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EINLEITUNG. 



Nachdem durch Brugmann's Arbeiten in Curtius Stu- 
dien IX eine neue Auffassung der indogermanischen Vocal- 
verhältnisse ' angeregt worden war, hat bald darauf F. de 
Saussure in seinem. Memoire sur le Systeme primitif des 
voyelles dans les langues indo-europeennes den Versuch ge- 



^ Literatur: Amelang, die Bildung der Tempusstämme durch 
Vocalsteigerung im Deutschen. — 1871. — Derselbe, Erwiderung, KZ 
22, 369. — 1874. — Ost hoff, Zur Frage des Ursprungs der german. 
n-Declination, PB 1X1,1—82. — 1876. — Brugmann, Nasalis sonans 
in der idg. Grundsprache. — Zur Geschichte der stammabstufenden 
Declinationen. 1. Abth. Die Nomina auf ar und tar. Cu. St IX, 287 
—338; 363-406. — 1876. - Fick, Europäisches ä und e, BB II, 
193—214. — 1878. — Collitz, üeber die Annahme mehrerer grund- 
sprachlicher a-Laute, BB 11,291-305. - 1878. — Fick, Zum Aorist- 
und PerfectabJaut im Griechischen, BB IV, 167— 191. — 1878. — Brug- 
mann, Das verbale Suffix ä im Indog., MU I» 1—68. — 1878. — Ost- 
hoff, Mü I, 207 flg. Anm. — Fick, Schwa indogermanicum, BB III, 
157—165. — 1879. — Collitz, die Entstehung der indoiranischen 
Palatalreihe, BB III, 177—234. -- 1879. — Brugmann, Zur Geschichte 
der Nominalsuffixe -««-, -yow- und -vas^ KZ 24, 1 — 99. — 1879. — 
Joh. Schmidt, Die urspr. Flexion des Optativs und der auf ä aus- 
lautendenden Praesensstämme , KZ 24, 303—322. — 1879. — Paul, 
Zur Geschichte des germ. Vocalismus, PB VI, 108 flg. — 1879. — Kluge, 
Beiträge zur Geschichte der germ. Conjugation, 1 — 42. — 1879. — F. de 
Saussure, Memoire sur le Systeme primitif etc. — 1879. — Mahlow, 
Die langen Vocale Ä^ E, in den europäischen Sprachen. — 1879. — 
Brugmann, Zur Beurtheilung der europäischen Vocale a, e, o, MU 
Hübschmann, II,, Das indogermanische Vocalsystem. 1 
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macht, nicht nur die einzelnen indogermanischen Vocale 
sondern auch ihre Beziehungen zu einander zu erschliessen. 
Und so kühn der- Versuch war: das System de Saussure's 
ist so scharfsinnig erdacht, so fest begründet und so sorg- 
fältig aufgebaut worden, dass keine der gegen dasselbe bis- 
her gerichteten einzelnen Bemerkungen es zu erschüttern ver- 
mocht hat. Auch ist es, meines Wissens, bis jetzt kaum 
ernstlich angegriffen worden. Und doch ist eine Stelle in 
diesem System, an der ein Angriff einsetzen könnte, eine 
Stelle, die bei der Wichtigkeit der von de Saussure be- 
handelten Fragen eingebender Untersuchung wohl werth ist 
und endlich auch bedarf. 

Um es kurz zu sagen, es handelt sich um die Auffassung 
von gr. ayu) = skr. djami. 

Vergleicht man die beiden Reihen miteinander: 

1) skr. bhdrcLmi, zd. baraiti, gr. (pEQco, lat. fero^ got. baira, 
altir. berim, do-biur, arm. berem, 

2) skr. djami, zd. azaiti, gr. ay^> ^^^- ^9^? *^« ^fia (inf.), 
altir. ato-m-aig, 'adigit me', arm. acem, 

so wird man, wenn man aus der ersten Reihe auf ein idg. 
bhirö, bhireti mit Recht schliesst, auch aus der zweiten Reihe 
entsprechend auf ein idg. dg^ö 'ich führe', dg^eti er führt* 
schliessen müssen. Nun muss aber de Saussure seinem 



III, 91—130. — 1880. — Möller, Zur Declination. Germanisch ä, e, 
Ö in den Endungen des Körnens und die Entstehung des (^2)1 ^^ 
VII, 482 flg. — 1880. — Bezzenberger, a im Ablaut zu e und ö, 
BB V, 312— 319. — 1880. — Froh de. Der lateinische Ablaut, BB V, 
260-296; — 1880; — VI, 161-195; — 1881 ; — VII, 97-127. — 1882. — 
Joh. Schmidt, Zwei arische a-Laute und die Palatalen, EZ 25, 
1—179. — 1881. — Osthoff, Die Tiefstufe im indogerm. Vocalismus, 
MU IV, 1 — 406. — 1881. — Bartholomae, Arische Forschungen 
p. 25 flg. *Zur arischen Flexion der Sjämme auf r, n, m, y, t?.' — 1882. — 
Brugmann, Verschiedenes, KZ 27,201— 204. — 1883. — W. Schulze, 
Indogermanische ä»-Wurzeln, KZ 27, 420—429. — 1884. — Osthoff, 
Zur Geschichte des Perfects im Indogermanischen. — 1884. — Nach 
Abschluss meines Manuscriptes kommt mir der Artikel Fick's: Zur 
griech. Lautlehre. I. Ablaut eitj, oiio und aitj u) (BB 9, 313) in die 
Hände. Ich kann mich hier nicht mehr mit demselben auseinander- 
setzen, werde aber, wo es nöthig ist, auf denselben verweisen. 
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System zu Liebe ^ annehmen, dass ein dem bhirö entsprechend 
gebildetes Praesens von ag^ vielmehr idg. äg^ö gelautet habe, 
und dass skr. djfämi == gr. äyw als Aoristpraesens (Praes. 
der 6. ind. Klasse) auf idg. ag^o zurückgehe. Gegen diese 
Annahme wandte sich s t h o f f , Mü IV, 342, um sich jedoch 
in seinem Perfectum p. 116 ganz auf de Saussure's Seite 
zu stellen. Und in der That scheint nichts gegen die Hypo- 
these de Saussure's zu sprechen , da ja im Griechischen 
doch *dyuf = idg. ag^o zu ayu) und im Sanskrit *ajdmi = 
idg. ag^o zu djämi werden würde. ^ Und so erklärten sich 
alle Formen der obigen zweiten Reihe auch bei der Annahme 
eines idg. Aoristpraesens ag^o? Ja, aber nur in dem Falle, dass 
idg. ag^o^ das Aoristpraesens zu dem von de Saussure und 
Osthoff vermutheten Imperfectpraesens o,g^ö, im Sanskrit 
wirklich zunächst durch *ajami vertreten sein müsste. Ich 
glaube aber nicht, dass dies der Fall sein würde, vermuthe 
vielmehr, dass von einer Saussure- Osthoff' sehen Wurzel 
äg'^ das Aoristpraesens im Sanskrit Hjämi gelautet hätte. Habe 
ich Recht, so war jenes idg. Imperfectpraesens ag^ö weder 
vorhanden noch möglich, an seiner Stelle stand .vielmehr 
dg^ö und neben diesem als Aoristpraesens — wenn es über- 
haupt von der Wurzel gebildet wurde — äg'^o. Dann wäre 
aber auch die Annahme einer Wurzel äg^ und mit ihr^ die 
Annahme einer einzigen indogerm anischen Vocalreihe hin- 
fällig ,_es müsj ten statt derselben vielmehr sechs verschiedene 
Reihen ^ angenom men werden. ~~~~ ~ 

Ich versuche im Folgenden meine Vermuthung zu' be- 
gründen, weiss aber, dass ich das, was ich oben behauptet 
habe, nicht vollkommen beweisen kann und dass ich Hypo- 
these gegen Hypothese setze. Bestätigt sich* meine Ver- 
muthung, so behält de Saussure's ausgezeichnete Arbeit 



1 Vgl. p. 160. 

> Die Praesentia der 6. Classe mit a in der Wurzelsilbe haben 
ihren Aocent durchgängig auf das a der Wurzelsilbe zurückgezogen. 
Nur in vereinzelten Fällen ist die alte Accentuation bewahrt, vgl. saw 
eyam, sanema neben sdnat^ aänema (san aus s^n)^ gamema neben 
gdmanti (gam aus gmm) Ost ho ff, Perf. 143, bhasäthas RV 6,59,4. 

1* 
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ihren Werth, wenn auch sein System geändert werden muss, 
bestätigt sie sich nicht, und erweist sich der Ansatz eines 
idg. Imperfectpraesens äg^ö als richtig, so muss ich auch die 
Richtigkeit von de Saussure's System, dessen Einfachheit 
bestechend ist, rückhaltlos anerkennen. 



ERSTER THEIL. 



DIE SCHWERE VOCALREIHE DES 

SANSKRIT. 



DIE SCHWEREN WURZELN UND DIE SCHWERE 
VOCALREIHE DES SANSKRIT. 

§ 1. 

Wenn wir aus skr. dsti 'ist' eine mittelstufige Wurzel 
— um Osthoff' 8 Bezeichnung zu gebrauchen — as ent- 
nehmen, so müssen wir für pdti schützt' eine mittelstufige 
Wurzel pä ansetzen, und wir erhalten so zwei Wurzeln, die 
unter gleichen Verhältnissen eine auflfällige Verschiedenheit 
im Vocalismus zeigen. Ich nenne die Wurzel as mit kurzem 
Vocal eine leichte Wurzel, die Wurzel pa mit langem Vocal 
eine schwere Wurzel und theile alle arischen und indo- 
germanischen Wurzeln in leichte und schwere ein, indem ich 
vorläufig eine ursprüngliche Verschiedenheit beider Wurzel- 
kategorien annehme. Nun durchläuft jede indogermanische 
Wurzel drei Stufen, die Ost hoff als Hochstufe, Mittelstufe 
und Tiefstufe bezeichnet hat, die Tiefstufe aber hat nach 
MU IV zwei Formen, eine nebentonige und eine unbetonte, 
so dass also eigentlich vier Wurzelformen zu unterscheiden 
und mit Osthoff als hochstufig, mittelstufig, nebentonig- 
tiefstufig und tonlos -tiefstufig oder kürzer als hochtonig, 
mitteltonig, nebentonig und tonlos zu bezeichnen wären. ^ Ich 
ziehe es vor, die Wurzelstufen in zwei betonte und zwei 
unbetonte einzutheilen und die beiden ersten als starke 



1 Schema: 

Hochstufe Mittelstufe Tiefstafe 



nebentonige unbetonte 
z. B. Wurzel lip: 

loip leip lip Up. 
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und mittlere oder als erste und zweite Stufe, die beiden 
letzten als schwache und schwächste oder als dritte und vierte 
Stufe zu unterscheiden. ^ Die vier Stufen nun, welche z. B. 
die leichte Wurzel sad 'sich setzen im Skr. durchläuft, 
sind: 

12 3 4 

sdd sdd säd- sd 

vgl. sasada (perf.) sddathas sattd (ptc.) stdati 

aus *si-sd'atij 

während die schwere Wurzel dhä setzen im Skr. folgende 
vier Stufen durchläuft: 

dkd dhd dhl dh 

vgl. da-dhdrtha dhdti dhi-svd dordh-mdsL 

adhimahi 
Wie man sieht, fallen beide Wurzeln hinsichtlich ihres 
Vocals — und auf diesen allein kommt es hier an — auf 
der ersten und vierten Stufe zusammen, während sie sich 
auf zweiter und dritter Stufe scharf unterscheiden. Was aber 
das Charakteristische der zweiten Beihe ausmacht, ist dies, 
dass kein ä in ihr erscheint, dass die Wurzel dhä wohl die 
Formen dha, dh%, dh, aber nicht die Form dhä hat. Durch- 
mustert man die Ableitungen der Wurzel dha, so findet man 
unter den Hunderten dieser Ableitungen wohl einige mit 
der Wurzelform dhä, aber es sind so wenige, dass der Ver- 
dacht entstehen muss, die Wurzelform dhä sei nicht ursprüng- 
lich sondern secundär entstanden, und zugleich die Ver- 
muthung, die arische Grundsprache habe nur die Wurzel- 
formen dhä, dh%, dh, nicht aber dha gekannt. Von dieser 
Vermuthung bis zu dem Satze, dass keine einzige schwere 



^ Schema: 

Betonte Stufen Tonlose Stufen 

/\ 

starke Stufe mittlere Stufe schwache Stufe schwächste oder 

Null-Stufe 

oder erste „ zweite „ dritte „ vierte „ 

wonach z. B. leip als Wurzel auf mittlerer oder zweiter Stufe oder als 

mittlere oder zweite Form der "Wurzel zu bezeichnen ist. 
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Wurzel in der arischen Grundsprache auf irgend einer Stufe 
den a-Vocal gehabt habe , ist nur ein Schritt. ^ Es fragt 
sich nur, wie es um die Wahrheit dieses Satzes steht, was 
die Thatsachen dazu sagen. 

Ich führe, diesen Satz zu prüfen, im Folgenden, wenn 
auch nicht das vollständige, so doch, wie ich hoffe, alles 
nothige Material aus dem älteren Indischen und Altiranischen 
an, bemerke aber gleich jetzt, dass die hier besprochenen 
schweren Wurzeln vielleicht nicht gleicher Art sind. Einige sind 
abstufend, wie dhä, andere aber starr, wie j[nä erkennen', deren 
ö, soweit es nicht vor den Vocalen der Suffixe ausfällt oder 
nach Analogie umgebildet wird, unverändert bleibt. Solche 
starre Wurzeln können ursprünglich abstufend gewesen sein 
und den Unterschied der Stufen erst später verwischt haben, ^ 
weshalb ich sie mit den abstufenden zugleich aufführe. Ver- 
halten sie sich im Uebrigen mit Rücksicht auf unseren Satz 
wie die abstufenden, so kann der Unterschied beider ausser 
Acht gelassen werden, andernfalls wäre er bei der schliess- 
lichen Formulirung unseres Satzes scharf in's Auge zu fassen. 

A. ABSTUFENDE WURZELN DER FORM: CONSONANT + ä. 

§ 2. Wurzel dha setzen. 

Es liegt vor 

1) die Wurzelform dhä^ reduplicirt da-dhä: z. B. da- 
dha-mi, dd'dha-si, dd-dho-ti; dd-dha-ta,^ dd-dha-tana;^ dd- 



^ Die Frage wird behandelt , aber nicht entschieden , von Del- 
brück, das altindische Verbum (1874), p. 87 — 89. — Lanman, 
Noun-Inflection in the Veda, JAOS X, (1880), p. 436 sagt: „the 
existence of roots in short a is not to be admitted — except, perhaps, to 
a very small extent — for the oldest period of the Vedic language". 

^ Stufe 3 und 4 (letztere vor Consonanten) wäre durch Stufe 1 
und 2, die im Indoiranischen zusammenfielen, vollkommen ersetzt worden, 
ein analogischer Vorgang der gewöhnlichsten Art, der auch bei den 
abstufenden Wurzeln im Indischen vielfach stattgefunden hat, und dem 
im Iranischen die dritte Stufe so gut wie ganz, die vierte meistens zum 
Opfer gefallen ist. 

3 In den angemerkten Formen ist dhä an Stelle eines älteren dh 
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'dhärtu; a-da-dhä-m,' d-da-dhä-s^ d-da-dha-t, 2. pl. d-da-dhä- 
-ta ; da-dhortha, da-dhä-u (3. pf.) ; dhärti, dhä-ti (indic); dhä-s, 
dhd't, dhd-ma, dhä-tu, dhä-tam, dhd-ta, dhä-tana, dha-ntu, 
dhä'7nahe,^ a-dha-m^ d-dhä-t ; prec. dhäyts; d-dhä-t/'i, dhä-y-i; 
dhä-s-us, dhä'S'Orthas, dhä-s-a-tha ; dha-p-aya ; dhä-tave; abhi- 
'dhdya (AV), am Ende von Comp, wie z. B. ratna-dhd 
Schätze spendend; subst. dhä-tär Schöpfer, dhd-tu Bestand- 
theil, 'dhäna Behälter (z. B. agnidhdna Peuerbehälter), 
dhä-man Stätte, Satzung, dhäsi Stätte, Heimath, u. s. w. 

2) Die Wurzelform dhi^ redupl. da-dhi^^ selten dhT- 
ptc. dhita in dür-dhita, sü-dhita, yuvd-dhita , sonst hitd 
(sehr häufig); a-dhi-thäs, a-dhi-ta, dhi-svd; dhi-se, dhi-re; 
da-dhi-md, da-dhi-se, da-dhi-ähve, da-dhi-re^ da-dhi-svd, da- 
dhi'dhvam; desid. dudhi-sä-mi , di-dhi-sO-mahe , di-dhi-sante 
u. s. w., subst. di'dhi-sü Freier. Dazu dhi-tvä (Qat. Br.), 
hi'tvä (P), dhi-ti in ?iemddhiti Entzweiung, mitrddhiti Freund- 
schaftsbund, vanddhiti Lage von Holzstücken, vdsudhiti güter- 
spendend, Güterspende, vgl. devdhiti göttliche Ordnung neben 
devdhita gottgesetzt und Gr. Wb. s. v. dhisi^ya u. s. w. 

Eigenthümlich ist die Bildung des Infinitivs dhiyddhyCLi^ 
RV 7, 34, 24, es ist wohl eine vedische Neubildung*, vgl. 
Delbrück, Verb p. 226, Wh. Gr,§ 976,5 Bartholomae, 
Handbuch p. 154, § 352. 

a-dhz-mahi, dki-mahi, ^ a-dhi-täm^ vor y : dhü-ya-te, dht- 
yd-mana. 

In einigen Fällen ist die Herkunft des i von dhi streitig. 
So fragt es sich, ob rfÄf, wenn es (wie auch -dAö, s. o.) als 
2. Glied von Compositis erscheint (vgl. nidhi, paridhl u. s. w. 

getreten, vgl. oben Anm. 2. Ich mache hier und im Folgenden keinen 
unterschied zwischen ursprünglichen Formen und Analogiebildungen 
dieser Art. 

1 Vgl. Neisser BB 7, 230. 

2 dadhi' ist wohl für ursprüngliches dhi oder dadh eingetreten? 
' Grassmann, Rigveda übersetzt I, p. 554. 

♦ Vgl. iyddHyäi (von i) neben ita, tmahe, tyate<, lyamäna, 
^ Die Endung dhyäi „hat immer ein a vor sich; in der Mehr- 
zahl der Fälle trägt dies a den Accent und wird an die schwache Form 
der Wurzel angefügt". 

6 Vgl. Delbrück, Verb p. 30. 
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wie auch isudhi, uda-dhi u. s. w.), schwache Wurzelform von dhä 
ist (vgl. rt(lvrdh\ oder ob es mit einem Suffix i (wie dddhi 
verleihend = dd-dh-i vgl. Wh. Gr. § 1155, c) gebildet ist. 
Ein Suffix i nimmt an Lindner, Aitindische Nominalbildung 
p. 56 (ni'dh'i); L an man p. 367 fragt: has not the final ä 
been weakened to i? Wh. Gr. § 1 155, e und 1276 entscheidet 
sich nicht. — Ferner fragt es sich, ob das i einiger Yerbal- 
formen wie da-dhi-md der schwache Wurzelvocal oder ein 
zur Endung gehöriger Bindevocal ist. Osthoff, Perfect 
394 flg. sieht in dem i der Endungen ise^ ire nichts als eine 
Entfaltung des Stimmtones ^ der Consonanten s und r und 
ist dadurch gezwungen, Formen wie dadhimd^ papivan (p. 402) 
mit i vor m und v für recht junge Analogiebildungen anzu- 
sehen, während Bartbolomae (vgl. s t h o f f , Perfect 400) 
in dem dhi von dadhimd u. s. w. die schwache Form der 
Wurzel dha sieht und annimmt, dass das i der Endungen 
imd, ire, ise überhaupt nichts sei als „die schwache Form 
eines auslautenden wurzelhaften ä, die von den Wurzeln auf 
a aus durch Analogie auf die mit consonantisch anlautendem 
Suffixe gebildeten Formen der übrigen Wurzeln übertragen 
wurde^. Ich gehe auf diese Fragen hier nicht ein und be- 
gnüge mich im Folgenden die Fälle, in denen die Herkunft 
des i streitig ist, von den übrigen zu sondern. 

3) Die Wurzelform dh, redupl. da-dh (= dhat vor 
f, th, s) : da-dh-mäsi, da-dh-mas, dha-t-thäs, dha-t-tM, 3. pl. 
dd'dh-ati (aus ^dd-dh-^ti), d-dha-t-tam, d-dhcht-ta, d-da-dh-us, 
dha-t'tdm, dha-t-täm, dha-t-td, dha-t-tana, conj. (aus dem 
schwachen Stamme dadh und dem Suff, a des conj.) ddrdh- 
-a-s, dd-dh-a-t, dd-dh-a-thas ; med. da-dh-e, dhd-t-se, dha-Ute, 
dd'dh-ate (aus *ddrdh''^te) ; dha-t-sva; a-dha-t-thäs^ d-dha-t-ta; 
conj. dd-dh-a-se; opt. dd-dh'%4a, da-dh-t-mahi ; ipt. da-dh-a- 
-täm (aus *da'dh'^täin); perf. da-dh-e, da-dh-athe, da-dh-äte, 
da-dh-re; ptc. dä-dh-at (aus da-dh-ij^t), dd-dh-äna; ipt. dMhi 
(aus *da'dh'dhi)^ danach gebildet: dhetana^ (vgl. dha-t-tana, 
ddrdhä-tana\ des. dhitsatS (aus ^di-dh-sa-te), dhitsathas. 

1 Sicher liegt eine solche wohl yor in dem u von ved. sumäd 
für amdd. 

* Anders J. Schmidt, KZ 24, 318-320. 



- 12 — 

Ohne Redupi. dh-üs, d-dh-us. 

Hierher unter Umständen die Formen auf imd^ ire, ise 
u. 8. w., siehe oben. 

Nach Abzug der Formen, die sich ohne Weiteres von 
dhä, dM, dh herleiten lassen, bleiben übrig — im RV — 
die Formen: dadhanti (1 Mal), dadhantu (1 Mal), dddhätS 
(3. Bg. med. ind. , 6 Mal) dddhan (3 pl. ipf. , 1 Mal), prati-- 
dhat (3. aor., 1 Mal), dhetkS (1) , dhaithe (1), dha- am Ende 
von Comp, und dhdna. 

In den ersten vier Fällen liegt nicht die Wurzelform 
dhä vor, sondern der Stamm dadh ist in die a-Conjugation 
übergetreten , wie allgemein zugestanden wird. ^ Die Form 
dhethe (RY 1, 158,2) von dhä kommt, wie immer sie zu er- 
klären ist , wie alle Formen auf S nicht in Betracht (siehe 
p. 13 und § 92), über den Conjunctiv dhaithe vgl. Wh. 
Gr. § 561 und Bartholomae, KZ 27, 214. Dass das 
am Ende von Comp, erscheinende dhch (vgl. ratria-dhebhis 
von rathnadhas (nom.) u. s. w.) nur durch Ueberführung 
des älteren dhä- in die a-Declination entstanden ist, unter- 
liegt keinem Zweifel, vgl. L an man, p. 434 — 436, 439, 
444 flg. Was das Subst. dhdna betrifft, so zwingt uns die 
Bedeutung des Wortes : 'Kampfpreis, Beute, Reichthum, Gut' 
doch keineswegs, dasselbe von dhCi setzen abzuleiten, auch 
nicht der Umstand, dass dhdna mehrfach mit dhä construirt 
wird (*Kampfpreis aussetzen ). So scheint die Annahme einer 
alten Wurzelform dha sich allein ^ auf prdti dhat (RV 4, 27 
= 323, 5: setzte an\ Gr., soll ansetzen L.) stützen zu 
können. In diesem dhat eine alterthümliche Form von dhat 
zu sehen (Delbrück, Verb p. 89), geht nicht an, es steht 
vielmehr für *dhatt aus ^da-dh-t und ist 3. ipf. vom 
schwachen Fraesensstamm dadh, nach Analogie des Duals 



1 Wh. Gr. §672, KZ 24, 309, Holtzmann, Orammatisohes aus dem 
MBh p. 22. TJebertritt verschiedener Stämme in die a-Conj. ebenda 
§ 615, 621, 673, 674, 676, 694, 701, 716, 751, 749. So wird im Griech. 

Si^fjfiai ZU SC^ojuai etc. 

2 SV 1, 4, 1, 4, 1 (ed. Benfey p. 32) steht adhad-räh^ wofür 
aber RV 8, 96, 13: adhatta bietet. 
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d-dha-t-tam, des Plurals und Mediums d-dha-t-ta u. s. w. 
neu gebildet. 

lieber die secundäre Entstehung eines dhas- aus dhä- 
hat L an man p. 555 — 556 gehandelt. Man könnte Formen 
wie vayödhdsas (AV) auch auf eine Wurzel dhas (vgl. das 
neben da ^ in skr. sudäs^ ddsvant), die ich, Ein Zoroastr. 
Lied p. 51 im Zend nachgewiesen habe, zurückführen, in 
beiden Fällen kommt das kurze a auf Bechnung der Analogie 
(nach sumdnas: sumdnasam etc.) und erweist sich als jung, 
nicht als alt. 

Ausgelassen habe ich mit Absicht die Formen: opt. 
dheyäm (RV 5, 64, 4 dreisilbig), sup. dhesfha dreisilbig = 
dhdistha, subst. dheya in namadheya u. s. w., in deren e man, 
soweit ich sehe 2, bisher eine Contraction von ä und i ge- 
sehen hat, vgl. Delbrück, Verb p. 195. Sehen wir einst- 
weilen^ von ihnen ab oder erklären wir sie in der alten 
Weise, so können wir sagen, dass der ganze Rigveda keine 
hinreichende Veranlassung zur Annahme einer alten Wurzel- 
form dhä giebt. Allerdings ist dhä vielfach secundär ent- 
standen und es wäre nicht zu verwundern, wenn die spätere 
Sprache mit einer Wurzel dha operirte. Aber auch das ist 
nicht eingetreten. Im AV steht es im Wesentlichen genau 
so wie im RV, wie aus Whitneys Index Verborum to the 
Atharva-Veda p. 152—156 zu ersehen ist. Ob dhdna von 
der Wurzel dhä abgeleitet sei, erscheint auch Whitney 
fraglich (vgl. 153**), wie er auch Bedenken trägt, nidhdna 
von dhä herzuleiten (vgl. 154^). pradhdna (schon RV) und 
samdhana (AV) sind Zusammensetzungen von pra und sam 
mit dhana Kampfpreis, Kampf, Beute. Auch im spätem 
Sanskrit liegt, soweit mir bekannt ist und das PW III, 
901 flg. Auskunft giebt, kein weiterer Grund vor zur An- 
nahme einer alten Wurzelform dhä als das schon im AV 
vorkommende nidhdna. Dieses heisst Aufenthalt, Behälter 
(AV, Sugr., und Bhäg. P), Geschlecht, Ende, Tod (!) und wird 



* Vgl. auch bhäs neben b?iä leuchten, grus neben gru hören u. s. w. 
' Doch Gt. Wb: dhestha = dhdistha, 

• Vgl § 92. 
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vom PW nur zögernd (IV, 152—153) zur Wurzel dhä ge- 
zogen gegenüber dem sicher von dhä stammenden nidhäna 
(schon RV) Aufbewahren, Behälter, Schatz, vgl. agnidhdna, 
apidhäna^ abhidhäm^ upadhdna^ paridhana^ yCitudhdna, vasu- 
dhdna, vidhäna^ visadhdna^ sömadhdna, havirdhdna (AV Index 
156') u. s. w. Gegenüber der Masse dieser alten mit a ge- 
bildeten Formen kann ich nicht an die Alterthümlichkeit des 
einzigen nidhdna^ glauben, zumal es auch in der Literatur 
jünger als nidhdna ist. Und da ich dhdna nicht von dhä 
ableite, so darf ich mit ziemlicher Sicherheit sagen, dass es 
im ganzen Sanskrit eine ursprüngliche Wurzel- 
form dhä nicht giebt, sie müsste denn in Formen wie 
dheyäm u. s. w. verborgen sein. 

Wegen des Zend vgl. d. flg. Wurzel. 



§ 3. Wurzel da geben. 

1) Wurzelform da, redupl. da-dä: dadämi (AV dddarnt)^ 
dddOsi^ dddati, dddätu, adadäm, dadätha^ dadäü, ddti^ datu^ 
adCLs^ ddät, däm^ das, ddt, dätarn^ dätäm, data, däyi (pass.), 
dasat^^ ddsathas (conj.), ddtave, ärddya, des. didasatas (gen. 
ptc), datdr^ datrd Gabe, ddna Geben (vgl. dand nach Grass- 
mann), ddman Geben, davdne zu geben, -da am Ende von 
Comp. (z. B. agvadd Rosse schenkend), däti- Gabe (neben 
diti\ 'data gegeben (neben datid und -tta)^ dadavdn^ (A^V') 
(neben dadvdn RV, dadivdmsam AV), caus. dapayatu (AV). 
Dazu Wurzel das in svdds, ddsvant, 

2) Wurzelform di, selten d% (im Passivstamme): dÜi 
Besitz, Reichthum (RV, nach PW zu 3 da\ dmya (Opt. 



^ Es muss zugestanden werden, dass die Bildung eines -dhäna 
von dhä und zwar aus der schwächsten Wurzelform {dh-) und einem 
betonten Suffixe {dna) in der Weise wie vrj'äna möglich ist. Die 
Wurzel eines solchen dh-äna wäre dann dh, nicht dha, 

2 BB 7, 239. 

' In den letzten drei Beispielen ist, wie im Desid. didäsa- (neben 
düsa')^ die Wurzelform di oder d durch da verdrängt worden. Anders 
üsthoff, Mü IV, 107. 
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med., PW zu 3 da-, RV), diya Gabe (RV 8, 19 == 639, 37); 
ddisi (AV), adüi, adita, adisata (P).^ — pra-dzyäte, dtydmäna 
(AY). 

In dadivdmsam könnte i (s. p. 1 1 ) Bindevoeal sein, in 
dadi gebend* ist i Suffix. 

3) Wurzelform d, redupl. da-d [(vor t und s: da-ty. 
dadmasi, dd-d-ati (aus dd-d-'^ti, vgl. ksl. dad^Vl), ddattam, 
adadus, dadrfW neben dehi, daf^a (2 pl. ipt.) da^^e (3. sg. med.), 
dadtnahe, dddvahe^ dadimahij dadtran (opt.), da-d-dthus^ 
da-d'd, da-d-üs, da-d-e^ da-d-dthe, dadrire, des. ditsasi (aus 
^di'd'Sa-si) , ditsü zu geben bereit, ptc. dd-d-at, dd-d-äna, 
da-d-and^ dadvdn u. s. w. dad, der schwache Praesensstamm, 
fungirt als Wurzel ^ in dadydmäna, dattd (ptc, aus dad-td) 
datvdya d. i. dattväya^ vgl. dattvä (mss. datvä^ AV), ddtra 
(= dattra^) Gabe; äyurddd (AV), upadddya (AV) u. s. w. 

Die einfache Wurzelform d liegt vor in a-d-us, d-üs, 
im ptc. 'tta (aus d-ta) z. B. devdtta gottgegeben, (Uta ge- 
nommen, dpratUta (AV) nicht zurückerstattet, punartta 
wiedergegeben,^ u. s. w., und im subst. -tti (aus d-ti) z. B. 
bhdgatti Glücksgabe, maghdtti Empfang von Gütern, vdsutti 
dt. , pdritti Uebergabe (TBr). Vgl. dazu Mü IV. p. XII. 

Durch Uebertritt in die a-Conjug. ist das Thema dad-a 
enstanden^, vgl. dad-a-ti^dad-a-te^ dad-a-tam (3. sg. ipt. med.), 
a-dad-a-nta, ptc. ddd'a-mäna^ u. s. w. , durch Uebertritt in 
die a-Decl. -da am Ende von Comp., im RV und AV noch 
ziemlich selten.'^ Wegen der Form das (neben das und da) 



* Wh. Gr. § 884: die mediale Flexion des Aorists der "Wurzel 
da würde also nach den Grammatikern lauten: ddisi ^ ddithäs , ddita, 
ddisvahi, ädisäthäm, ddisätäm, ddismahi^ ddidhvam^ ddiiata, 

2 Vgl. Jak§ essen, lachen von ghas und has, 

' Vgl. dtra Nahrungsstoff, aträ Fresser von Wurzel ad. 

* Wh. Gr. 1087, e: von da 'geben' im AV: vyätta, päritta, dpra- 
tUta, in Brähmavas ätta, pratta, apatta. 

^ Wh. Gr. § 672. 
ß Vgl. hi-hlir-a-mät^a von hhar. 

' Vgl. dravitiödd nach Gr. Wb einmal im Loc. pl. neben dreissig 
Formen von dravitiödd (Lanman). 
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in drami^ödas vgl. Lannian, p. 556, 6. Im spätem Sanskrit 
haben die Präsensstämme dad (dad-mij und dada (dad-a-ti, 
dad'a-ntij ihr Gebiet über den vedisehen Bereich hinaus er- 
weitert, aber nirgendswo wird die Annahme einer Wurzelform 
da nothwendig. Nur im RV und in der V8 finden sich drei 
Formen, die auf eine Wurzel da zurückzugehen scheinen. Es 
sind die Aoriste ddam, ddas, ddat (neben adäs, ddat\ „welche 
in den Padap. zu RV und VS (wie man aus Mahidh. schliessen 
könnte) nicht zerlegt werden; sie wurden, wie es scheint, nicht 
von da abgeleitet« PW. Delbrück (Altind. Verbuni p. 89) 
meint, dass das a von ddam u. s. w. nicht alt sei, dass 
„vielmehr eine spätere Verkürzung" vorliege, „welche durch 
die Zusammensetzung mit der Praeposition veranlasst wäre". 
Brugmann, MU III, p. 4 Anm. bemerkt, dass das a von 
ddam u. s. w. der thematische Vocal sei wie in dlipam u. s. w., 
dass "^ddät aus demselben Grunde zu ddat geworden sei wie 
Hi'Uhü'ti, *pl-bä'ti zu tufh-a-ti^ piö-a-ti, weil nämlich „das Ge- 
fühl für die etymologische Constitution der ersten Silbe sich 
verdunkelt" hatte. Gewiss. Der merkliche Unterschied 
zwischen Formen wie ddäma wir nahmen und ddäma wir 
gaben hat veranlasst, dass man in ddäma nicht da sondern 
äd als Wurzel empfand, von der man einen sing. aor. ddam, 
ddas^ ddat bildete wie zu dvöcäma ein sing, avöcam, dvöcat 
existirt, so dass nun im RV die nach Laut und Bedeutung 
wohl geschiedenen Aoristformen vorliegen: ddam ich erhielt, 
ddas du nahmst, ddat er nahm, ddäma wir erhielten — aber 
dam ich gebe, adas du gabst, ddät er gab, adus sie gaben. 
Damit stimmt das Verhalten des Padap. 

Zuletzt verzeichne ich die Formen mit e: opt. deyam 
RV 621, 5 r= 8, 1,5, (= daiyäm, Gr. Wb.: — U-), nach Auf- 
recht, RV 2, p. XLIII: y^deyam für deyasam^^ deya (zu 
schenken) in anudeya-m^ dentha (= ddiUha Gr. Wb) aufs 
beste gebend, desujid (== daimd Gr. Wb.) Gabe, Spende, 
desma (VS). Vgl. § 92. 

AufiFällig ist das seltene Vorkommen der Wurzelform 
d%; wenig fehlte daran, so wäre sie uns gar nicht überliefert 
worden und wir würden da als abstufende Wurzel einzig 
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und allein aus den Formen erkennen, in denen da-d oder d 
vor Gonsonanten erscheint. 

So ist die Lage im Altiranischen: die schweren 
abstufenden Wurzeln haben ihre schwache Stufe so gut wie 
ganz aufgegeben^ und sind als abstufende nur noch durch 
die schwächste Stufe, wenn sie vor Consonanten erscheint, 
zu erkennen. Dazu kommt die Neigung aller möglichen 
Formen in die a-Flexion überzugehen und im Avesta speciell 
ein derartiges Schwanken zwischen Länge und Kürze der 
Vocale, dass, berücksichtigt man die grosse Unsicherheit der 
Exegese-, das Zend bei der Entscheidung unserer Frage 
weder pro noch contra recht in Betracht kommen kann. Ich 
nehme deshalb hier auf das Altiränische nur im Allgemeinen 
Rücksicht: nicht durch das Iranische sondern durch das 
Indische muss die Frage, um die es sich handelt, entschieden 
werden. 

Im Iranischen sind dha und da in da (resp. Ja) zu- 
sammengefallen. Es zeigt sich die erste und zweite Stufe 
in: altpers. dadätuv^ adadä, ada und dem Nomen däta-m 
Gesetz, 

zend (gd.): dadäiti, ipf. dadät, perf. dadad^a^ slot. dät, 
dämü, dqn, ptc. dätem u. s. w. 



1 Es wird sich im Verlauf der Untersuchung zeigen, dass wir 
im Zend höchstens drei Beispiele für die schwachstufige "Wurzelform 
haben : mita in berezimita 'höchgebaut', hita 'gebunden' und pitar 'Vater' 
neben nullstufigem ptar. Dabei hat es mit dem i von mita und hita 
eine eigene Bewandtniss, wie später zu ersehen ist. — Anders ist 
indessen die Sachlage, wenn Bartholomae in den eben erscheinenden 
'Beiträgen zur Kenntniss der Öäthäs' KZ 28, 36 recht hat, es fänden sich 
dann noch 5 Beispiele mit diesem i. 

2 Vgl. Justi's ^da&rem das Geben = der Geber" neben rich- 
tigem däd^ra. Aber da^rem kann nicht wie skr. dätra aus dattra er- 
klärt werden. Sieht man nach der Beglaubigung des da&rem^ so er- 
giebt sich: 1) es findet sich nur einmal, und zwar 2) in den Gäthäs, 
d. h. an einer mehr oder weniger dunkeln Stelle, 3) neben der Variante 
dare&retn^ der Bartholomae den Vorzug gegeben hat. Justi's 
dadaiti 'üebergabe' ist eine richtige Verbalform, vgl. ZDMG 38, 117, 
u. s. w. 

Hübach mann, II., Das indo^ermaniscbe Vocalßvsteni« 2 
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Die dritte Stufe ist durch die eiste und zweite ver- 
drängt, ^ vgl. altp. datam = zd. datem = skr. hitdm , die 
vierte Stufe findet sich in zd. dademaht (für dadmaht, da 
e ohne allen metrischen und etymologischen Werth ist), med. 
daste^ 3. pl. peif. da-d-are u. s. w. 

Durch Uebertritt in die a-Conjug. entstanden: 3. pl. 
dadentBj ipf. dadeti u. s. w. 

Vgl. das Material bei Justi s. v. 1 da und 2 da, 
Bartholomae, Handbuch § 302, 319, 336, 339, 340. Es 
ist alles, wenn man vom Fehlen der dritten Stufe absieht, 
im Ganzen v^ie im Sanskrit, und auch hier werden sich keine 
sichern Stutzen für die Annahme einer ursprünglichen Wurzel- 
form da finden — mit Ausnahme allein vor y. Es 
findet sich nach Justi: dayä gieb! ys. 56, 10, 8; 11, 27, 
neben düyä^ däU und dem thematischen döis, während man 
eigentlich *dy& erwarten sollte nach der 1. dyqm^ 3. dy(U 
(Bartholomae, Handbuch § 339). Ferner day(^ vd. 3, 
105; yt. 13, 50; upadayät yt. 13, 13; nidayat (pass., Var. 
nidayaf) yt. 12, 17; niday^inte vd. 3, 30; niöaya^ta vd. 16, 5; 
dazu vgl. Bartholomae, das altiran. Verbum p. 66, 114, 
134, 137, 138. Ist dieses -ay- alterthümlich und entspricht 
dem ind. ey (in deyüLm u. s. w.) oder ist es aus äy verkürzt? 

Wir sammeln erst weiteres Material, ehe wir diese 
Fragen in Erwägung ziehen. 



§ 4. Wurzel siha stehen. 

1) Wurzelform stha^ redupl. ta-sthä: perf. tasthäü, aor. 
stham^ dsthäs = sthds^ ästhat = sthat^ üd asthäma (AV), 
sthätam, sthäta ; sthäti, sthdthas (conj.); sthapayanti ; sthatdm 
(ptc. aor. gen. pl.), abs. upa-sthaya, sthä das Stehende; 
sthä am Ende von Comp., z. B. pratiHhd Standpunkt, sthätr 
stehend, unbeweglich (ntr.), sthotar Wagenlenker, sthatrd 
Standort, sthdna Aufenthaltsort, sthdman, Standort, stha-vard 
stehend, u. s. w. 

1 Doch vgl. zd. dai'Htem sie (beide) schufen = skr. dhatiam, 
KZ 28, 36. 
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2) Wurzelform sthi: dsthithas, dsthita^ dsthiran (RV), 
asihisata (Qat. Br.), ptc. sihitd (vom ßV an), sthiti Stehen 
(^at. Br.), sthitva (später). 

Vgl. tasthima, tasthire^ ptc. tasthivdn u. s. w., aor. des 
caus. atisthipat^j -sthi am Ende von Compositis, z. B. pra- 
tüfhi "Widerstand, sthird fest. 

stht im pass. sthiyate s. PW VII 1287. 

3) Wurzelform sth, redupl. ta-sth: ta-sth-dthus , ta-sth- 
-dtus , ta-sth'üs , ta-sth-S, ptc. ta-sth-üs-as (gen.), ta-sth-and, 
u. s. w. — sth in d-sth-us und den p. 20 verzeichneten Formen. 

Uebertritt in die thematische Flexion^ liegt vor im ganzen 
Praesens: ti^h-a-si, tüfh-a-nti, tisfh-a-se, conj. tlsfh-äti, opt. 
tisth-B-ma, ptc. tisfh-a-mana^ u. s. w. und in dem am Ende 
von Compos. erscheinenden stha z. B. rathesthd (neben 
häufigerem rathesthd). Dasselbe gilt von sthapdti Statthalter 
(AV) und von sthagds* (nur RV 2, 38, 8) „je nach der 

Stelle\ 

Nicht zu stha sondern zu sthal gehört: sthdh, sthalt, 
sthdTjiü, sthüt^a; zu sthu: sthärd^ sthdvira u. s. w. ^ — dsthat 
endlich leiten PW, Benfey (Quantitätsversch. 6. Abh. 
1. Abth. 1881, p. 23), Wh. Gr. § 847 von der Wurzel as 
'werfen her, Brugmann, Mü III, p. 4 Anm. zieht es zu 
a-stha und erklärt es wie adat.^ 



^ Alle Caus. auf -p sind übrigens indische Neubildungen, ihr 
Yocalismus also stets secundär und für uns hier gleichgültig. 

2 de Saussure p. 184; Osthoff, Perf. 246 Anm. 

3 Entsprechend gr. larSg, larCov vom Praesensstamme sisth. 

* Vgl. vayunagdSf rüpagds, dhätnagdi, manmagds u. s. w. Gr. Wb. 
1740. 

* Vgl. ZDMÖ 39, 91 flg. Wie die a. a. 0. besprochenen Wörter 
zeigen, haben auch unsere besten Hülfsmittel, wie Gurtius Grund- 
züge, noch genug falsche Zusammenstellungen, die unserm Gesetze 
widersprechen. Darum möge man, wo solcher Widerspruch besteht, 
doch erst untersuchen, ob die Zusammenstellung richtig ist, ehe man 
das Gesetz angreift. 

* vi ästhan findet sich AV 13, 1, 5. Whitney im Index s. v. 
2 as schwankt, ob er die Form zu Wzl. 2 as oder zu sthä stellen soll. 
Ein V» + ä + sthä müsste aber den 'Aocent auf ä haben nach Wh. Gh:. 
§ 1083. Also: vi ästhan mt'dhö = er warf die Feinde auseinander. 



9* 
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e erscheint im opt. sthSyama, ger. sthSya, d-stMyas (RV), 
üpa sthesus (AV) u. s. w. Vgl. § 92. 

Im Avesta findet sich die Wurzelform sta^ in stäühat 
(aor.), stata (ptc), -stana Ort, upastqm (acc.) Beistand u. s. w. 
(vgl. altpersisch upastäm (acc.) Beistand, stäna-m Ort, Platz, 
caus. avCLstäyam ich stellte, niya^täyam befahl), die meisten 
Verbalformen aber gehören dem durch Uebertritt in die thema- 
tische Flexion entstandenen Präsensstamm hiU-a^ an. Eine 
schwache Form *8ti = skr. sthi findet sich nicht, sie ist 
durch sta verdrängt worden: stata = skr, sthita, stäiti = 
skr. sthiti. Die schwächste Form st liegt vor in vi-sa-sUare 
(yt. 19,7) 3. pl. pf. == skr. vi-ta-sth-us (Geldner, drei Jast 
p. 9) und in rad^a^Har (acc. rada^tarem), gebildet aus dem loc. 
ra&a^' auf dem Wagen' und dem nom, ag. star aus urspr. 
sth-tar 'der welcher steht' (schwächste Stufe zu skr. sthatar 
*Wagenlenker auf mittlerer Stufe, gr. oraTTJg, lat. stätor auf 
schwacher Stufe), wie Mahlow erkannt hat, KZ 25, 29. 
Dasselbe ''^sth-tar liegt auch im Sanskrit vor in savya-sfhar 
(§at. Br.), savye-sfhar, vgl. Joh. Schmidt, KZ 25, 283. 

Sonach finden sich im Avesta ausser dem secundären 
Praesensstamm hist-a die Wurzelformen stä und st. Dazu 
kommt aber — und wiederum nurvory — die Wurzel- 
form stä in: stayaf er hielt zurück yt. 13, 78, stayata er setzte 
ein yt. 10, 89, avastaya lege an vd. 2, 66, 68, avastayaf er 



^ Bei Justi wechselt stä mit xstä, aber xstä heisst 'gehen' und 
ist eine andere Wurzel als stä 'stehen, vgl. Geldner, Ar. Stud. I, 
157 flg. 

^ Zd. histaiti = skr. tisphati, also wohl schon arisch ^si^sth-a-ti 
für idg. *si'8thä'ti = X-ortj-ai. 

* Zd. sti (stiSj slimy siöis, stU) Schöpfung, Leben konnte wohl 
für sth'ti stehen, ist aber eher schwächste Form von asti (vgl. skr. 
sv'ttsti Wohl-sein). Vgl. ved. sti pl. Hauswesen, Hörige, Gesinde und 
zd. asti (bei Justi unter 1 a«/f Knochen), Bartholomae BB 8,228. 
Im Skr. würde *sth-ti zu *sthi werden, weshalb üpasti Untergebene, 
ahhisfi 'vainqueur', abhisfi 'sup^riorit6', pän'sti Hemmung, Hinderniss 
mit Recht zur Wurzel asy nicht zu sthä gezogen werden. Dagegen ist 
es möglich, dass am Ende von Comp, stha auch aus ^sth-ta, sthi auch 
aus ^sth'ti enstanden wäre, vgl.--^/a aus *d'ta gegeben, 'iti aus *d'ti 
Gabe, 
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legte an vd. 2, 102, 104, ästayafUa vd. 3, 59; 5, 146 (neben 
ästäj/ä^ ästäyamaide im Jüngern Jasna und Ysp.), nütayeiti 
er befiehlt yt. 10; 109, paiti^slayata hielt inne yt. 17, 17. 
Aber dieses sta könnte doch nur in Formen der 4. Classe 
alt sein, der Stamm der 10 Cl. musste von Haus aus ä 
haben vgl. ästayamaide und altp. avästäyam, niyastäyam 'be- 
fahl'. Also sind die obigen Formen mit ä nicht alt und er- 
weisen nicht eine ursprüngliche Wurzelform stä für das Alt- 
iranische. 



B. ABSTUFENDE WURZELN DER FORM: C0N80NANT + ä 

ODER äy^. 

Wir kommen nun zu andern schweren Wurzeln, von 
denen einige vielleicht im Princip von dhä, da, stha ver- 
schieden sind. Als Beispiel derselben sei die Wurzel dhä 
'saugen' hier genannt, deren Formen ich zunächst aufführe. 

§ 5. Wurzel dhä saugen. 

1) Wurzelform dhäy (vor Voc), dhä (vor Cons.): 
dhdyas^ adj. nährend, subs. ntr. (dat. inf. dhäyase) das 
Saugen, die Pflege, zd. däyaiih in dregudäyatih den Armen 
nährend, gaodäyö (ys. 29 , 2) das Rind ernährend = skr. 
godhäyas^ — gebildet wie grdvas (= ükeF-og) von grav, gru, 
prdyas von pray, pn u. s. w., also von einer mittleren 
Wurzelform dhdy ^. Man könnte in dhäy den Praesensstamm 
sehen — so wie man den inf. pmydse vom Praesensstamm 
pmya (püsyati) herzuleiten hat — , aber das Praesens lautet 
dhdyatL Ich sehe auch keine andere Möglichkeit das y von 
dhdyas für secundär zu erklären, und bis sich diese Möglich- 
keit findet, bleibt nichts übrig als in dhäy die Wurzel von 



^ Wegen der Form: Cons. + ör s. § 82. 

* Vgl hhuridhäyas yielernährend, vigvddhäyas allernährend, ari- 
dhäyas den Frommen nährend, kärü-dkäyas Sänger nährend. 

3 Nach AVh. Gr. § 258 ist y „reiner Yerblndungsconsonant^. £inei\ 
solchen giebt es aber nicht. 
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dhayas zu sehen, zu der auch dhäyü durstig (Grassm.) ge- 
hört, wenn es mit Suffix u (nicht mit yu wie dhä-yu frei- 
gebig) gebildet ist. 

Dagegen findet sich dhä in: 

caus. dhäpayantS (RV), inf. dhatave (RV), payö-dha 
milchsaugend, (RV) pratidha (instr. fem.) Ansatz (zum 
Trinken), Zug (RV), dhäsi Milchtrank (RV), Labe, dhätu 
zum Schlürfen geeignet (RV), dhärü saugend (AV), dhäsyü 
zu trinken begierig (AV), aor. adhcU (AV), adhas% dadhau, 
dhasyati^ dhätä, dhatrt Amme (PW). 

Ist dhay wirklich die ältere Form der Wurzel, so muss 
angenommen werden, dass dhä aus ihr durch Verlust des y 
vor Consonanten entstanden sei, und zwar müsste der Schwund 
des y schon aus indogermanischer Zeit datiren, da das 
Indische die Lautgruppe ai + Cons. erträgt ' und oft genug 
aufweist. Dann wäre dhäy die starke und mittlere Wurzel- 
form und es läge hier der Wurzeltypus : Cons. + ö + Halb- 
vocal vor. Es fragt sich nun, welches die schwache und 
schwächste Form der Wurzel dhä = dhäi/ ist und welche 
Urform sie voraussetzen. 

2) Wurzelform dhay, vor Cons. dhe: dhayati, adhayat 
(RV), mr-dhdyanti (AV)^ später -dhaya saugend, trinkend 
am Ende von Compositis, vgl. stanam-dhaya Säugling, dhenü, 
dhenä milchende Kuh, zd. da^nu Weibchen (von Thieren). 

Der Accent von dhdyati ist nicht ursprünglich, da 
dhdyati von Haus aus kein Praesens der a-Classe von einer 
Wurzel dha oder dhay sein kann. Es muss entweder ein 
Praesens der ^a-Classe, die ihren Accent durchgängig auf die 
Wurzelsilbe zurückgezogen hat; von der Wurzel dhä oder 
ein Praesens der d - Classe von der Wurzel dhäy sein : in 
beiden Fällen musste aus *dhaydti im Indischen nothwendig 
dhdyati werden. Und in beiden Fällen läge eine schwache 
Wurzelform dha oder dhay — mit kurzemavory — 
vor. Bei der Wahl aber zwischen der Form dha und dhay 



^ Heber äi vor Conson. im ältesten Griech. Lat. und Balt. siehe 
§ 117. 
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entscheiden die Substantiva dhenü^ dhenä aus *dhainü, *dhainä 
zu Gunsten von dhay. Vgl. § 103. 

3) Wurzelform dM: dhUd ptc. (AV), dhitvä (Qat. Bn), 
dhUi Trinken (Hemaß.), adhiSatäm (sc. gäväu vatsena P 3, 
1, 49). — Vgl. dhinöti (Qat. Br.) sättigt, ptc. hita in suhita? 
dht kann die schwache Form einer Wurzel dJia sein, 
wie wir oben dhl (vgl. -dhita gesetzt) als schwache Form 
der Wurzel dhä 'setzen* fanden : einem solchen dh% entspräche 
im Europäischen dÄa. Es kann aber dM auch die schwächste 
Form einer Wurzel dhüLy sein wie ji (ptc. jitd) die schwächste 
Form der leichten Wurzel jay ^siegen* ist: in diesem Falle 
wäre l echt und entspräche indogermanischem ?. Die Form 
dh% ist also doppeldeutig. 

Natürlich könnte man die hier erwähnten Formen mit 
i auch von einer leichten Wurzel dhi (mittelstufig dhay) ab- 
leiten wie man jitä mit Recht von ji^ jay^ nUd von wf , nay 
ableitet. Das Praesens dhdyati wäre dann in der That 
ein Praesens der a-Classe — wie ndyati von n% — und 
das Verhältniss der Wurzelformen dhay: dhe: dhl wäre 
vollkommen klar. So hat Delbrück, Verbum 165 die 
Sache aufgefasst. Bei dieser Auffassung bliebe nur übrig, 
die schwere Wurzel dha ■-= dhay mit der leichten Wurzel 
dhay zu vermitteln, was in folgender Weise geschehen könnte. 
Hat die Wurzel dhäy auf der Nullstufe die Form dM, so 
dass z. B. ihr particip pass. dhUä lautet, so hat eine leichte 
Wurzel wie nay 'führen' auf der Nullstufe die Form n%, so 
dass z. B. ihr ptc. pass. nUä lautet, und wenn neben nUd 
das Praesens ndyati steht, so hätte nach dem Muster nltä: 
ndyati zu dhitd ein neues Praesens dhdyati gebildet werden 
können. 1 Nur wird man bei dieser Annahme, wie sich weiterhin 
zeigen wird, voraussetzen müssen 1) dass die Analogiebildung 
schon in der indogermanischen Ursprache vollzogen worden 
wäre, 2) dass dhay und nicht dha (resp. dhey und nicht dh£) 
die ursprüngliche Wurzelform wäre, 3) dass das Muster für 
die Analogiebildung nicht eine Wurzel mit dem Vocal e auf 
mittlerer Stufe (wie (psQU) im Griech.) sondern mit a-Vocal 
(wie ayuD im Griech.) gewesen wäre, vgl. § 103. 

* Vgl. die "Wurzeln mä und mi bauen, errichten, § 9, 
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4) Wurzelform dh: dadhüs (RV), des. dhi-t-sa-ti (P). 
Sind diese Formen ursprünglich , so setzen sie eine mittlere 
Wurzelform dhä, nicht aber dhdy voraus. Es könnte aber 
sein, dass diese Formen nicht ursprünglich sondern Neu- 
bildungen von der vor Consonanten erscheinenden Wurzel- 
form dhä (vgl. oben dhdtave u. s. w.) nach Analogie der 
entsprechenden Formen von dhü setzen wären. Vgl. adadhat 
P. 3, 1, 49. 

Der Precativ dhet/ät (P) ist vieldeutig und soll hier 
nur eben erwähnt werden. 

Der Unterschied zwischen der Wurzel dhä 'setzen' und 
der Wurzel dhä 'saugen' ist sonach klar, und vieles spricht 
für die Annahme, dass dhäy , nicht dhä die ursprüngliche 
Form unserer Wurzel ist, eine Annahme, die auch W. Schulze 
m seiner Abhandlung „Indogermanische ae- Wurzeln" KZ 27, 
420 flg. vertritt, obwohl auch er den Ausfall eines i oder y 
nach langem Vocal vor Consonanten für die Ursprache 
durch ein sicheres Beispiel nicht stützen kann.^ Wie immer 
aber es um diese Hypothese stehe, für unsern Zweck kommt 
es hier nur darauf an, das Erscheinen eines kurzen a in 
der schwachen Form einer schweren indischen Wurzel 
zum ersten Mal sicher zu constatiren, dabei aber zu betonen, 
dass dieses ä sich nur vor y oder i findet^ und 
also möglicherweise nur durch dieses y oder i bedingt ist. 



1 Auf die mittleren Casus von räi Reichthum würde ich mich 
nicht berufen. Das vedische Paradigma giebt L an man, p. 431. 
Danach findet sich der Nom. sg. ras im Yeda gar nicht (er lautet 
rayis)^ der Acc. räm (sonst rayitn) nur einmal, RV X, 111, 7; der 
Acc. pl. ras nur einmal im SV 1, 4, 1, 4, 1 in adhadräh, wofür der 
RV 8 , 85 , 13 besser adhaita bietet , während die mittleren Casus wie 
räbhis^ räbhyäm wohl auf Päpini (7, 2, 85), aber auch nur auf diesem 
beruhen. 

* In den schwachen Formen der indischen Wurzeln dhä setzen, 
da geben, sthä stehen erscheint «, nicht aber a vor y. Unentschieden 
blieb, ob das e von Formen wie dheyäm u. s. w. aus ä-i oder a-» ent- 
standen ist, es kann auch unentschieden bleiben, da wir ja nun an- 
nehmen, dass die schweren Wurzeln eine Form mit a vor {y oder) i — 
aber nur vor diesen — haben konnten. 
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§ 6. Wurzel pä trinken. 

1) Wurzelform päy neben pä. 

Der Ansatz einer Wurzelform pö,y ^ beruht nur auf dem 
Causativ päydyä, päyayate u. s. w., nach welchem das subst. 
paydna das Tränken RV 1, 116, 9 gebildet ist, während 
päyya^ in pürvapdyya *das Trinken vor andern* (KV) und 
payin? in sömapäyin (AV) jenen Ansatz vielleicht nicht nöthig 
macht. 

Sonst ist pä die starke und mittlere Wurzelform : pänti, 
pds, pähl, pätdnt, patd, dpäm, dpäs, dpOt, dpüma, prd pästa 
(AV), papätha, papäü, dpä-y-i, sam-päya (AV), abs. päyam 
(P), des. pipäsati, ptc. pdntam (acc), patar ; pätdr Trinker, 
inf. pdtave, am Ende von Comp, -pa, z. B. sömapä Soma- 
trinker, -pävan, z. B. sömapavan somatrinkend, -päna, z. B. 
indrapdna dem Indra zum Trünke dienend, pdnta Trank etc. 

2) Wurzelform pt: ptc. pitd, abs. pttvd, pUvi; pUi 
Trinken, Trank, -pUha z. B. sömapUhd Somatrunk, des. pi- 
ptsati, pipim trinklustig, opt. perf. papiyät, ptydte (AV). 

3) Wurzelform p: äpus, pa-p-dthiis , papus, papE 
papänd, papi. 

Vgl. papire, papivdn, gen. papüsas. 

Mit e: peyäs (3. opt.) RV, -peya in sömapeya Somatrunk. 

üebertritt in die a-Conjugation hat im ganzen Praesens- 
system der reduplicirten Wurzel stattgefunden : pibämi, pibasi, 
pibati, Conj. pibäsi, pibäti, Ipt. piha, pibatu, Ipf. dpibat, Inf. 
pibadhyäi u. s. w. Vgl. tisfhämi. Üebertritt in die a-De- 
clination : sornapa für somapd des RV, u. s. w. 

Im Zend finden wir nur^ apayq nicht trinkend, ohne 
Purst' im ZPGl., wieder mit ä vor y. 

Eine alte Wurzelform mit ä haben wir hier also nicht 
anzunehmen. 



1 KZ 27, 420—421. 

2 Vgl. dhäyyä 'Zusatzvers' von dhä setzen — ? 
• Vgl. rsahhadwyin einen Stior schenkend AV. 

^ Justi's pä trinken, saugen existirt sonst nicht, da pipyüslm 
(acc. fem.) ^säugend' nicht von pä, sondern von pi schwellen kommt 
und ^ skr. pipyüstm ist. 
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§7. WurzeljPÄ schützen. 

Eine Wurzelform püy^ liegt vor in päyü Hüter, wenn 
es mit Suffix w, nicht mit yu gebildet ist, möglicherweise 
in bahupdyya Viele schirmend*, nrpdyya 'Männer schirmend.' 

Sonst finden wir: 

1) Wurzelform pä : pami, pdsi, pdti, püthä, panti, pUsati, 
ptc. p^mtam u. s. w. Vgl. Gr. Wb. 798 flg., Wh. Index 178 flg.? 
PW IV, 618 flg. 

2) Wurzelform ^f; wr29^^^ Männerschutz, göpithd fichutz^ 
göptthya das Schützen (zu göpä Hirt, Hüter). 

Die Form pä findet Grassmann in pdripati, mit Un- 
recht, wie aus Böhtlingk, SWb. in kürzerer Passung s. v. 
zu ersehen ist. Es kommt von pdti und bedeutet ein Herr- 
scher ringsum', vgl. ddhipati Oberherr. Uebertritt in die 
a-Declination : göpdm neben göpdm, vgl. La n man, Noun- 
Infl. 434—436. pdti Herr gehört nicht zu dieser Wurzel. 

Im Avesta findet sich pcL in: 

paiti, nipatu^ 'pcLta beschützt, päd^ra Schutz, pätar Be- 
schützer, payu Schützer, päyat 3. opt. es halte fern (ys. 
45, 8 Sp.), nipäyöis schütze (yt, 1, 24), u. s. w. 

Sonst pä vor y: nipayemi ich beschütze, yt. 5, 89; 
nipayä beschütze! yt. 10, 93; pay^iti Bartholomae, Altir. 
Verb. p. 114. 

Im Altpers. liegt vor: ipt. pädiy^ pCUuv^ ftc.päta, xsa^ 
&rapavan Reichsschützer = Satrap, aber pä vor y in: pati" 
payauvä hüte dich ! 



§ 8. Wuzel pä mit ud sich auflehnen. 

1) Wurzelform pä^ fehlt. 

2) Wurzelform pt^ redupl. pipl : pi'pi4e (TS). 

3) Wurzelform p, redupl. pip: 3. pl. med. pip-ate (TBr), 
pip-ana- (AV). 

Vgl. PW V, 1592; Wh. Index s. v. 3 pa. 



1 KZ 27, 426. 
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§ 9. Wurzel ma messen, bauen, bilden.* 

1) Wurzelform ma, redupl. mimä: 

mimätu, mäsi, mäht, mäsva, dmäsi, inf. mai (neben we), 
abs. -mäya, rndträ Massstab, mdna Bau, Wohnung, Mess- 
schnur, Maass; pramä Massstab u. s. w. 

2) Wurzelform mf, redupl. mimt: 

mlmiU, mimfyäs, mimthi, mimitäm, mimttäm u. s. w., 
rmydmüna, mitd abgemessen, abs. mitvä, dmita unermesslich, 
miti in späteren Comp. z. B. vinirmiti Bildung, Schöpfung 
u. 8. w. 

3) Wurzelform m, redupl. mim, mam: mime, mimäte 
(3. du.), mi-m-ate (3.-pl.), ma-m-dtus, mamüs etc.^ 

mas in (andramcis (s. u.) gehört nicht hierher. — m^ 
in meya messbar (AV). 

Wegen des Verhältnisses der Wurzel mi bauen, errichten 
zu unserer Wurzel mä siehe oben p. 22 das Verhältniss von dhi 
zu dhä saugen. Es liegen vor die Formen: minömi (AV), 
minvdn, minötu, mlydntS (AV), u. s. w. , mitd^ mit Pfosten, 
Stütze, upamit Stützbalken, pratimit Stütze (AV), parimit 
Deckbalken (AV), miti Errichtung, metar Aufrichter der Opfer- 
säule, ^ perf. mimäya (3.), mimyüs. Letztere Formen sind, 
wenn mi nicht eine ursprüngliche leichte, von mä verschiedene 
Wurzel ist, Analogiebildungen nach jetar, ßgäya, figyus (von 
ji siegen), ausgehend von mi, der schwächsten Form von 
mä = mäy. Vgl. unten zd. dt = da sehen (§ 31 Wzl. dhyä) 
und § 60 Wzl. khäd , khid wie auch skr. töl von tul =■ tl 
ZDMG 39, p. 9V-92. 

* KZ 27» 425--4-26: mäy? — Eine Wurzel mä auoh in ahhimäti 
Nachstellung, feindlicher Anschlag, Feind, gr. ju^ti?, vgl. skr. mäya. 
Dazu üpamäti das Angehen mit einem Wunsch, einer Bitte, Gabe (vgJ. 
Gr, Wb. 256 und 1756)? 

2 Das (nnbelegte) Desid. mitaati der Gramm, (ygl. PW unter mä 
messen, mä tauschen, mi errichten, mi mindern) ist offenbar Analogie- 
bildung zu ditsatiy Delbrück, Verb. p. 184. 

' Nur RV 4, 6, 2 : mitBva dhümdm stabhäyad üpa dyäm, Gr. „er 
stützt mit Ranch den Himmel wie ein ZimmVer^ ; Ludw. „wie ein 
Schleuderer stemmte er seinen Rauch gegen den Himmel **. (Aufrecht: 
stabhäyad, Päd. mStä iva, SSy. metä= sthütiä, also: wie eine Säule 
— mitäm iva — richtet er auf den Rauch gegen den Himmel?), 
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Ob die von den Gramm, angeführten Formen amOsU, 
amOsta, matä^ -mäya^ wirklich zu mi — und nicht vielmehr 
zu mä — gehören? 

Im Iranischen findet sich mä z. B. in altp. framänä 
Befehl, mi in zd. herezimita hochgebaut, fwa^ vielleicht vor 
y z. B. in ämayanta. 

Sonst wird im Zend manches (wie 'upamiiya) zu einer 
Wurzel mä gezogen, was zu andern Wurzeln zu stellen ist. 

§ 10. Wurzel mä tauschen.^ 

1) Wurzelform md: nimätavya vertauschbar (Manu). 

2) ma vor y: nimayet (MBh), nimaya Tausch (MBh), 
mdyate (Dhätup.). — Vgl. dhdyati von dha p. 22. 

3) mi: nimlyate (Spr.). 
Vgl. sonst PW V, 687. 

§ 11. Wurzel müL brüllen, blöken.^ 

1) Wurzelform mä: mimäti, mätaväi; mäyü Blöken(RV). 

2) Wurzelform m%: ämimiyät (Käth. 19, 13). 

3) Wurzelform m in mi-m: mi-m-anti (ßV). 

Daneben may^ wi<^y j *we, my in: mimdya (3. pf.), 
aor. red. mimayat^^ ipf. dmimet, ptc. memyat (RV). Andere 
Formen im PW. 

Ob 2 maya, m^yu, mayüra mit PW hierherzuziehen 
sind, steht nicht fest, und vi mayante RV 10, 40, 10 ist noch 
dunkel: AV hat dafür nayanti^ Ludwig übersetzt: ver- 
tauschen, Grassmann „geben hin und her (?)'*. 



1 Dieselben Formen (nach P 6, 1, 50, Vop. 12, 1) bei mt *min- 
dern', das sonst eine leichte Wurzel (wie ji sieben) zu sein scheint. 

2 Altp. ma in framatäram ist eine falsche Form der wüsten In- 
schrift des Artaxerxes Ochus. 

8 Vgl. KZ. 27, 425. 

♦ Vgl. KZ 27, 425. 

5 Die redupl. Aor. sind hier durchweg gleichgültig, s. § 92. 
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§ 12. Wurzel hd verlassen.^ 

1) Wurzelform Aä; redupl. jahä: Jdhami, Jdhoti, jahäma, 
ahos, Ms, hasus u. s. w. (RV), später häna Verlassen, hani 
Verlust, Schwinden. 

2) Wurzelform M, redupl. JaM: abs. hitvd, hitvt, hiU 
vdya, pass. hty^, ptc. hmd (RV). Dazu aus PW jfaMtas, Ja- 
htthas, jahimas, JaMhi, jahima u. s. w. 

3) Wurzelforra (A), redupl. /aÄ; ja-h-aU (3. pl.), ajahus, 
jahatus, Jahns u. s. w. 

Secundäre Bildungen : Jthipas (aor. caus.), jahitd (ptc., 
aus dem Praesensst. Jah) RV. 

§ 13. Wurzel ha gehen. 2 

1) Wurzelform hä : ahäsata, häsate, häsmahi, hdsamüna, 
abs. "hdya, prahd Vorsprung im Spiele (RV). Aus PW: 
dtihana übersprungen u. s. w. 

2) Wurzelform (Äl), redupl. jihi: jiMte, ßhUa, ßht^va 
u. s. w. t 

3) Wurzelform (A), redupl. jih: ßhate (3. pl), jihatäm 
(3. pl.), aßhata (3. pl.), ßhäte (3. du.), ßhäna (ptc.) u. s. w. 

§ 14. Wurzel ra geben, schenken.^ 

1) Wurzelform ra, redupl. xarCi: rdsi, rdsva, äräsata 
(3. pl.), drädhvam, räslya, räs-a-t u. s. w., ptc. rcUd, räti 
Gabe, vgl. drCUi u. s. w., AV: raräsva u. s. w. 

2) Wurzelform redupl. ra-ri, ri-rt: rarithos, randhvam, 
ririhi, 

3) Wurzelform redupl. ra-r; ra-r-attflw (2. du.), ra-r-e, 
rd-rana, raründ u. s. w. rdr-a-te 3. conj. (RV 8, 31, 2). 

Vgl. ra-'r-i-md u. s. w. 

Im Zend rähi ich bringe dar, ptc. rata u. s. w. 

Hierher stellt man rai Reichthum : gen. rayds, nom. pl. 
rdyas, nom. sg. rayis (ühev ras s. p. 24), revdnt reich, 
ri in hrhdd-ri (dat. brhddraye RV 57, 1 neben acc. brhdd- 



< KZ 27, 425. 
2 KZ 27, 425. 
» KZ 27, 426. 
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rai/im RV 490, 4) und in atiri adj. ntr. bei P. 1, 1, 48 
Seh., unbelegt; zd. räi Glanz, Ansehen: acc. raf.m, instr. 
raya, acc. pl. räyö, ra^s(^ca), gen. pl. rayqm, davon ra^vant 
glänzend. 

Von rä geben erscheint also keine Form mit kurzem 
a, und die Form räy von ray zeigt wieder y nach a. 



Die folgenden Wurzeln haben ä vor y im Prae- 

sensstamm. 

§ 15. gö, singen.^ 

1) Wurzelform gd oder gäy: gäyasi, gäyati, gdyanti 
(RV 10, 1), gdyat, gdya, gdye u. s. w., gäyatrd Gesang, 
Lied, gäyas in dnugäyas dem Gesang nachtönt (RV 8, 5, 34, 
„docile aux chants^ Bergaigne), später (und vielleicht nach 
dem Praesens gebildet) gäyaka, gäyana Sänger. 

aor. gä'S'i, agäsüus u. s. w., gdthä Gesang u. s. w. 
Episch gänti u. s. w. 

2) Wurzelform gi: gJydmäna, gtta (RV), udgUhd das 
Singen des Säman (AV), agisata (TA, nach Wh. Gr. § 884), 
udgtti ein Metrum vgl. PW u. s. w. gi in gisnu Sänger, 
Kenner des Sämaveda (Unädik. im QKDr.), vgl. gemu. 

3) Wurzelfoim redu|)l. ja-g-: jagus (Rämäy). 

Durch XJebertritt in die a-Decl. entsteht ga in sämagd : 
AV sämagebhis (aber RV samagds, samagdm). 
Im Zend nur ga in gäd^ä Lied u. s. w. 

§ 16. Wurzel spha feist werden. 

1) Wurzelforra sphäy und sphä: sphdyate (Dhätup.), 
pasphaye (P), asphäyüta (Vop.). 

sphati Mästung (RV), sphätimdnt feist (AV), gayasphdna 
den Hausstand mehrend (RV), \g\. parasphdna (AV), sam- 
sphdna feist werdend (AV), plbasphdkd von Fett strotzend 
(AV), ptc. sphata vgl. PW. 



1 KZ 27, 425. 
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2) Wurzelform spM: sphlta wohlhabend, reich, blühend 
(MBh u. 8. w.), sphird feist, reichlich, viel, seit EV, dazu 
nach P : spheman, comp, spheyas, sup.. sphEUha. 

Eigenthümlich ist die Form des Gaus, sphüvayati (P und 
Bhatt), wovon sphavayitar Mäster (Ait. Br.). 

Ebenso wie gä und sphä bilden ihr Praesens die folgen- 
den Wurzeln, nur dass bei ihrem spärlichen Vorkommen es 
unklar bleibt, ob sie starre oder ablautende Wurzeln sind. 

§ 17. Wurzel ra bellen. 

räyasi, raya, rdyatas (acc. pl. ptc. RV), rdyati (Dhä- 
tup.). Andere Formen fehlen. 

§ 18. Wurzel vä ermatten. • 

vayaü, vayatas, vayanti (RV), vdyati (Dbätup.), ud- 
vdyet (TBr), udavOsU (Qat. Br.), udvdpya (TBr), väna trocken 
(AK), abhivata matt, siech (Läty. 8, 5, 8). 

§ 19. Wurzel da reinigen. 
dayati, adästt, däyät (Vop.), avadata rein (MBh u. s. w.). 

§ 20a. Wurzel ksa brennen, sengen. 

ksati Glut (RVj; ksoma versengt (Käty. Qr. u. s. w.), 
Mära von brennendem Geschmack (MBh u. s. w.), prdksdya- 
tas (gon. TBr), avaksa'^a, sathpraksapya (TSj, ksapdya (AV). 

§ 20b. Wurzel sta^ stehlen. 

stäydt verstohlen (AV), stayü, täyü Dieb, stend Dieb. 
Räuber, steyakrt Diebstahl verübend. Zd. tayu Dieb. Vgl. 
ksl. taf kd&ga, tatX Dieb. 

1 KZ 27, 426. 
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Die folgenden Wurzeln erscheinen vor dem y 
des Praesens auf der Nullstufe. ^ 

§ 21. Wurzel ga schärfen.^ 

1) Wurzelform gä, redupl. gigCi: gigami u. s. w. , abs. 
-gdya, u. s. w. Caus. gayayati nur bei P und Vop. 

2) Wurzelforni gi, redupl. gigi: gigimcisi, gigtte, gigttd 
(3. med.), giglhi, gigUdm, gigUäm, gigtta (RV), gigtmahi (AV); 
ptc. gitd (ßV, später auch gäta vgl. PW), samgiti Schär fung 
(Ait. Br.). 

3) Wurzelform g, redupl. gig, gag: Ipf. gyat^ (= giat 
RV 1, 130, 4 'sam giaf) er schärfte, ptc. gi-g-Ona (RV), ä 
gagänd (AV). 

Die Form gay findet sich nur in gigaya, RV X, 42, 3 : 
gigihi mä, gigaydm tvCL grnömi „so gib mir Gut, ein Geber 
bist du, hör ich** (G r a s s m a n n), „schärfe mich, ein Schärfer 
hör ich, dass du bist" (L u d w i g). Es ist eine Augenblicks- 
bildung aus dem gigt des ipt. gigihi. 

§ 22. Wurzel sä binden. 

1) Wurzelform sä (mit dva und vi losbinden im RV): 
sät, sohi, abs. -sdya, inf. sai u. s. w., avasätdr Löser, Be- 
freier, avasäna Ruheort, u. s. w. , Caus. säyayati nach P, 
perf. sasäu nach PW, vy-ava-säya Entschluss Mßh. 

2) Wurzelform s?: sitafn, stmahi*, ptc. sitd; sindti, sim- 
thds u. s. w. 

3) Wurzelform s: a-s-us; ptc. säna (visdna), syati, 
syanti, syatu, siasva^ siadhvam^, ptc. sidn. 



1 Wh. Gr. § 761, d, 3 (p. 267) rechnet diese Praes. zur 6. Classe. 

* Gr.Wb. hat nur eine Wurzel gä mit verschiedenen Bedeutungen, 
BR haben zwei Wurzeln Qä 1) mittheilen, 2) vrefzen, schärfen. Die 
Formen sind identisch. 

3 Entweder 4. Classe einer Wurzel gä (= Q-ya-t) oder 6. Classe 
einer Wurzel gäy {= gy-a-t). 

^ RV I, 25, 2; es könnte auch Opt. sein. 

5 üeber den Wechsel ron sy und si vgl. Osthoff, Perfect 440. 
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Wenn man nicht zwei von Haus aus verschiedene 
Wurzeln sä und si (raittelstuf. say) von gleicher Bedeutung 
annehmen will, so wird man wohl säy'^ (schwachstufig say, 
nullstufig s%, sy) unter denselben Voraussetzungen wie oben 
dhäy saugen als Wurzel ansetzen müssen, da echtes (nicht aus 
ä entstandenes) i doch vorliegt in : skr. sviäya (3. perf.), sUet 
(aor.), setu Band, Fessel, Brücke, setär „Fesseler, Fessel" 
(RV), inf. sttave (AV)^, zd. hita gebunden, haetu Brücke, 
gr. if-idc. Riemen , deutsch Seil = urger. *sailom , ahd. silo 
Riemenwerk des Zugviehs, as. swto Seil, Fessel, Schlinge, 
ksl. silo, sät Schlinge. Ueber lit. lett. si-se-sei-sej : sui vgl. 
Leskien, Ablaut p. 282. 

§ 23. Wurzel chü abschneiden, zerschneiden. 

1) Wurzelform chä: acchat, acchOsU (P, Vop.), chata 
(P, Käty. Qr.), caus. chäydyati (P, Vop.), -chäya cQat. Br.). 

2) Wurzelform chi: chita (P, Qat. Br.). 

3) Wurzelform cli: chya (AV), chyati ((^Sit Br.), chyatät 
(Alt. Br.), chydti (P, Vop.), cacchus (Bhaft). 

Für die Wurzelform chä ist pracchayitvGL bei Suqt. und 
chavi'^ Fell, Haut (TBr. u. s. w.) keine sonderliche Ge- 
währ. 

Vgl. zd. avasyät nach Bartholomae, KZ 27, 367 
Verletzen {syat ^-=- skr. *chyät, conj. praes. einer- Wurzel 
sä = skr. chä = idg. k^hä) ^ nach Geld n er opt. zu ag 
^treffen' (?KZ 24, 153). 

§ 24. Wurzel da schneiden, mähen. 

1) Wurzelform da: praes. dati^ ddnti ; dcLnä Austheilen 
der Speisen, Mahl, Geschenk, Antheil (vgl. da geben), däyä 
Antheil , datu Theil, Antheil , datar Schnitter, Mäher , datra 



» KZ 27, 426. 

* Die indischen Formen könnten auch wie die Formen der 
"Wurzel mi errichten (neben mä bauen) erklärt werden, wenn man von 
den europ. "Wörtern absehen könnte. 

' Siehe jedoch § 84. 

Htibschmann, H., Das indogermanische YocalBystem, 3 



I 
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Sichel, Sense (RV), däntu (AV), adät (P), avadanam Ab- 
theilen, Abschnitt (Qat. Br.). 

2) Wurzelform di: ptc. dinä (RV und später); pass. 
diyante (Schol. zu Ragh.), ptc. dita^ P, u. s. w. 

3) Wurzelform d: dydti (Dhätup.); dyami, dya^ dyatäm, 
dyämasi u. s. w. (AV); ptc. -tta (aus d4a) in ävatta (V8) 
abgeschnitten, nirdvatta (Qat. Br.), samdvatta (Qat. Br.), jf>a- 
rUta vgl. PW. 

§ 25. Wurzel da binden. 

1) Wurzelform da: aor. däyi, ddman Band, Seil, 
Fessel, dämä Seil, samddna Halfter, adäna Binden, Fesseln, 
u. s. w. 

2) Wurzelform dt: ptc. nidita, samdita äsamdita = 
dsamdina^ ungebunden, unbeschränkt, dditi schrankenlos; di^va 
lass dich binden (VS). 

3) Wurzelform d: ddyas (ipf. mit a, RV), dyati, dya 
(AV). 



C. ABSTUFENDE WUKZELN DER FORM: HALBVOCAL -f ^• 

Wenn die vorangehenden Wurzeln — möglicherweise 
— einst ein y nach dem ä hatten, so zeigen die folgenden 
Wurzeln ein y (oder t;) vor dem ä. Auch diese Wurzeln 
auf yä müssen auf der Nullstufe nach Schwund des ä als 
Wurzelvocal i haben und so ~ auf dieser Stufe — mit den 
ai- Wurzeln zusammenfallen. Und so liegen auch hier mehr- 
fach neben den «/^-Wurzeln ai-, ay- Wurzeln , vgl. jyä über- 
wältigen neben /ay, jfai (schwach /i) siegen (wie oben si 
neben sa, mi neben mä)^ aber das Verhältniss der beiden 
Wurzelkategorien zu einander, so wichtig und interessant es 
an sich ist, braucht uns hier nicht weiter zu beschäftigen, da 



^ Auch data nach AK. 

2 Zu da 'mähen* nach Bergaigne. 

• Siehe den Schluss dieser Abhandlung. 
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es für die Frage nach dem Auftreten des kurzen a in der 
schweren Vocalreihe nicht von Belang ist. Ist z. B. jyO. 
überwältigen eine schwere Wurzel, so fragen wir, ob sie eine 
schwache Form jyä hat oder nicht, während das ä von jay 
(vgl. jdyati) nicht in Betracht kommt, da dieses jay nicht 
in directe Beziehung zur Wurzel Jya gesetzt werden kann 
sondern als Mittelstufe der leichten Vocalreihe jäy^ /ö^;/? ange- 
hört, wie immer auch das ursprüngliche Verhältniss dieser Reihe 
• zur Wurzel jyä gewesen ist. Mit andern Worten: das ä 
von jay hat mit dem ä von Jyä so wenig zu thun wie das 
a vor par füllen in piparti mit dem ä von pra füllen in 
papräthtty obwohl die Wurzeln zu einander gehören. 

Bei dieser Sachlage ist es nun ein eigen Ding mit der 
Abstufung dieser Wurzeln. Als abstufende Wurzel sollte 
z. B. Jya die Reihe durchlaufen: 

Jy^ — M — iy> Jh 

wenn aber — wie zu erwarten — ytint oder i überginge, ^ 
so würde sich diese schwere Reihe im Grunde auf Jya und 
J% reduciren, und neben der leichten Reihe Jay — Jay — Ji 
würde das einzige Jyä deutlich den Charakter der schweren 
Reihe tragen, während ß sowohl der schweren wie der 
leichten Reihe angehören könnte. Es könnte aber auch so 
sein, dass neben den Formen der leichten Reihe Jay — Jay 
— Jt überhaupt nur die einzige schwere Wurzelform Jyä an- 
zunehmen und dieses Jyä nicht als abstufende sondern als 
starre Wurzel anzusehen wäre. In diesem Falle könnte 
Jyä aus Jay so hergeleitet werden, wie es Brugmann 
MU I, 1 flg. thut. Es giebt indess noch andere Möglich- 
keiten der Erklärung, die ich aber zu discutiren unterlasse, 
um nun die Wurzeln auf yä mit einigen ihrer Formen hier 
zu verzeichnen. 



1 Die richtigere Fassung dieses Satzes ergiebt sich erst später: 
idg. yä wird zu I = skr. % wie vä zu ü = skr. ü; siehe den Schluss 
dieser Abhandlung. 
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a) Wurzeln auf yä, 

§ 26. Wurzel jyä^ überwältigen — jay siegen. 

1) Wurzelform jya ; ßjyüsatas (ptc, des.) , jydyas 
mächtiger (comp.), jyd Gewalt = gr. ßia^ (RV); jydna Be- 
drückung, jijydu (perf., Qat. Br.). Dazu Jy^fha der mäch- 
tigste, jyeya der bedrückt werden kann, und mit Uebertritt 
in die a-Declination jya in brahmafyd Brahmanen bedrückend 
(AV). 

2) Wurzelform ß: jindini, ßndti, jinanti^ pyate (RV, 
jjydte AV), JUd (AV). Vgl. ß-vko. 

ß siegen, besiegen, ersiegen, gewinnen: jesi, jdyati, 
ßgetha, ßgdya, ßgyus, ajaisam^ ßglvdn, ptc. ßtd u. s. w. 
Vgl. zd. ß siegen. 

§ 27. Wurzel Jya nehmen, Jemand um etwas 

bringen. 

• 

1) Wurzelform jya: ajyasistam (Pafiöav. Br.), sarva- 
jyanim jtyate er wird um Alles gebracht (AV 11, 3, 55). 

2) Wurzelform ji: jinasi (Agv. Qr.), jiyate (AV). 
Vgl. zd. zinat, altp. adina nahm weg, ptc. ditam ge- 
nommen. 

§ 28, Wurzel y^ä^ altern. 

1) Wurzelform jya: jyani Vergänglichkeit, Gebrech- 
lichkeit (Lexica), djyani (AV) Unvergänglichkeit. — Vgl, 
lat. vietus welk (Wurzel gye). Uebertritt in die a-Flexion: 
zd. a-jy-a-mna unvergänglich, a/rajyamna nicht versiegend. 

2) Wurzelform ji: jinati (Dhätup.), jma alt, bejahrt 
(Lex.), djUa nicht verwelkt, nicht matt, frisch (AV), djUi 
Unversehrtheit (RV). 

Zd. jinaiti vergeht (ZPGl.) 



1 Mü r, 6. 
» AJU I, 0. 
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§ 29. Zend }ya leben'. 

1) Wurzelform jya: -JyäiU Leben, 2. Glied mehrerer 
Composita, jyätu Leben. 

2) Wurzelform Ji: jUi Leben. 

Gr. ^fj = *l^st, ^r^öofisv, vgl. G. Meyer, gr. Gr. p. 43. 
Wurzel gye. 

Daneben steht Jiv : skr. ßoati lebt, jTvdtu Leben, Jwitäm 
dt., zd. jvaiti = skr. Jwati, altp. jivahy, ipt. jivä. 

§ 30. Wurzel pyä schwellen. 

1) Wurzelform pt/a: pyayase, pyäyasva, pyayantäm^ 
pydyamana (RV), pyäydyanti (AV 7, 81, 6), u. s. w. (Im 
ßV nur Praesens, im AV nur Praes. und eine Aoristform.) 

2) Wurzelform pfund leichte Wvivzel pi^ pay : pi-nv-a-si 
u. s. w., pTpihij a-pit, pinvänd, ptpiäna, ptpiänd, plpivamsam^ 
pipyüsi, pipyus, piy-äna^ prdpUa, (später p^na fett), pdyate, 
dpipayat, ptpdyat (aor. caus.), ptpes, dpTpet, plpetha, ptpäya 
(3. perf.) u. s. w. (RV). 

Uebertritt des schwachen Praesensstammes pipy in die 
a-Conjug. d-pt'py-a-n. 

Vgl. zd. pinaoiti (Geldner, Stud. I, 52), \it pa'p^jusi 
kdrve eine Kuh, welche beim Melken die Milch nicht mehr 
zurückhält (eig. angeschwollen, strotzend)', Leskien, Ablaut 
der Wurzelsilb. p. 18, skr. piyüsa die erste Milch der Kuh 
nach dem Kalben, Biestmilch, lit. p'enas Milch; skr. plvas 
Fett, ptvan, ptvart fett, gr. mag, nüov. 

§ 3L Wurzel dhyä nachdenken. - 

1) Wurzelform dhyä: im RV nur dhyd fem. Denken, 
Nachdenken, im AV nur anudhyd Sorge. Vgl. dhyäyati 
(Ait. Br.), dhyati, dadhyäti^ ptc. dhyäta (MBh), u. s. w. 
dhyana Nachsinnen (Bhäg. P.) u. s. w. 

2) Wurzelform dhi (dhay) : dht scheinen, wahrnehmen, 
denken, nachsinnen: ptc. dhitd, dht Andacht, dhiti Andacht, 



1 Mü I, 7. 

2 Mü I, 9. 
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dhira weise, dt-dhy-e, didhiäna, dtdhima, dtdhayas^ ddtdhayus, 
ddtdhet, didhaya (1. perf.) u. s. w. Zu dkly-a-sand vgl. Del- 
brück, Verb p. 234. 

Die Formen der Wurzel dhi erinnern an die der Wurzel 
skr. dt leuchten: -dUi, dtdiäna, didihi, dfdayat, ddldet, dl- 
ddya und zd. dl sehen: -dUa, ädiöaya 'besieht', döidra 
Auge, mit Uebertritt in die a-Conjug. daiöyantö nom. pl. ptc, 
daiSyatqm gen. pl., daiSya ipt., altp. didiy sieh ! , neben denen 
aber nicht Formen einer Wurzel dyä, sondern einer Wurzel 
da liegen: zd. di^äf wird anblicken', ärdiöäiti 'beschaut'. — 
Vgl. ma, mi bauen, errichten § 9. 

§ 32. Wurzel st yd hart werden, gerinnen (nicht 

im RV und AV). 

1) Wurzelform styä: styäyati (Dhätup.\ ni'Sfyd-ya (TS), 
ni Uyüyatüm (VS), sainstyäna (P), styäna geronnen (Lex. 
Sugr. u. s. w.\ styäyana Verdichtung (Nir.). 

2) Wurzelform sti: prastUa, prasttma (P, Vop.) 

§ 33. Wurzel gyä gefrieren, gerinnen.^ 

1) Wurzelform gyä: gyayati (Nir.), gyäyati (Qat. Br.), 
gyäna trocken geworden (Spr.), abhigyäta kühl (Käg. zu P), 
-gyä nicht im RV und AV. 

2) Wurzelform gi: gltd kalt, kühl (RV), gltika (fem., 
AV), glydte (TBr), gmd geronnen, gefroren (P, Vop.), gl- 
tala u. s. w. 

gigira 'kühl, kalt' kann zu einer Wurzel gar gehören, 
vgl. meine Arm. Stud. I, 48. 

§ 34. Zd. ^a, gd. sya ruhen, behagen. 

syämä, sy^iti'y syq^, syäta, MyantS, saiti Behagen u. s. w., 
vgl. ZDMG 38, 431; altp. Uyüti Behagen, lat. gutes, 

Wurzel idg. kye aus hi? Vgl. Brugmann, MU I, 
9-10. 

1 Mü T, {'. 
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Abweichend von den vorangehenden Wurzeln verhält sich 
§ 35. Wurzel Jchya schauen, scheinen, ^ 

die nur als khya und khya erscheint. Im RV haben wir so 

1) abs. 'khydya, inf. khyai; abhikhyd und abhikhyätdr. 
Sonst nichts. 

2) khyam, khyds, khydt, khydta, khydn, dkhyam, dkhyas 
u. s. w. 

Das alles sind Formen eines Imperfectes, dessen Praesens 
*khydini, *khydsi u. s. w. lauten müsste oder eines Aoristes 
der Art wie dvidam, vidds u. s. w. In beiden Fällen aber 
würde das . a von khya stammbildend sein und nicht zur 
Wurzel gehören, wie auch in der perf. Form cakhyathus das a 
nicht zur Wurzel sondern zur Endung (ca-khy-athus) gehört. 

Im AV kommt dazu khyäta (ptc.) und khy^ya, später 
akhyäyate, äkhyäsyanti, äkhyähi, äcakhyus, äkhyäna Erzäh- 
lung etc. 

Wir haben also ausser der Wurzelform khya den 
Praesensstamm khy-d (oder kh-yd)^ aber eine schwach- 
stufige Wurzelform khya liegt keineswegs vor, wie immer 
auch khya entstanden ist. khydt u. s. w. erinnert an Imperfecta 
wie gyat von gä 'schärfen' und könnte also eine Wurzel kha 
voraussetzeu (BB III, 329), die sich nur wieder schwer mit 
khya vereinigen Hesse. Freilich kann khya wegen seines 
Gutturales (anstatt cä) nicht ursprünglich sein, nur wissen 
wir trotz Zimmer's (BB III, 329—331) und Schulze's 
(KZ 27, 425) Bemühungen, khya aus kas oder khai herzu- 
leiten, immer noch nicht sicher, wie khya entstanden ist. Im 
Uebrigen scheint mir Zimmer's Vermuthung hier erwähnens- 
werth, dass sowohl die Form khy in ca'khy-athus wie die 
später immer häufiger werdende Form khya nur durch falsche 
Analogie aus dem Praesensstamm khya (in khydt, dkhyat u. s. w.) 
entstanden sei. 

Die einzige Wurzel von .den Wurzeln auf yä, welche 
eine alte Form mit ä wirklich zeigt, ist 



1 n. 



ä'khifä erzählen, später, 
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§ 36. Wurzel vyä^ bedecken, einhüllen, 

welche in derselben Weise wie dho, saugen abstuft. 

1) Die Wurzelform vyäy findet sich nur bei Gramm., 
vgl. vivyäya (P, Vop), -vyäya (P), vyäyayati (P, Vop). Sie 
scheint nur nach dem Praesens gebildet zu sein, vivyäya zu 
vydyati nach nindya : ndyati , daher auch die 2. pf. vivy- 
ayitha (P, Vop) nach nindyitha (wie Wh. Gr. p. 281 ansetzt 
neben dem belegten ved. ninethd), 

2) Wurzelform üyay ; vyayati, vyayeyam, vyayasva, avy-; 
ayum, ptc. vyäy an, u. s. w. (RV). Dazu parivydyana Um- 
hüllen (Qat. Br.), eine Neubildung aus dem Praessensstamm 
wie snäpana (AV) von snapdyati (AV), dem praes. caus. 
von snä. 

3) Wurzelform vT und vy: vTtd (RV), vlydmana (TS), 
upavtya (TBr), aor. a-vy-a-t, d-vy-a-ta (2 pl.), d-vy-a-ta 
(3. sg.), vy d'ta (3. sg.); perf. vi-vy-athis, vi-vy-e, ptc. vi-vy- 
and. 

Der Aorist avyat ist gebildet wie d-vid-a-l u. s. w. Eine 
Wurzelform vya liegt nur im Praesens vor und auch 
hier nur vor y : vydyati , das mit dhdyati zu vergleichen ist, 
wenn es nicht mit W. Schulze (KZ 27, 605, vgl. Del- 
brück, Verb p. 210, 214 : pat-aya-nti, cit-dya-nte, gubh-dya- 
nte, tur-aya-nte) in vy-dya-ti zu zerlegen und auf die Wurzel- 
form vy zurückzuführen ist. 



b. Warzeln auf vü. 

Die Wurzeln auf vä zeigen eine solche Menge von Ab- 
stufungen, dass es unmöglich ist, dieselben unter ein Wurzel- 
schema der Art, wie wir bisher es aufzustellen gewohnt waren, 
unterzubringen. Für unsern nächsten Zweck genügt es aber 
zu constatiren, dass auch diese schweren Wurzeln ein kurzes 
a nicht zeigen ausser vor y. Es liegen im Indischen drei 
Wurzeln auf va vor: 

§ 37. Wurzel va weben, flechten. 
1) Wurzelform va: nicht imRV, im AV vdtave 10, 7, 44 
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als Variante des rgvedischen vtave X, 130, 2, sonst bei Gramm, 
und Lex. vaväu, -vaya, väna Weben, praväna Verbrämung 
an einem Gewebe (Läty). 

2) Wurzelform va-y, vä-y, äy : Praesens vdyanti u. s. w. 
(RV), danach fut. vayi^ydn (ptc, RV), perf. uväya, uvayitha, 
üyus (P), caus. väyayati (P, Vop.), pravayana oberes Ende 
eines Gewebes (Ait. Br.). Die nicht praesentischen Formen 
mit väy, üy muss man für Analogiebildungen nach dem Prae- 
sens halten (vgl. oben parwyaya$a von vyä)^ um nicht ge- 
nöthigt zu sein, alle diese Formen von vä zu trennen und zu 
einer leichten Wurzel vay^ (wie nay, m führen) zu stellen. 
Vgl. oben vyäy von vyä. 

3) Wurzelform ü^: ptc. uta (RV), Uta (Lex.), perf. äviis 
(RV), vavus (P). 

4) Wurzelform av: inf. otum, otave, otaväi (RV). 
Zu vdyanti vgl. § 36. 

§ 38. Wurzel gvä anschwellen^. 

1 ) Wurzelform ^vCL nach Grassmann in gvätrd kräftig, 
Kraft, gvätrya kräftigend, cvCLntd „etwa hülfreich, befreundet" 
(RV). Das PW erklärt die Form anders. 

2) Wurzelform gvay, gväy: gvdyat^ (ptc. RV). 
Danach gebildet sind die späteren Formen der Gramm. 

und grammatisirenden Autoren: gigväya, gigviyatus, agvayU, 
agigviyat, gvayitä, gvayüum u. s. w. (s. o. vyä und vä). Zu 
samgväyin (TS) vgl. päyin von pü trinken. 

3) Wurzelform gü: gäguvus, güguyäma, güguve, gä-s-diiti 
(RV); uööhüna aufgeschwollen (Megh.). Aor. agvat (P). 

4) Wurzelform gav(gäv): gügdväma, gav-a-s-änd (jptc.^ 
RV), perf. gugäva nach P. Vgl. gdvas, güra. 

Zu gvdyat vgl. § 36. 



* Nach lat. viere binden, flechten, vietor, vimen, ksl. viti, vija 
winden niQsste man eine Wurzel idg. vi, vye ansotzen. 

2 tj = idg. vä, 8. d. SchluBs dieser Abhandlung. 

3 Formell entspricht zd. spä, das aber ^entfernen' bedeutet. Es 
hat die Stufen 1) spä in spänhaiti und 2) spa vor y in spayfiti u. s. w. 

* Osthoff, Perf. 432 hält es für möglich, dass gväyati eine 
Analogiebildung für urspr. gv-iyati von gu sei. 
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§ 39. Wurzel hvä anrufen. 

1) Wurzelform hvä: nicht im Veda, auch später selten, 
vgl. hväsyamäna (Qänkh. Qr.) , ahväszt (GBr. , vgl. Wh. 
Gr. § 912), ähväna Anrufen (MBh), upahväna Einladen 
(Käty. Qr.), ahvä (Lex.) u. s. w. Aber das Zend hat zhatar^ 
und huzhäta, 

2) Wurzelform hvay: Praesens hvdyämi, hvdyämasi, 
hvdj/antS u. s. w. (RV), zd. zbayemi u. s. w. 

Danach das Gaus, hväyayati bei P und Vop., inf. hvayitum 
(Qat. Br. 1, 4, 1, 11), fut. hvayisya- nach Wh. Gr. § 935, c. 
Vgl. oben vyä, vä, gvä. 

3) Wurzelform hü, huv, hv: hämdhe (praes. 2. Cl.); 
dhümahi, juhümdsi, pass. hüydte, ptc. hütd, devdhüti; 6. Cl. 
huvema (opt.), htive, ähuve, dhv-a-t {d-hiiv-a-t, dreisilbig), äh- 
väma, ahve, ahvanta u. s. w. (RV). Vgl. zd. züta ys. 50, 1. 

4) Wurzelform häv^ havl, hö : Praes. 1 . Cl. hdvB, hdvate 
u. s. w., perf. Juhava^ inf. hdvUave, homa (1. pl.), hotra An- 
rufung, hdva Anrufung, hdvana dt., hdvTman dt. u. s. w. (RV). 
ahava Anruf (Ait. Br.). 

Vgl. zd. zavanösrät die Anrufung hörend = skr. hava- 
nagriit; zavaiti flucht. 

Dass in ahvat u. s. w. nicht eine Wurzelform hva 
sondern die Wurzelform hü + stammbildendem a vorliegt^ ist 
klar, klar auch dass hvdyämi u. s. w. nicht aus einer Wurzel- 
form hvay + Suffix a sondern aus der Wurzelform hva (resp. 
hu, § 36) und dem praessensstamm-bildenden Suffix ya (resp. 
aya^ § 36) gebildet ist, da hvaya- = zd. zbaya- nur im Prae- 
sens und nirgends sonst erscheint. Aehnliches gilt von vydyati, 
vdyati, gvdyatL Es liegen also hier die Abstufungen vor: 



1. u. 2. St. 


3. St. leichte Wurzel 

1 . u. 2. St. 


4. St. 


(va) 


vä (vor y)? und ü av 


U, V 


(gva) 


gvä (vor y)? „ gä gäv 


gu, gv 


(hva) 


hvä (vor y)? „ hü, huv häv, havi 


hv 


vgl. jya 


ß ßy 


ß 


(vya) 


vyä (vor y)? und vt 


»y. 



1 Skr. hvätar ^zur Erklärung von hotar Nir. 7, 15". 
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und es ergiebt sich die Schwierigkeit, die Wurzelformen av, 
gäv, häv, havt, die Mittelstufen einer leichten Wurzelreihe? 
mit den Stufen der schweren Wurzel zu vereinigen. Aber 
über diese Schwierigkeit, auf die wir am Schluss zurück- 
kommen, können wir hier hinweggehen, da es uns für unsere 
nächsten Zwecke genügt zu constatiren , ' dass auch die zu- 
letzt behandelten schweren Wurzeln kurzes a — wenn über- 
haupf — nur vor y zeigen. 



D. STARRE WURZELN (meist Wurzeln auf rä, la, ma, na). 

Es folgt nun eine Anzahl von Wurzeln auf (X, welche 
ihr ä nicht abstufen. Die einzige Veränderung, deren sie 
fähig sind, ist die Ausstossung des ä vor dem Vocal des 
Suffixes. 2 

Man kann die Frage aufwerfen, ob sie einmal abstufend 
waren und nur in Folge von Ausgleichungen die schwache 
Stufe eingebüsst haben, ^ wie es im Zend mit den abstufen- 
den Wurzeln der Fall ist. de Saussure p. 257, 270 be- 
jaht diese Frage, ^ Andere werden sie vielleicht verneinen, 
hier kommt es zunächst nur darauf an, ob diese schweren 
Wurzeln in der schwachen Form ein a zeigen oder nicht. 
Die in Betracht kommenden Wurzeln sammt einigen ihrer 
Formen sind folgende. 

§ 40. Wurzel vä wehen. ^ 
Im RV: vämi, vdti, vätas, vdnti, vähi, vätu ; väpayä, 



^ Constatiren muss ich hier auch die auffällige Erscheinung*, dass 
gerade das älteste Indisch die starken Wurzelformen von dhyä, gyä, 
khyä, vyä, vä, QVä (?), hvä kaum oder gar nicht kennt, und dass einige 
derselben wie hhyä und vyä offenbare Neubildungen sind. 

2 Es fehlt ihnen also — wirklich oder scheinbar, in Folge ur- 
sprünglicher oder sccundärer Verhältnisse — die tiefstufige Form mit 
% oder mit ä vor y sowie die nullstufige Form vor Consonanten. 

• Siehe oben p. 9. 

« Siehe unten § 117. 

5 Mü I, 27. 
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vdta, vüyü Wind; AV: pravd, vpavd Wehen, Anwehen; 
MBh: praväyät, pra-va-v-us u. s. w. Im Zend: väiti^ vänti ; 
vata Wind, aber va vor y in vayu (neben vayd) Luft = skr. 
vayü. //^fz/Ji 

§ 41. Wurzel yä gehenJ 

ydmi, ydsi, ydti, yämas, yäthd, ydnti; yähi; dyäs, dyät, 
dyäma, ayäsam, dyäsus, ayäsisam,^ yayäü, yaydtha, yäyäm, 
ptc. ydn, (acc. yäntam, gen. yätäs\ ydna, ycLtd, ydtar, ydtave 
u. 8. w. (RV.) 

a schwindet nur vor Vocalen: perf. ya-y-athus, ya-y-d, 
ya-y-üs, ya-y-ivdn (RV). 

Ueber yesam vgl. Delbrück, Ai. Verb 176. 

Vgl. i und % 'gehen' (neben ya wie jl siegen neben 
jyä ? ?). 

§ 42. Wurzel bhä leuchten.^ 

hhdsi, bhdti, bhänti, bhähi^ ptc. bhäti (fem.), bhänü Licht, 
Strahl (zd. bänu), bhdma Licht, in Comp, abhibhd (RV). 

Aus PW: babhäti, bhäsyafi, bhäydt, bhäyate, bhäta. 
Mit Verlust des a: abhus (PW). 

Dazu bhäs Licht, Glanz, bhdsati scheint, leuchtet, bhas- 
as Licht, Strahl, bhdsvant leuchtend. 

§ 43. Wurzel trä schützen, retten.^ 

trdsvay trddhvam, trdyase, trdyadhve, trdyante u. s. w., 
träsate u. s. w., trd Beschützer, trätdr Beschützer u. s. w. (RV). 

Mit Verlust des ä: perf. 3. ta-tr-e (RV). 

Mit Uebertritt in die a-Decl. am Ende von Comp. z. B. 
dmsatra (Schulternschützer) = Panzer (RV). 

Zd. dräyHnte sie schützen, &ratar Beschützer, &rayö- 
drigu den Armen schützend u. s. w. 



1 Vgl. Mü I, 3. 

2 Grassmann's yasis ist Druckfehler für yäsis. 

3 Vgl. gr. (paF und (pav. aber auch (pa in TTt^tpfj-oB-rai II. 17, 155. 
LM 613. (paoiii ipdajua Erscheinung zu (pav oder ^ä'i 

♦ Vgl. Wurzel tar, Mü I, 41. 
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§ 44. Wurzel pra anfüllen.^ ^it/^ 

Vedisch: prdsi, prds (aor. conj.), apräs (2. u. 3. aor., 
RV), aprät, apräyi (AV), papräü, paprä, paprätha, pratd; 
am Ende von Comp, -pra, z. B. rathaprd, rödasiprd (RV). 
Nach Lex auch prüna voll, präti Füllung. 

Mit Verlust des ä: pa-pr-ivdn, papt'ün, paprathus, pa- 
prdtus u. s. w. (RV), Formen, die auch von par kommen 
können. 

Mit Uebertritt in die a-Decl. am Ende von Comp., 
z. B. kama-pra (RV). 

Zd. frena Menge. 

§45. Wurzel drä laufen. ^ 

dräntu, dräsat (RV); drdtu, drähi (AV); caus. dra- 
payati (^at. Br.). 

Mit Verlust des a: dadrus (RV), dadrmmam (ptc 
perf. AV). 

Der Aor. des Caus. adidrapat (Siddh. K.) kommt natür- 
lich nicht in Betracht. 

§ 46. Wurzel drä schlummern.^ 

Im RV nur nidrd Schlaf, drdyati, drdti (Dhätup.), 
nidrCLyat (Qat. Br.), nidräyate (MBh, denom. von nidrcL? 
PW), nidadrau (Naish.) 

Ueber nidr-ita cf. PW. 

§ 47. Wurzel ghrä riechen. "* 

Die Form ghrä findet sich nicht im RV, im A V nur äghrdya 
19,8,5 „(not mss.)", später ghräti^ aghrät, ghräyät, ghreyät, 

^ Vgl. Wurzel par sim Schluss, sowie M(J I, 43. 
2 Vgl. dru (drävatiX Mü I, 43. 
» Mü I, 43. 

♦ Vgl. zd. yrä erwachen in frayrätö *beim Erwachen^ von gar 
erwachen, zd. jayäurvänhem , skr. jä-gär-W, — Mü I, 40. 



- 46 — 

aghräsätäm (aor. pass), ghrätd, ghränd, ghräti, avaghräya, 
ghreya riechbar, caus. ava-glirdpayati. ^ 

Im redupl. Praesens ist ghrü in die thematische Flexion 
übergetreten (vgl. ti^h-a von sthä) : jighranU ( RV ) , ahhi- 
jigkr-a-ti küsst (Ait. Br, TS); avajighret (M) u. s. w. Vgl. 
die Nachträge. 

§ 48. Wurzel grd kochen. 

grata gekocht, dgrata ungekocht (RV), sügrata (RV). 
gräna (Gramm, u. Lex.) kann von gra wie von gar herge- 
leitet werden; von letzterem kommt grtd gekocht (RV). 

Analogiebildungen: caus. grapdyati, agigrapat (Qat. Br.). 

§ 49. Wurzel glä Unbehagen empfinden.^ 

RV nur gläpayanti, AV : dnavagläyant nicht erschlaffend, 
später ; gläyati, glüti, jagläu, agläsit, gläyät, gleyät, gländ etc., 
gläni Erschlaffung, gläsnu schlaff, etc. 

Das Caus. glapayati ist jedenfalls jünger als gläpayati 
(mit Praepositionen nur so) und nicht ursprünglich ; vgl. Wh. 
Gr. § 1042, d. 

§50. Wurzel mZö welken, weich werden.^ 

mlatd (RV), mläpdyami (AV), mldyati (Dhätup.), mla- 
yate, mlänti, mläna (Mßh), mläni Verwelken (R), mläyin 
hinschwindend (Spr.) u. s. w. 

Mit Verlust des a\ mamlus (MBh), maml-atus (Ragh.) 
u. s. w. 

§ 51. Wurzel mnä erwähnen.^ 

Nicht vedisch. — ämnäta (Nir. und öfter), praty-ä- 
'mnäyus (RV. Prät.), sam-ä-mnäsisus (Nir.) u. s. w. 
Zu man denken. 



^ Der Aor. des Cau9. und das Intens, sind wie oft nach Analogie 
gebildet: ajighrapat, ajighripat, jeghrl^ate (P, Vop). 
« MU I, 41. 
» Mü I, 53. 
♦ MU I, 47. 
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§52. Wurzel snä sich bade nJ 

Im RV: snätas (3. du.), pra snäpdyanti, snätt (ptc. 
fem.), snätvä^ sndya^ als 2. Cl. von Comp, ghrta-snd; a-snätdr 
sich nicht badend; im AV: snähi, snätd, asndna. 

Mit Verlust des a: sa-sn-us (Bhäg. P.). 

Neben älterem snäpdyanti^ des ßV steht das jüngere^ 
snäpdyanti des Ä.V, von dem sndpana (AV) abgeleitet ist. 

Im Zend: frasnaSaym, frasnäta, frasnäiti; frasnana 
findet sich Vd. 19, 22, wo aber Ki frasnana giebt; sonst 
findet sich hier sna vor y : snayaeM^ frasnayänte, frasnayöit 
u. 8. w. 

§ 53. Wurzel dhmä blasen. 

Im RV neben dhdmati, pass. dhamyate, ptc. dhamitd 
: dhmätd (ptc), dhmdtar, dhmätdr, im AV : upadhmdna, später 
dhmäyamäna (^at. Br.), u. s. w. 

dhma in tünava-dkma, garlkha-dkma (VS). 

§ 54. Wurzel psü verzehren. 

psätds (3. du.), psahi, psätu (AV), psdyät (Qat. Br.), 
u. 8 w. 

Zu bhas: bhdsat, bhasdthas, babhcisat, bapsati, ptc. bdpsat 
u. 8. w. (RV). 

Die hier genannten Wurzeln zeigen kurzes a nur in 
Folge von Uebertritt in die a-Decl. und a-Conj. und einigemal 
im Zend vor y. Das a der Causativa (wie glapayati) ist 
historisch jünger als das entsprechende d (vgl. Delbrück, 
Verb § 198) und ist nur ein neues Beispiel für den historischen 
Uebergang der schweren Wurzeln in leichte auf dem Wege 
der Analogie. 



1 MU I, 49. 

* snäpatj' auch sonst und nur dieses bei Praepositionen. PW. 

' Vgl. de Saussure p. 287; .Anm. zu p. 150. 
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§ 55. 

Zu beachten ist, dass die Mehrzahl dieser starren Wurzeln, 
wie schon die Ueberschrift dieses Abschnittes andeutet, eine 
Liquida (r, l) oder einen Nasal (m, n) vor dem ä zeigt, 
und dass mehrere derselben eine sicher verwandte leichte 
Wurzel neben sich haben, wie z. B. prd füllen,^ neben welchem 
die leichte Wurzel par mit den Stufen 

par : pärlsat (ßV), 

par : piparti (RV), pari : pdrlnas (RV), 

pr ; prndti, pur : pnrn'i (RV), 

steht, so dass wir hier die Reihe 

prä — pär pär, pari, pr 

erhalten wi^ früher die Reihen: 

iyö — Jt jäy, ß 

hvä hva(y)? hä, huv, häv, havT, hv. 

Auf diesen Parallelismus zwischen den Reihen derjenigen 
schweren Wurzeln , welche Halbvokale , Liquide und Nasale 
vor dem a haben, will ich hier nur hinweisen und die Er- 
örterung des ursprünglichen Verhältnisses von prä zu par, 
jyä zu Jay, hvä zu hav u. s. w. für den Schluss aufsparen. 
Nur sei noch bemerkt, dass, da skr. pur aus pf und, wie 
sich später zeigen wird, dies vielleicht aus idg. prä ent- 
standen ist , das Verhältniss von skr. pär : prä in der That 
dasselbe sein kann wie dasjenige von jt (= idg. jyä) : jyä, 
hü (= idg. g%vä) : hvä, dass also prä mit demselben Recht 
als abstufend angesehen werden kann wie jyä und hvä. Und 
was von prä gilt, könnte auch von andern Wurzeln unseres 
Abschnittes gegolten haben. 



^ Wie auch trä — tar (?), zd. yrä — gar erwachen, grä — gar, mnä — 
fwaw, dhmä — öham, psä — bhas. Ob aUe die Formen mit ä alt sind, steht 
dahin; jedonfalls macht mnä den Eindruck einer Neubildung aus tnnn 
nach dem Muster von prä : par, hvä : hav, jyä : jay. 
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E. DIE WURZELN jM 'eRKENNEN' UND gä 'öEHEN'. 

§ 56. Wurzel jfid erkennen^ 

erscheint in drei Formen: 

1) als jna in jnäyante, djnäyi, d-jMta, rta-jnä (RV), 
vgl. jneyds = yvo/fjg^ 

2) als jfn vor vocalisch anlautendem Suffix ^ in ja-jn-üs, 
ja-jn-änd (RV) u. s. w., 

3 j als ja im Praesens : jä-nd-ti, ja-n-dnü, jümmas, aja- 
näm u. s. w. (RV). 

Im Zend zeigt sich sia-nq^n, za-nä-f neben zä-ne-nti, im 
Altp. a-dä-nä (np. dä-na-m ich weiss) = skr. a-Jä-nä-t. 

Wie ist Ja = zd. zä == altp. da entstanden P 

Von Jan 'erzeugen' haben wir das pass. jjd-ya-te^ das 
ptc. jatd, subst. ja Kind neben dem praes. jdnämi, perf. 
ja-jan-äy ja-jn-üs , subst. jdn-as, jani-ma^i u. s. w. , im 
Zend zdta, zayänte, zayata'^ u. s. w., np. zäyam; von tan 
dehnen: pass. täyate, täydmäna neben perf. ta-tdn-tha, ptc 
tatd, von khan graben: ptc. khätd u. s. w. neben khänami 
u. s. w. , von van gern haben : vi-vä-s-ati (des.) , ptc. -vata 
neben inf. vantave , vdnate , von san erlangen : sl-sa-s-a-ti 
(des.), ptc. satd neben perf. sasdna, ptc. sanitär u. s. w., 
und wie tatd aus *ty^td, jatd aus *j^td^ khatd aus *kh'^td 
u. s. w. erklärt wird, so lässt sich auch ja-na-mi aus ^j'^-na-mi, 
die Wurzelform ja also aus /^ = idg. g^l^ erklären,* so 
dass wir die Wurzelformen 

jna jn ja 

auf arisch g^na g^n g^i^ zurückführen und 

diese Reihe mit der Reihe 

pra pr (yotYoc.) pur (aus pr) vergleichen 



1 MU I, 46. 

2 Wegen d-pra-ja-jn-i unkundig vgl. Lindner, Altin. Nom. p. 57. 
Nftch Bergaigne kommt es von Jan und bedeutet ^sans engendrer\ 

3 Auch bei diesem aus Nasal entstandenen a schwankt das Zend 
zwischen Länge und Kürze wie oben bei za-na-n und zänenti, 

♦ ja secundär für ja == g^n nach de Saussure 243, 256. 
Hübschmann, H., Das indogermanische Vocalsyatem. 4 
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können. Dann stünde also ja (aus g^^ = idg. g^nä? s. u.) 
auf einer Linie mit pär, ji, hü, als schwache Form von Jna 
wie diese von pra, jya, hva (s.o.), und auch jnä dürfte als 
ablautende Wurzel gelten. Doch wie dem auch sei, hier 
konimt es zunächst darauf an, ob neben jnä sich eine alte 
Wurzelform jnä findet oder nicht. 

Im RV finden wir kein jtki , im A V findet sich das 
Gaus, jnapai/ämi, das eine alte Wurzelform jnä nicht er- 
weisen kann^ so wenig wie das davon abgeleitete jnapana 
(AV), jnaptd (Qat. Br.) , jmpti (Kathäs.). Das spätere jtkt 
erklärt sich durch den bekannten Uebertritt in die a-Decli- 
nation ; von hayajna wird ein Abstractum gebildet hayajna-tä 
und nach solchen Mustern entsteht sogar ein Subst. jnatd 
(Yäjn.) Eine alte Wurzelform jna aber hat nicht existirt. 

Wenn ja für y^ steht, so könnte 

§ 57. Wurzel gä gehen 

aus gfn entstanden und die schwache Form der Wurzel gam 
sein. So hat Ost ho ff das Verhältniss von gä zu. gam auf- 
gefasst, es giebt für ihn nur eine Wurzel gam, Falls aber 
diese Auffassung nicht zutreflFend wäre, so wäre zu unter- 
suchen, ob die Wurzel gä eine Nebenform gä hatte oder nicht. 

Im RV erscheint gä nur in den Formen gä und g (vor 
vocalisch anlautendem Suffix), vgl. gä in gäm, gds, gät, gäma, 
gäni, gätd, agäm, ägäs, dgät, dgäma, jigäsi, jigäti^ jigät, 
jigätu, jigätam, jigäta, djigät, opt. perf jagäyät, inf. gdtave, 
-gd am Ende von Comp., gätü Bahn, gdtra Glied. 

g in güs, dgus, jigatas (gen. ptc, aus ji-g-i^t-as). 

Ebenso im AV, wo auch gesma.'^ Aus dem, was 
BR noch sonst von Formen anführen, verdienen nur die- 
jenigen hier erwähnt zu werden, welche die Wurzel- 
form gi aufweisen : adhy-a-gtsyata (P, Vop.) , adhyagtsthäs 
(Ohänd. TJp), adhyagtsta (MBh),^ adhyagtdhvam (Bhatt.), 



* Im MBh r\ur jflapay- HoltzmanD, Grammatisches aas dem 
MBh p. 44, § 104*2 d. 

2 Vii]. Wh. Gr. § 894, p. 

' Vgl Holtzniann, Grammatisches aus dem MBh p. 30, §884. 
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des. ßgisatas (Bhäg. P). Wie aber sind diese Formen zu 
beurtheilen? Sind sie alt, so ist gä eine abstufende Wurzel 
und sicher von gam zu trennen. Oder ist gäg die ursprüng- 
liche Wurzelform ? Vgl. perf. ßgäya (TBr.), uru-gayd weit- 
schreitend (RV), zd. aevö-gaya ein Schritt. 

Durch Uebertritt in die a-Declination entstand ga am 
Ende von Comp., vgl. sugä u. s. w. 

Im Zend : gat, gätu Ort, gama Schritt, -gciya Schritt 

Es erscheint nun aber doch eine Wurzelform ga neben 
ga^ z. B. in gahi (ipt.), gatd (ptc. ', gäti-s u. s. w., indessen 
steht dieses ga anerkanntermassen für gm als schwächste Form 
der Wurzel gam — und wenn es eine schwere Wurzel gd 
je gegeben hat, so hat sie als schwache Nebenform wohl jr 
und vielleicht gi^ aber nie ga von Haus aus gehabt, obwohl 
im ältesten Skr. d-ga-m 'ich ging' neben ga-hi 'gehe' steht. 

Wie gä neben gam, so steht auch ka (kdyamäna, cake) 
neben kan (cäkandhi) vgl. Wb. 

Die Wurzel khcL liegt nur in einer Form vor und zwar 
auf vierter Stufe: ca-kh-vdmsam, vgl. Gr. Wb. 



F. SCHWERE WÜEZELN MIT CONSON ANTISCHEM AUSLAUT. 



1 



Nach den bisher besprochenen Wurzeln auf a (resp. 
cty) folgen die Wurzeln auf ä + Consonant, die wir nach 
dem überlieferten Formenbesiande wieder in abstufende und 
starre eintheilen können, gleichviel ob das was nun starr er- 
scheint als ursprünglich abstufend anzusehen ist oder nicht. 

Es finden sich vier noch abstufende Wurzeln: 

§ 58. Wurzel gas unterweisen, belehren, zu- 
rechtweisen, gebieten. 

1) Wurzelform gas: gdssi, godhi, gästdna, gaste, gäs- 
mahS, gasate (3. pl.) dgäsam, dgasata (3. pl.), gdsati (conj.). 



1 Die im Auslaut erscheinenden Consonanten sind Yerschlusslaute 
sowie 8, ^ und h. Daneben findet sich y in cäy, einer schwerlich ur- 
sprünglichen "Wurzel, und v in dhäv. Schwere Wurzeln auf Nasale 
und Liquide scheint es nicht zu geben. 

4* 



-- 52 — 

gacäsd (perf. 2. pL), gagäsus, gagädhi, ptc. gäsat (ohne Nasal ^), 
gdsya, gdsa Befehl, gäsus Befehl, gästrd Vorschrift (RV); 
gästdr Gebieter (TS), gdsti Bestrafung u. s. w. 

2) Wurzelform gis: Aor. gisat, gisamahi, ptc. gisdntas, 
gisfa, ägis Wunsch, pragis Anweisung, sügisti 'gute An- 
weisung' Grassmann ('gute Hilfe', PW^ von giks) RV; 
dazu aus P W ; du. cisfas (P, Vop.), gisyät ( Agv. Grhy.); anu- 
gisyat (MBh), gisfvü, -gisya (j= -g^sya), pass. gisyatB (Prab.), 
anugisyante (Sarvadarganas.), gisya- (Bhag.) , pragisfi An- 
weisung (TBr.), samgis Aufforderung (AV). 

Vgl. zd. sästt lehrt, gebietet, sästä, süstar, säsncL u. s. w. 

Eine Wurzelform gas findet sich nicht. Wo eine solche 
vorzuliegen scheint (vgl. ägds Wunsch), haben wir es mit der 
Wurzel gams, schwach gas = gy^s^ zu thun. 

§ 59. Wurzel sädh zum Ziel gelangen, vollenden. 

1) Wurzelform sädh: sddhd (ipt.), sddhate, sddhata, 
sädhati, südhathas, ptc. sddhan, inf. sddhase, caus. sädhdyä, 
ptc. sädhdyantt, inf. sddhase, am Ende von Comp, sädh, z. B. 
yajna-sddh, sddhana fördernd, sädhü gerade, richtig, sup. 
sddhistha ü. s. w. (RV). 

2) Wurzelform sidh:^ sidhyati gelingt, nisUdh Gabe, 
Spende, sidhmd gerade drauf, sidhrd gelingend (RV). Später 
findet sich sehr häufig das Praes. sidhyati u. s. w., das ptc. 
siddha gelungen und das subst. siddhi Erfolg, Gelingen. 

Von sidh nach Analogie der *- Wurzeln ist gebildet: 5/- 
'sedh-a es half (RV), setsyati (Kathäs.) , sedhayati = sädh- 
ayati (P). Vgl. de Saussure 171, Osthoff, Perf. 161. 



1 Vgl. Wh. Gr. § 444, 639; Osthoff, Perfect 54. 

2 Im Zend liegt neben sank (vgl. säsii, sästü, sästa u. s. w.) nicht 
sank, welches, wo immer es vorkommt, zu skr. gas gehört (vgl. meine 
Avestastudien, 703 flg , KZ 28, p. 30, Anm. 2), sondern vielmehr sis = 
skr. gis, wie Bartholomae KZ 28, 36 nachweist. Es findet sich sf- 
söif er lehre (opt.), slsä lehre (ipt.). 

^ Grassmann wirft sidh 'forttreiben' mit sidh 'gelingen' zu- 
sammen, es sind aber mit BR zwei verschiedene Wurzeln sidh anzu- 
nehmen. 
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sadh findet sich nur im Aor. des Caus. si-mdh-a-, wo- 
rüber unten. 

§ 60. Wurzel khäd, skhäd niederdrücken. 

1) Wurzelform khad: perf, dakhäda^ ved. nach P 6, 
1, 52. 

2) Wurzelform khid: khiddti, khidat, akhidat (TS askhi- 
da()^ khidrd bedrückt, ermüdet, Wucht, Druck, khidvas 
drängend, d khidämi, ut-khidet u. s. w. , nih-khidam (AV). 
Dazu aus PW : khidyate (R), khinna (MBh), und nach Ana- 
logie der i- Wurzeln : khedayet (Megh.), ükheda, khetsyati u. s. w. 
khedä Hammer, Schlägel (RV). Vgl. de Saussure 176, 

Mu m, 100. 

§ 61. Wurzel drCLgh lang sein. 

1) Wurzelform drägh: dräghmdn Länge, dräghtyas 
länger, drdghisfha am längsten (RV), dräghimm Länge, 
dräghay- verlängern. 

Zd. drajfanh Länge, dräjista am längsten. 

2) Wurzelform dtrgh (aus dfgh): dtrghd lang, zd. dareya 
mit ar aus f wie immer. 

Neben diesen Wurzeln stehen mehrere starre Wurzeln, 
welche entweder niemals abstufend waren oder — wahrschein- 
licher — die Abstufung aufgegeben haben. Bei einigen derselben 
sind übrigens nur Formen der Mittel- und Hochstufe überliefert, 
so dass die Abstufung sich gar nicht zeigen kann. Solche 
starre Wurzeln sind: 

§ 62. Wurzel äs sitzen. 

dstS, ds-a-fe (3. pl.) u. s. w., ptc. dsänd, ä^na (RV). — 
Zd. astS,, Mhanö. — Vgl. Osthoff, Perf. 171 flf. 



* Das im RV 6, 61, 1 rorliegende cakhäda („yerzehrt** Gr., *auf- 
reibt^ Ludw.) wird zu khäd *kaaea* gestellt. 
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§ 63. Wurzel khäd kauen, beissen. 

khddati u. s. w., ßakhdda (3.), adj. prdkhädd u. s. w. 
(RV). Neup. xayad == skr. khddati. 

§ 64. Wurzel kas husten. 

Nicht im RV, im AV: kds, käsä, kdsika, verbum kd- 
satS^ cakase (Gramm. Su^r.). 

Idg. käs oder kös, vgl. deutsch Husten u. s. w. 

§ 65. Wurzel nüth, nädh Zuflucht suchen, um 

Hilfe flehen. 

näthitd Zuflucht suchend, bedrängt (näthd Zuflucht, 
Hilfe, AV), nüdhitd hilfsbedürftig, nddhamäna, nddhas Zu- 
flucht (RV). 

§ 66. Wurzel yäö bitten, anflehen. 
ydcante, yaiami u. s. w., yäcisat u. s. w. (RV). 

§ 67. Wurzel yad. 
yddamäna im Verein mit (RV). 

§ 68. Wurzel raj 1) glänzen, 2) herrschen. 

1) rdjathas, räjati, rdsti, aräjisus etc. 2) rdjati, rdjant-, 
inf. rajdse u. s. w. (RV). 
Idg. rSgK 

§ 69. Wurzel rädh zum Ziele kommen. 

rädhati, rarddha (3.), aor. drodhi, rddhya, rddhas 
(RV), rddhyatam, rdddhi^ dparOddha u. s. w. (AV). 

Altp. rasta richtig, np. ürastan, pr. OArayam, pairästan 
zurecht machen'. 

§ 70. Wurzel vrddh reizen.^ 
vradhanta, ptc. vrddhant- (RV). 



1 Zd. urvädanh würde im Skr. vrädhas lauten (vgl. KZ 27,586). 
zd. urväz wäre = skr. vräj oder vrah. 
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§ 71. Wurzel ap erreichen. 

perf. dpa, äpüs, äpire, aor. dpas, dpat, ptc. dpnäna, 
perf. äpand^ pass. aptd (RV), äpmti, äpnuhi u. s. w. (AV). 

Im RV ist die einzige Praesensform das ptc. dpnäna^ 
von andern Zeiten finden sich nur Perf. und Aorist. Die 
urspr. Wurzel könnte daher zur Noth auch äp sein, die Form 
äp wäre dann aus ap durch Verallgemeinerung des ä des 
Perfect- und Aoriststammes entstanden. ^ 

Vgl. zd. duzäpa, lat. apiscor^ aptus; über die Wurzel 
Osthoff, Perf. 156, 168—169. 

Skr. dp-as gehört natürlich nicht hierher. 

§ 72. Wurzel das (mit abhi) anfeinden. 

Im RV: ddsati, ddsat, ptc. ddsatas (gen. acc). 

Grassmann führt die Wurzel auf die leichte Form 
das zurück, vgl. Osthoff, Perf. p. 54. Das ä von das 
wäre dann secundär und das nicht zu den ursprünglich 
schweren Wurzeln zu rechnen. 

§ 73. Wurzel bhraj glänzen. 

bhrdjatS u. s. w., dbhrät^ dbhräji, bhrdj Glanz, bhrdjas 
Glanz, bhrajd strahlend u. s. w. Zd. baräzaiti. 

Aor. des Caus. ababhräjat^ abibhrajat (Bhatt.), siehe § 92. 

Zu bhraj wird öfter bhdrg-as (^= idg. bhirg-os) Glanz 
gestellt, aber ein Neutrum auf as von bhraj müsste doch 
"^bhrdjas (= idg. bhreg^-os') lauten. Ist bhdrgas alt und ge- 
hört es zu bhrajd so müsste dessen a secundär sein, vgl. (pXsyw. 

Auf keinen Fall liegt hier die schwache Wurzelform 
bhraj einer schweren Wurzel bhraj vor. 

§ 74. Wurzel vag blöken 

ist wohl eine schwere Wurzel nach: vdgati u. s. w., vagrd 
brüllend, vag^ erscheint secundär in reduplicirten Formen 



1 Eine Praep. ä vermuthet Wh. Gr. § 108, g; 1087, f in äp, 

2 *L'a bref est saus valeur', de Saussure 171. 
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aus rhythmischen Gründen, vgl. perf. vavägirS (KV 2, 2, 2) = 
vOrva^re (RV 9, 94, 2), dvävaganta, ipf. caus. avägayas, aor. 
dvwagat, ptc. vävaränd (RV). Siehe § 92. 

vagd Kuh hierher zu stellen liegt kein zwingender 
Grund vor. ^ 

§ 75. Wurzel badh verdrängen 

zeigt dieselben Verhältnisse wie vag: bädh in bddhate, perf. 
babädhe u. s. w., 

badh nur in reduplicirten Bildungen : bäbadhe, badbadhe, 
bdbadhüna = badbadhänd, btbhatsüf vgl. § 92. 

Die Wurzel kann daher wohl eine schwere sein, die 
Form badh dankt dann dem Rhythmus ihre Entstehung. In- 
dessen wird badh von Grassmann auf badh, vadh zurück- 
geführt, von Osthoff, Perf. 55 aus bhadh oder bhy^dh er- 
klärt, wonach badh eine ursprünglich schwere Wurzel nicht' 
wäre. 

§ 76. Wurzel kag leuchten, sehen 

erscheint als schwere Wurzel in kagatS, cakagire^ prakaga u.s. w. 
Die Form kag findet sich nur im Intensiv und kann also 
secundär sein : cdkagtmi, aöakagam, Mkagat u. s. w. (RV). 

Das Zend mit seiner einzigen Form akasaf (Vd. 22, 5 Sp.) 
taugt nicht zur Entscheidung der Frage, ob die Wurzel eine 
schwere oder leichte ist. 

§ 77. Wurzel dag huldigen, verehren. 

dasfi^ ddgati^ ddagat, dddagati^ dagnoti, daddga, dadagüSj 
ptc. dägatas (nom. pl. ohne w), perf. dagvdn u. s. w. (RV). 

Das Verbum fehlt schon im AV, vgl. PW. 

Nach Gr. Wb. und Osthoff, Perf. 50 flg. ist dag 
secundär aus dag (vgl. RV 7, 3, 7, ferner dagasydn u. s. w.) 
entstanden. 



1 vagä Kuh muss so wenig Mie blökende' bedeuten wie deutsch 
Hahn *der singende^ oder gar lat. equus ^das schnelle'. 
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§ 78. Wurzel gdh eintauchen. 

gdhate u. s. w. (nur praes.), gähd Tiefe (RV). Intens. 
Jdngahe (3.) RV 1, 126, 6 'sich verstecken'? Siehe unten. 

Dazu später avagüdha eingetaucht (Käty. Qr.). 

Das Verhältniss von gah zu gah in gdhana Tiefe,, tief, 
gabh in gabhird^ gambhlrd tief ist sehr dunkel. Ist -gädha 
ursprünglich, so muss gäh aus gäg^ entstanden sein, während 
gah. gabh auf gambh, gr^bh hinweisen, gädhd seicht, Un- 
tiefe bedeutet gerade das Gegentheil von gdh, gah. 

§ 79. Wurzel cäy sich scheuen. 

ptc. cdyamäna^ abs. nicdyyä, öäyü Ehrfurcht bezeugend 
(RV), u. s. w. 

Ob cüy wirklich die eigentliche Wurzel ist, und wie sich 
diese zu ci {cdyaiE, vgl. PW unter 4 ci) verhalten würde, 
können wir hier dahin gestellt sein lassen. ^ 

§ 80. ämd roh 

wird von de Saussure 171 zu skr. amla sauer gestellt, aber 
die Wörter gehören gar nicht zusammen, wie auch öf«i 
schnell zu dgri Ecke, Kante nicht gehört. 

§ 81. 

Wenn einige der eben genannten schweren Wurzeln 
mit Recht auf urspr. leichte zurückgeführt werden, wenn also 
diese leichten Wurzeln durch consequente Dehnung ihres a 
auf lautlichem oder analogischem Wege das Aussehn schwerer 
Wurzeln erhielten, so ist es nicht zu verwundern, dass einige 
andere leichte Wurzeln in vereinzelten Fällen ihr a 
gleichfalls gedehnt und das Aussehn schwerer Wurzeln er- 
halten haben. 



^ Es gibt noch andere schwere Warzeln in den arischen Sprachen 
wie skr. häs * Wettlaufen' (RV, vgl. hdaamäna), glägh ^Zuversicht haben, 
prahlen, rühmen' vgl. gläghate, päj in päjas *Glanz\ zd. yäs, yänh 'gür- 
ten' (ptc. yästa) u. s. w., die ich aber nicht weiter bespreche, da sie« 
soweit ich sehe, nichts Neues bieten. 
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. 80 dehnen leichte Wurzeln ^ auf m im Praesens der 
4. Classe ihren Vocal, vgl. gdmyati von gam u. s. w. Wh. 
Gr. § 763, ebenso mad § 764 {mddyati)^ einige Wurzeln 
auf m auch in der 1. Cl. z. B. kram schreiten: krämBma, 
akrämat neben krdmama, kramate, cakramüs, dkramus^^ akra- 
misam, krdma Schritt in uru-kramd, krdmatjLa u. s. w. (RV), 
np. xiramad er schreitet einher, vgl. Wh, Gr. 745. 80 zeigt 
gegen alle Erwartung ä auch van im Inchoativ: vänch^ gern 
haben, wünschen : vä/nchantu (RV) ; stu loben in staut, astäut 
(RV), staümi (AY) neben stavä, stdvama, stötdr u.8.w.] vdh 
fahren, führen, bringen in vdhas Darbringung* == zd. i;ä2?a^Ä 
in asavCtzanh neben vdhati, lat. veho, ksl. vei^q u. s. w. (also 
eine sicher leichte Wurzel, von der ein mit 8uffix os ge- 
bildetes Neutrum nur idg. vig^hos = skr. *vdhas lauten 
sollte) ; vas kleiden in vdsas Kleid neben vdste kleidet sich, 
gr. svvvfjii, lat. vestis u. s. w.; zd. ta^ in tdsti u. s. w. neben 
tciHafj skr. taks, vgl. Bartholomae, Verb. p. 94; sah in 
sdhan (ptc.) neben sdhantam (Osthoff, Perf. 53) u. s. w. 
Ich führe diese Beispiele an, um erstens zu zeigen, 
dass nicht jede Wurzel eine schwere sein muss, die da ein 
ä> zeigt, wo wir bei leichten Wurzeln sonst der Regel nach 
ä finden müssen, zweitens aber auch, um die so gewonnene 
Erkenntniss bei der Beurtheilung der Wurzeln zu verwerthen, 
die aufzuführen uns noch übrig ist. Es sind: 

§82. Wurzel dhäv^ strömen, rinnen. 

dhdvati u. s. w., adadhdvat, dhüvdyan (RV, vgl. dhdra 
8trom) neben dhav strömen, laufen in dhavadhve, dhavante, 
adhavanta (RV). 

^ Schwere Wurzeln aaf m scheint es nicht gegeben zu haben, 
Tgl. p. 51 Addi. 

^ Hier könnte kram allerdings auch aus krt^m- entstanden sein. 

' Es finden sich überhaupt nur Formen des Praesensstammes und 
Yon ihm abgeleitet das ptc. vcmchita und das subst. vWnchä Verlangen, 
Wunsch. 

^ Vgl. auch sup. vdhisfha neben vähisfha. 

^ Die hier genannten beiden Wurzeln dhäv wären die einzigen 
schweren Wurzeln auf v im Skr. Damit vgl. idg. mev, stEv {sthev), Uv 
be^ Mab low, lang. Voe. p. 166, gr. vaF, fpaF u. s. w. bei de Saus" 
Sure p. 54. Wegen einer Wurzel däv s. § 204. 
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§ 83. Wurzel dhäv abreiben, waschen, blank 

machen. 

dhdvati u. s. w. (RV) , später ptc. dhäuta ^ gereinigt ; 
vgl. dhdrä Schärfe, Schneide neben dhavala glänzend, weiss? 

§84. Wurzel sväd — svad schmecken, Gefallen 

finden an. 

1) Wurzelform sväd, nach Grassmann „erfreut sein, 
mit Lust gemessen, verzehren" in: 

svadate (RV 9, 68, 2 = 780, 2), agnisvattä vom Feuer 
verzehrt (RV und AV), svädü süss, svadas in prdsvädas an- 
genehm, svädmdn, svddman Süssigkeit (RV). 

2) Wurzelform svad, nach Gr. 'mit Lust geniessen, gern 
haben, gut schmecken, schmackhaft, süss machen' in: svd- 
dämi u. s. w. , svaddyanti, aor. sisvadat, ptc. caus. svaditd. 

3) Wurzelform süd, nach Gr. 'versüssen, angenehm 
machen, segnen, glücklich gelangen lassen, zurecht bringen' 
in süsüdas, säddyat u. s. w. 

4) Wurzelform sud in RV 8, 17,6: svädüs fe astu sam- 
süde 'er sei dir süss zum Genuss'. 

BR trennen süd von svad, sväd und übersetzen es durch 
'richtig leiten', sie scheiden ausserdem svad von sväd nicht. 

Vom indischen Standpunkt aus haben wir nun die Mög- 
lichkeit anzunehmen, 1 ) dass dhäv und sväd vereinzelte Deh- 
nungen der leichten Wurzeln dhav und svad sind, 2) dass 
dhäv und dhav (oder dhu) wie sväd und svad von Haus aus 
verschiedene Wurzeln sind, 3) dass hier wirklich neben der 
schweren Wurzelform eine leichte mit ä vorliegt. In letzterem 
Falle würde dhav neben dhäv erscheinen wie dhay 'saugen' 
neben dhäy, es wäre anzunehmen, dass in schweren Wurzeln 
ä zu ä nur vor y und v, den Halbvocalen, geschwächt werden 
könnte. ^ 

Aber auch so bliebe svad neben sväd eine Ausnahme, 



* Vgl. ved. dhütä (Wh. Gr. § 954, e)? 

« Dann könnte also doch chavi Fell von chä (§ 23) - wie sthavi 
Weber von sthä? — abgeleitet werden? 
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ich kann sagen, die Ausnahme unseres Gesetzes. Ich sträube 
mich aber zunächst, dieselbe anzuerkennen und glaube viel- 
mehr, dass die Wurzeln svüd und svad neben einander liegen 
wie gas und gas (aus ^^s), ^ die auch in ihrer Bedeutung oft 
zusammenfallen. Für svädü 'süss' erscheint im Gr. i]övg^ im 
Lat. suävis, für das einzige svädate 'freut sich' im Griech. 
j]Ö6TaL Hier liegt also eine schwere Wurzel sväd vor. Dem 
svad 'Gefallen haben an, caus. gefällig machen' dagegen ent- 
spricht im Griechischen avödvw gefalle, aor. eadov^ das sich 
auf eine Wurzel svnd zurückführen lässt. Von svnd wurde 

o o 

nach der 6. Gl. im Indischen *svig>ddti = *svaddti gebildet, 
das seinen Accent — der Regel gemäss — zurückzog. So 
entstand svddati und aus ^svy.ddya : svaddya u. s.w. Auch 
svätta könnte aus svy^d-ta entstanden sein wie Jatd aus j^td? 

G. DEE SCHWEBE ABLAUT IN NOMINALWURZELN UND SUFFIXEN. 

Bisher ist der schwere Ablaut so weit beobachtet worden 
als er sich in den Wurzelsilben der Verba zeigt. Wir haben 
nun noßh die Fälle zu verzeichnen, wo sich derselbe ausser- 
halb der Verbalwurzeln findet. Es sind wenige, weil er hier 
fast durchweg der Analogie zum Opfer gefallen ist. 

§ 85. atmdn Hauch, Athem, Lebensgeist 
erscheint nullstufig als tmdn das eigene Selbst. 

§ 86. Das Optativsuffix yä (= idg. ye) 

erscheint schwachstufig als % (= idg. ^), vgl. hrüyat mit hru- 
Vita, skr. syat, zd. hyüt, gr. t-lrj mit skr. ddäh-t-ta, dadh-t-tä, 
zd. aiwidai&'i4a, gr. ti'&s-T'To KZ 24, 304. 

§ 87. Das Suffix der neunten Praesensklasse na 

erscheint schwachstufig als m, nullstufig als n: mi-nd-ti, 
mi-nT-mdsi, mi-n-dnii; gr-i^d-ti, gr-nl-mdsi, yr-nt-te, gr-n-anti 



* Vgl. auch gä und gä gehen, § 57. 

2 Anders Osthoff (MU IV, 193), der in svad eine analogische 
Neubildung für älteres stfd sieht. 
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(aus gr-n-'^ti). Zum Plural auf anti wurde mehrfach ein 
Singular auf ati neu gebildet, in Folge dessen Ue bertritt in 
die a-Classe stattfand: pr^dii hat den Plural pTtjAnti, dazu 
wird der Singular prndti gebildet und dann weiter aprnas, 
aprt^at u. s. w. Vgl. Holtzmann, Grammatisches aus dem 
MBh p. 23. 

Im Zend ist das schwachstufige nT zu Gunsten des 
starkstufigen nä oder der Analogiebildung na ' aufgegeben 
worden. Vgl. Bartholoraae, Verb. 105 — 106 und fürs 
Indische KZ 24, 313. 

§ 88. asünd sitzend neben dstna? 

Ueber den wechselnden Accent vgl. Wh. Gr. § 619. 
Suffix ma für und neben äna nur hier. Zd. änhanqm steht 
secundär für *Mhänqm, vgl. änhänö, 

§ 89. 

Zd. schwachstufig pitar = skr. yitdr Vater neben null- 
stufigem zd. ptar,^ 

§ 90. 

Skr. schwachstufig duhitdr Tochter, gr. d-vy-U'xrjQ neben 
nullstufigem zd. duy^ar, gd. dugdar , got. daühtar, sl. dusti 
u. s. W.3 

§ 91. 

Ausgeglichen ist der Ablaut wie bei mätdr Mutter, bhrd- 
tar Bruder und allen sonstigen Fällen so auch in der Flexion 



* n für na in sonderbaren Formen (verent^ = vr-n-t^f ^ u. 8. w.) 
BB 9, 309. 

> Ein zd. patar hat sich längst und sicher als leeres Phantom 
erwiesen. 

^ Ein aus ä entstandenes t wird wohl auch der ts- Aorist (vgl. 
ä'hödh-is-am, d-bödh-ls, d-bödh-U u. s. w.) haben, wie auch das imperf. 
äsl8 * warst', asU 'war*. Vgl. das i im Praesens svdpimi, brdvimi u. s. w. 
Wh. Gr. § 631 flg. Skr. asis , äsU erinnert an lat. eräs, erat. Das 
gleiche i findet Bartholomae jetzt in zd. sMf, zahlf und vainif 
KZ 28, 36. Ob auch skr. agUi 80 (neben asfa 8) hierher gehört ? 
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von mds Mond, Monat : acc. mdsam, instr. mäsd, loc. mäsi u. 8. w. 
Der Stamm des Wortes war idg. mens, der Nom. mes == skr. 
mds (vgl. p. 90). Nach Ausstossung des n sollten wir im 
Skr. den Ablaut erwarten: müs : mis , aber mii ist überall 
durch mäs verdrängt worden. Nur mas sollten wir nicht finden/ 
dennoch zeigt es sich in candrdmas, dem obliquen Stamm 
von candrdmas. Es unterliegt aber keinem Zweifel, dass 
dieses mas eine junge Analogiebildung ist, wie L an man, 
Noun-Infl. p. 547, 555 nachgewiesen hat. 

H. RESULTAT. 

§ 9-2. 

Aus allem bisher Bemerkten geht hervor, dass die 
schweren Wurzeln ein kurzes a im Arischen nur zeigen, 
1) auf schwacher Stufe vor y, vielleicht auch vor v (in 
dhav?)^ 2) in deutlichen Analogiebildungen, besonders beim 
Uebertritt in die a - Declination oder in die praesentische 
a-Conjugation, 3) in reduplicirten Formen, insbesondere des 
causativen Aorists und des Intensivums. lieber den redu- 
plicirten Aorist bemerkt Whitney, § 858: „In Hinsicht der 
Quantität jedoch strebt dieser Aorist darnach, immer eine 
Verschiedenheit zwischen reduplicirender und Wurzelsilbe 
herzustellen, indem er die eine schwer und die andere leicht 
macht. Vorgezogen wird sehr ausgesprochen eine schwere 
Reduplications- und eine leichte Wurzelsilbe: diese 
Beziehung wird überall, wo die Bedingungen es gestatten, 
zu Stande gebracht". § 861 : Um dies Verhältniss zu Stande 
zu bringen, „wird eine schwere Wurzel zuweilen leicht ^ ge- 
macht: entweder durch Kürzung ihres Vocals wie in avT- 
vagam von l/^väg, amadham von l^sädh, adidipam von 
[/^dtp, asäsucam von [/^süc u. s. w. Und de Saussure 
p. 170 Anm. bemerkt: Les a brefs de cette espfece sont düs 
k la recherche du rhythme plutot qu'ä autre chose*'. Ganz 



^ Höchstens für nuUstufiges mns. 

2 deicht' und 'schwer' gelten hier nicht in unserem Sinne. 
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das gleiche gilt von den Inteuäivis, wie schon Delbrück, 
Verb.p. 131 erkannt hat: ^lieber die Wurzelsilbe finde ich nur 
zu bemerken, dass ein langes a in derselben verkürzt wird, 
z. B. cdkagtti von käg ganz wie im causativen Aorist, ^ z. B. 
dvlvagat von vag, und augenscheinlich aus demselben Grunde/ 
Sehen wir also von den Fällen ab, wo ä bei schweren 
Wurzeln aus analogischen oder rhythmischen Gründen ent- 
steht, wo es also jung, nicht aus indogermanischer Zeit her- 
rührend ist, so kommen wir zu dem Resultat, dass sich 
kurzes a in schweren Wurzeln sicher nur vor y 
(und V?) find et. 2 

§ 93. 

Wenn wir es mit Ost hoff und Grassmann für 
möglich halten mussten, dass ursprünglich leichte Wurzeln 
in Folge secundärer Verhältnisse (Ersatzdehnung, Wirkung 
der Analogie u. s. w.) ganz oder theilweise zu schweren 
Wurzeln werden konnten, so müssen wir es auch für 
möglich halten, dass ursprünglich schwere Wurzeln in 
Folge secundärer Verhältnisse (Kürzung des Vocals in über- 
langer Silbe, Wirkung der Analogie und des Rhythmus 
u. s. w.) ganz oder theilweise zu leichten Wurzeln werden 
konnten. Aus solchen Zwitterwurzeln kann man natürlich die 



1 Vgl. Delbrück p. 110—111. 

* Ygl. deSaussure p. 150: „1'* est — le seul representant Indien 
de Va bref finissant une racine, sauf, ä co quMl semble, devant les 
semivoyelles y et v."" Später aber, vgl. p. 177, lässt de Saussure 
— wie aueh Osthoff, Perfect 125 — neben t auch a als schwach- 
stufigen Wurzelvocal bei schweren Wurzeln zu. — In der nach Ab- 
schlass dieser Untersuchungen erschienenen Abhandlung „Zur griech. 
Lautlehre" BB 9, 313 flg. bemerkt Fick p. 316: »Selten nur hat sich 
a (sc. für i im Skr.) behauptet, meist nur in der Verbindung mit folgen- 
dem i zu € (= ai), wie in stheyam, dheyam, deydm = arcurjv^ ^elrjv^ Soi*jv, 
welche als staiam u. s. w. aufzufassen sind**. Und p. 318: „Es ent- 
hüllt sich hier zugleich das vocalische Gesetz des Sanskrit, dass der- 
jenige Laut, welcher den griechischen aus s, jy, w geschwächten Vo- 
calen a, «> o entspricht und sonst im Skr. regelrecht zu i geschwächt 
wird, seine ältere Form als a bewahrt, wenn er vorarisoh mit folgen- 
4^em i zum Diphthonge e ^= ai Yersohmolz*". 
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ursprÜDglichen Verhältnisse nicht erkennen. Lässt man die- 
selben aber beiseite, so kann man sagen, dass alle schweren 
Wurzeln ursprünglich den Ablaut 

a ä z oder ä vor y — 

alle leichten dagegen den Ablaut 

ä a a — 

gehabt haben. Den greifbarsten Unterschied beider Kate- 
gorien giebt also die dritte Stufe: schwere Wurzeln zeigen 
auf derselben ? aber niemals ä ausser vor y (und v ?), leichte 
Wurzeln dagegen ä und niemals C 

Der letzte Theil des Satzes bedarf kaum eines Be- 
weises. Allerdings hätte man noch vor einiger Zeit gegen 
denselben skr. sidati =^ zd. hiöaiti in's Feld führen können, 
heute wird es kein Kundiger mehr thun, vgl. Osthoff, 
Perf. p. VII und 4 flg. In Grassmanns Wb. findet man 
pitva von pat hergeleitet, aber mit Unrecht, es kommt von 
einer Wurzel pi, wie Geldner, Studien z. Av. I, p. 52 
zeigt. So kommt auch nig Nacht (nur in schwachen Casus 
nigas^ nigi, u. s. w. vgl. PW), nigä dt. nicht von nag, wie 
Grassmann und de Saussure (p. 177) annehmen. Denn 
das im RV 587, 1 sich findende nag (jihite) = nah ist 
regelrechter Nominativ ntr. des Themas nakt^ * von dem 
ndkta, ndkti, naktdn abstammen, und nig hängt natürlich nicht 
mit nakt zusammen. Dass cdtasras ^vier' in seinem zweiten 
Theile identisch wäre mit tisrds 'drei', behauptet de Saus- 
sure p. 177, aber ohne jeden Grund. Und wenn unter den 
Tausenden von Beispielen, die im Indischen für die Abstufung 
der leichten Wurzeln vorliegen, sich bisher keine besseren Be- 
lege (über gikvan s. d. Nachträge) als die obigen für das Auf- 
treten eines i in der leichten Reihe gefunden haben, so wird sich 
dasselbe auch in Zukunft schwerlich erweisen lassen. Allerdings 
muss man das hier in Frage stehende ? von demjenigen unter- 
scheiden, welches sich im Sanskrit aus dem r- und ^Vocal 
{r, T, l, l) entwickelt. Jede Wurzel mit r und l kann auf 



* Vgl. KZ 26, 18: „so bestand auch ein altes Neutrum st. näkt' 
= vvxr-f got. naht',, nora. näkti^ gen. näktnäs*^ Joh. Schmidt. 
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der schwächsten Stufe (nach Ausfall des Wurzelvocals , ob 
leicht ob schwer) vocalisches r und l entwickeln, und jedes 
vocalische r und l kann im Sanskrit zu ir, %l werden, wes- 
halb denn auch Wurzeln auf r und l hier von den übrigen 
leichten Wurzeln zu scheiden sind. Es ist ferner von dem- 
jenigen i abzusehen, welches nach Osthoff, Perf. p. 394 flg. 
aus dem Stimm ton von s und r entstanden ist, wie auch von 
demjenigen, welches in den reduplicirten Aoristen vocalisch 
anlautender Wurzeln erscheint, wie in arpipam (AV) vom 
Gaus, arpaya der Wurzel ar und in den von Qrammatikern 
angeführten Formen: arö-ic-am von \/^arc, arj-ih-am von 
U^arh^ ärd'idh-am von l/^ardh^^ vgl. Whitney § 862, Del- 
brück, Verb. 111, BB 3, 310. Aehnlich die Desiderativa, 
Wh. Gr. § 1029\ Bildungen dieser Art hält Niemand für 
alt. Alle diese ? sind secundär entwickelt, ein ursprüngliches 
erscheint in der leichten a-Reihe nicht. 

Es besteht also der Satz zu Recht,, den ich oben auf- 
gestellt habe: 

die schweren Wurzeln zeigen ursprünglich den 
Ablaut: a a i — 

aber nicht ä 
ausser vor y (und v?) 
die leichten den Ablaut: 

ä ä ä (aber nicht i) — 



§ 94. 

Ist dem aber so, so folgt daraus, dass eine schwere 
Wurzel äj nur die Formen äj, tj, -J haben konnte, dass sie 
also im Imperfectpraesens ajämi, im Aprjstpraesens tjämi oder 
jdmi, im ptc. pass. isfd oder sfd u. s. w. hätte bilden müssen, 
aber weder djämi noch aJämi noch überhaupt eine Form mit 
ä bilden konnte. Denn auch auf secundäre Weise , durch 
Analogie u. s. w. konnte sich hier eine Wurzelform aj nicht 
entwickeln, es hätte vielmehr nach dem praes. äjami, ipf. 
djam, perf. dja u. s. w. sich durch Verallgemeinerung eine 



* Sogar äubj'i'Jam von l^uhjf 

Hübschmano, H., Das indogermanische Vocalaystemf 



6 
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Wurzelform 1 aj, oder nach dem praes. ijdmi, dem ptc. 
fsfd u, 8. w. eine Wurzelform ij, Sj u. s. w. sich entwickeln 
müssen. 

Es kommt also skr. djämi u. s. w. nicht von einer 
schweren Wurzel äj, sondern von einer leichten Wurzel a/, 
welche die Stufen äj , aj, -j durchlief und eine schwache 
Form ij nicht haben durfte. Fatalerweise scheint sich aber 
dieses ij doch zu finden, da Benfey, Or. und Occid. III, 65, 
Quantitätsverschiedenheiten 6. Abh. 1. Abth. (1881), 21 
und nach ihm Fick, BB IV, 176, 178; III, 159 einen Aorist 
ajijam = gr. rjyayov von ajf erwähnt. Allerdings sind diese 
Aoriste in Summa nicht gerade alterthümliche Bildungen, 
wie wir gesehen haben, aber gerade das eine vom Grie- 
chischen gestützte ajijam könnte doch alt sein. Wo aber 
kommt es vor? Ich vermag es nirgends zu finden und 
es findet sich auch nirgends, wie aus den eigenen Worten 
Benfeys, Kurze Skrtgr. § 114, Bem. 2 hervorgeht: „dem 
ersteren {/lyayov) würde, wenn das Sskr. diesen Aorist aus 
aj = dy bildete (es bildet ihn jedoch aus vt) , ajijam statt 
org. ajajam entsprechen.** 

Also war aj = idg. ag^ eine leichte Wurzel, die ihr 
Praesens 1 . CL als äjami = idg. dg^ö bildete — und somit 
fällt de Saussure's Annahme einer einzigen idg. Yocal- 
reihe. 

§ 95. 

Existirte nun eine leichte Wurzel ag^ in skr. djami = 
ayu)^ so ist damit die Existenz von a -Wurzeln neben den 
zahlreichen e- Wurzeln wie bher tragen in skr. bhdrami = 
(ftgo) gesichert und die Möglichkeit der Existenz von o-Wur- 
zeln gegeben, da ja das eine indische a aus idg. a, e, o ent- 
standen ist. Da aber auch das eine indische a aus idg. 
a, e, ö hervorgegangen ist, so wird auch der indischen Ein- 
heit der schweren Wurzeln_eine indogermanische Dreiheit 



1 Wie lid *e8sen^ in skr. ädla (ädyä) essbar, lat. eatf esus ^ gr. 
eS'tjS-iag, got, fret, ksl. emT, estX, lit. Mmi, Mu, ^is,, 6dlka8 von ed essen. 
Vgl. § 197. 
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ge^enüberzusetzen seip, d. h. es wird^auch indogergguajaigßhe. 
g-Wur zeln^ e-Wurzeln UDcLöz^^Kamln , j^fige.bfiOahen* Und 
dass es wirklich so war, hat ja schon Anderer Forschung mit 
Sicherheit ergeben. Wir werd en also zunächst sechs durch 
die Vocale ä, e. tF. a. «. o zu cbo-racterisirenae Kernen er- 
E halten , die wir nun näher zu bestimmen unternehmen, ohne 
zu untersuchen, ob sich die Zahl dieser Reihen durch ße- 
duction mehrerer ^ auf eine einzige verringern lässt oder nicht. 
Diese Reihen zu bestimmen, hilft uns im Wesent- 
lichen das Indische und das Griechische, nur zum geringeren 
Theil, wie sich zeigen wird, die übrigen Sprachen. Das In- 
dische hilft zwischen schweren und leichten Vocalreihen, das 
Griechische zwischen a-, e-, o- und ö-, e-, ö- Reihen zu 
scheiden. 

§ 96. 

Ein Punkt aber will sich bisher auch mit Hilfe des 
Indischen und Europäischen nicht recht feststellen lassen, näm- 
lich der indogermanische Lautwerth des indischen? als schwacher 
Stufe des ö. Dem indischen f entspricht im Europäischen p 
a, das im Griechischen — wie ich mit Andern annehme — ^ * *f*^n^ « 
secundär sich zu a, s, o entwickelt hat. ^ Ist das richtig, so f^-*» 7^ 
fragt es sich, aus welchem idg. Laute einerseits im Indischen 
I andererseits im Europ. a hervorgehen konnte? Und das 
lässt sich bis jetzt nicht entscheiden. Den vorauszusetzen- 
den indogermanischen Laut bezeichnet de Saussure mit 
A und hält ihn p. 178 für eine ^espöce d'e muet', Ost hoff 
bezeichnet ihn, Perf. 124, durch umgekehrtes a und nennt 
ihn „den irrationalen (schwa-artigen) Vocal der Grundsprache", 
J. v. Pierlinger bezeichnet ihn KZ 27, p. 433 durch ä, 
wie auch ich thun werde, weil doch ä in der Mitte zwischen 
? und a steht. Zur näheren Bestimmung dieses ä haben wir 
bisher nur fplgende Kriterien: 

1) ä erscheint im Indischen als ?, im Griechischen als 



^ Es wäre ja doch auch jetzfc noch möglich, dass die drei 
schweren Reihen sich auf die 6-Reihe reduciren liessen, so wie de 
Saussare es annahm. 

2 Anders Fick, siehe p. 74. 
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a (f, osecundärP), sonst im' EuropäischeD als a (latgerm. a, 
slay. aus altem a). 

2) iä wird indogermanisch zu l contrahirt,^ vgl. das 
Optativsuffix yd = idg. ye, schwach f (§ 86 und 116). 

3) äy wird im Indischen zu ay.^ 

4) ind. i = idg. ä verwandelt vorangehende Gutturale 
nicht in Palatale, falls die Wurzel khid (= khäd) hier für 
die Beurtheilung massgebend sein darf. 

5) ä schwindet vor folgendem Vocal. 

Ein bestimmter Schluss auf den Lautwerth des idg. ä 
scheint mir nach diesen Kriterien noch nicht möglich. Auch 
verstehe ich nicht, wodurch der Unterschied zwischen indischem 
X und i für idg. ä bedingt ist und wie dieser Unterschied 
sich im Europäischen reflectirt. Dem indischen ^ und l sollte 
doch ein idg. ä und ä entsprechen — aber ich muss Andern 
die Entscheidung dieser Fragen überlassen. 



1 YieUeicht auch vä zu ü, räzxx f, läzvL J^ nä zu ?? de Saus- 
sure p. 177 Anm. 3. 

2 Auch äv zu av? 



ZWEITER THEIL. 



DIE VOCALREIHEN 



DER 



INDOGERMANISCHEN ÜESPRACHE. 



^ 



I. 



DIE «-REIHE. 

§97. 

Die S-Reihe hatte in der Ursprache die Stufen: 

12 8 4 

ü ^ ä —. 

Für ö tritt im Arischen a, im Griechischen, Lateinischen, 
Gotischen ö, im Slavischen a (^ a), für e im Arischen Ä, 
im Griechischen tj . (= dor. tj) , im Lateinischen e, im Sla- 
vischen ^, für ä im Arischen I; im Europäischen ä = slav. o 
ein, so dass die 



idg. Reihe 


ö 


e 


ä 


im Arischen 


ä 


. ä 


r 


« Gr. 


w 


ri' 


(«?) 


„ Lat. 


ö 


B 


a 


„ Got. 


ö 


^2 


a 


„ Slav. 


a 


^ 


o3 


lautet oder lauten würde. 







* Kur elisoh d. 
a Ahd. ä. 

* Slavisches o steht durchgängig für earop. ä, gr. a, vgl. t^ot^a 
Duft: ävefiof, got. anan; bräda aus Z)or(2a Bart: lat. &ar&a; o«i ; a^wy; 
ora^t : a^ow; ostrü soharf, lat. acuo schärfe; soU : äXg; Yoc. fem. ryho 
Ton ryba; ohü, oba : afitpC, a^^Dw; höbü : l&t.faha; skopiti : xantav'^ doj^: 
got. daddja, boj^ s^ : skr. bhäye^ stoj^ : zd. staya-. Froh de, BB V, 
295; de Saussure p. 51; Osthoff, MU IV, 339. 
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Ihr gehört an: 



§ 98. Die Wurzel idg. dhS setzen, thun. 

2 3 4 

Skr. S.^ert.dadhäu. ^t. dddhami, -dhita jftc. dadh-fndsi 

a-dhi'ta aor. u. s.w. siehe 
a-dhl-mahi § 2. 

'dhi'ti'S. 



Gr. 






d^GOflCU U.S.W. S-&£'f4€V 

avdd^Tj/Lia^ inl- &f'lr]'V^ pl, d-e- 

med. ridsfiou^ 

d-s-To = skr. 
a-dhi'ta, 

Opt. d^EH'XO, 

d^e-TO-q = skr. 

-dhita'S, hi- 

td'S, 
d'B'TS-oq, d'ifia^ 
&€'ai'g = skr. 



'dhi'ti'S. 



■) 



Oot. döms Urtheil, dSds in ga-dBds 

Erkenntniss, That, 

dömjan ur- an. ddä, ags. 

theilen, dced, •■ 

V- ?^ ^JT vgl.ahd. ^Mom, alts. däd, ahd. 

' as. ags. döin, mhd. ^a^ aus 

an. dömr *dh^'ti'8 ; 
Urtheil, Ge- ptc. ahd . gi-tän 
rieht. = altgerm. 

cßf-w(J-, PB 
8, 337. 
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>t 



'V 



12 8 4 

Esl. tfälf actio, hla- 

godiVl donum, 
inf. dai, pr. 

• dij(\ legen, pr. dezd(\ 

aor.dMä,2.3. aus 

di^ u. 8. w., ^de-d-jq. 

dijati, pr. d^jq 
thun y däo 
Werk. 

Lit. düij pr. demi 

legen, 

Lat. crBditus (aus 

*€rSdcUu8) ; 
lat. /a-c in 
/aciöP Ost- 
hoff, Perf. 
188. 



') 



/ Im Griechischen finden sich secundäre und Analogie- 
bildungen wie pf. Tsd-siHay rid-eifjtaij pr. rid^ia) u. s. w., über 
die wir ohne Weiteres hinweggehen können. y Aber die For- 
men der dritten Stufe wie rl&s^fv bedürfen einiger Bemer- 
kungen. Denn wie schon oben angedeutet wurde und sich 
im Verlauf der Untersuchung bestätigen wird, sollten wir 
auf der dritten Stufe der schweren Wurzeln nach Massgabe 
der europäischen Sprachen im Griechischen a anstatt € für 
idg. ä erwarten, also z. B. &aT6g statt des historischen &tr6g. 
So bemerkt Brugmann Mü III, 101: „wegen lat. stätm^ 
cätus, dätus, sätus u. a. (s. verf. MU. I, 33 f., Saussure, 
Mem. 145 ff. ') wird man übrigens zu erwägen haben, ob 
nicht die Griechen rein lautgesetzlich zu Formen wie ^^aro^, 
*(€)'&ä-fi€v, *a-ro-$, *(ß)'d'fiev und *da-TO-$, *(€)-Jä-/ti*v statt 



1 Vgl. ebenda 179. 
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ds'TO'g, (€)-^6-^€v, l-ro-$, *(?)-l7e€v und äo-ro-g^ (l)-Jo-/Mfv ge- 
kommen wären und dort das £, hier das o erst durch quali- 
tative Anlehnung an das t] und cu von Formen wie rl&rjiLit 
&fja(jüj 77JILII rjatß) und Sldwfii iaiaco einführten". Und de 
Saussure p. 180: „Dans hog de 77, iorog de Scd et ararog 
de ara nous admettrions que le souvenir des formes fortes 
imposa dans chaque cas la direction que deyait prendre la 
voyelle ind6termin6e. — Libre de toute influence la voyelle 
•^^ (unser ä) „semble avoir incline vers Va. C'est ce qu'in- 
diquent naxif^Q^ u. s. w. Man könnte auch annehmen, dass 
z. B. rl-&B-fihv, d^s-TO-g zu rl&rjf^i direct nach Analogie von 
l-arä-insv, arä-ro-g : 'i-orot-fjn hinzugebildet worden sei. Aber 
auf welchem Wege immer das s von d^s oder das von So 
für älteres a entstanden sein mag, nach der ganzen Lage 
der Dinge wird man nicht umhin können anzunehmen, dass 
a allein der ursprüngliche Vertreter von idg. ä war. ^ Idg. 
dhä'tö-s 'gesetzt' t= skr. -dhi-ta-s, hi-td-s lautete also im 
Griechischen ursp. *^a-ro-^, woraus dann später &sT6g wurde. 
Dagegen steht tIS-s/usv nicht für "^nd-ainsv, sondern nach Aus- 
weis des Sanskrit {da-dkrtnäs) und nach dem was Osthoff, 
Perf. Cap. VIII, bemerkt hat, für *Tl-d-'f.isv und ist also von 
Haus aus eine Form der 4. Stufe. ^ Bei ungestörter Ent- 
wicklung hätten wir also zu dem Praes. sg. rtd-rj/Ln einen 
pl. 1. *Tl'd-'fisv^ 3. *r/-^-ar« und ein ptc. ^^a-ro^g erhalten. 

Wenn Cur t ins, Verb II, 394 recht hätte, wäre im 
Griechischen die Nullstufe S- noch erhalten, nämlich in d^safiog^ 
dor. Tf^'/uo-g, lokr. &S'&'f^'to-v, die er auf ein von der re- 
duplicirten Wurzel &€-& gebildetes *&€'d'-ft6-g zurückführt. 
So könnte* auch ösa/tiog von *J€-<^/^o-^ hergeleitet werden. 
Aber diese Erklärung ist schwerlich richtig, und ßd-^/^o-g, 



1 Anders Fiok, BB 9, 318 and 316. Naoh ihm wäre das griech. 
at «, o ffir skr. i das ursprfingliohe und das Ablautsgesetz der schweren 
Reihen so zu formulirenr 

ä lautet ab zu a, 

ursprünglich auslautende e and ö zu e und o, 

aus zweisilbigen Formen entstandene und inlautende i und ö zu a. 

Vgl. W. Schulze, KZ 27, 424. 



2 
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OTtt'&^O'g sprechen für eine andere Auffassung jener Bil- 
dungen. ^ 

Die Wurzelform d^s ist also secundär und doppelten 
Ursprungs, da sie entweder für älteres schwachstufiges ^a 
oder nullstufiges v^ eingetreten ist.^ 

Auf dem Gebiet des Germanischen macht ahd. tuom 
U.S.W. Schwierigkeit, aber nicht für unsere allgemeine Theone. 
Man begreift nur nicht, wie das Praesens zur Hochstufe mit 
urspr. ö kommt. s t h o f f hat zur Erklärung der Form für 
das Germanische eine Gontamination der Wurzeln dö und 
dhe angenommen, vgl. Perfectum 238 Anra., während M a h 1 o w 
und mit ihm J. v. Fierlinger, EZ 27, 432 seine Zuflucht 
zum Causativstamme döja- nimmt. Und die 1. pr. des Gau- 
sativums von dhS musste allerdings idg. dhojö lauten. Doch 
die Entscheidung ist hier irrelevant. 



§ 99. Die Wurzel se werfen, säen. 

o T. ii — 

12 3 4 

Skr. 1. oder 2. Stufe : sa-tu-s Mutterleib. strt Frau, /^ fyJ£ 

KZ 25, 29. 

Gr. dg>ianta oKp-i'jj'/Lii a(p'l'$'^i€v 

(LM 617). dviuiwai , dtp-l^rj-v S'Oav 

G. M e y e r, gr. f^fxa Wurf, l-rcf-g, i-xio-q. 

Gr. p. 423, (^E^l^l^(J^ivli9LiAi'' 

de Saus- lässig. 
sarep.140. 

Neu gebildet ist dquita u. s. w. 



1 Vgl. Mü I, 80-81. Fiok, BB 9, 314 hält ^ in »^f^^d« für 
«phonetisoh^ — ? 

2 Dasselbe gilt yom flg. t^ de q. b, w., die ioh auch «nter Stufe 3 
auffahre. 
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Lai. 



Got. 



Esl. 



Lit. 



Air. 

Vgl. MU 1, 33 






C A> 


1 


2 S 




perf. s^v% säte, ptc. sä-tu-8 ge- 




8^en Same ; sät, 




YgLaae-clu-m, pr. serimus 




= *8i-sä'mos 




etc. Osthoff, 




Perf. 245. 


• 

perf. sai'Sö 
(Ueber ö im 


pr. saia (aus") ^ /. 
*sBja) säe, i^f^ ^1 


Auslaut vgl. 


manas^s = 


Osthoff, 


Menschensaat, 


Perfect 208). 


Welt. 




sSjqfint.sß^cit^ 




ptc. na-säü, 




semq — lat. 




semen, deutsch 




Same, lii 




semü', 




sStva, sßttba 




satio. 




sSju, inf. seti 




säen , seklä 




Same, sSjis 




das Aussäen. 




Sil Same.* 



Leo Meyer stellt p. 618 zu lirj/tii: skr. sdydka zum 
Schleudern bestimmt, Wurfgeschoss ; senä Geschoss, prdsita 
dahinschiessend, die er auf eine Wurzel sä, se (2 si schleu- 
dern im PW) zurückführt. Man vergleiche § 22 Wurzel sä 



1 Im Altir. und Armen, erscheint i für idg. e. 
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= si binden. Hat L. Meyer Recht, so sind hier zwei ver- 
schiedene Wurzeln 1) se werfen, schleudern, 2) $e säen an- 
zunehmen. Sonst bleibt alles beim Alten. 



§ 100. Die Wurzel dB binden. 

12 3 4 

Skr. l.,oder 2. Stufe: aor. f. ddyi ptc. sdrhdita d-ya-ti, vgl, 

ddtnan Band, dditi-'j § 25. 

sathddna Halfter. dtsva. 

Gr. di'ÖT] er band, dt-de^f^ai, d'b- 

u. s. w., ös-oi-g, avv'Ss' 

diddr^/Lia, vtio^ to-^ U. s. W. 

örifxa. vgl. LM 609. 

Neu gebildet diw binde u. s. w. 



§ 101. Die Wurzel me messen, bilden. 
5" r S. — 

1 2 3 4 

Skr. 1. und 2. Cl. mamäu^ mimOtu; mi-mi-tS (ma-m-us) 

mdtra Massstab. ptc. müd. vgl. § 9. 

Gr. jud'TQo-v Mass. 

Lat. me-ti-or messe 

(von ^me-ti-a 
Mass LM 
626). 

Ksl. mSra Mass. 

Wegen deutsch messen, Mass siehe § 196. 
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§ 102. Die Wurzel sphS {sphey) vorwärts kommen, 

gedeihoD. 

12 3 4 

Skr. l.oder2.Cl. spÄrfya^e wird feist, sphUa, sphird (3 oder 4, 
sphätl MastuDg, ptc. sphata. siehe § 16). 

Germ. SLgß. spöwanY ou 

Statten gehn, , 

ahd. spuon 
{*8pöjan KZ 
27, 433) ge- 
lingen, spuot 
Gelingen,Be- 
schleunigung 
(skr. sphäti)^ 
davon spuotön 
sputen ; 

ags. spBd Ge- 
deihen (^aus 
ö Sie vers, 
Ags. Gram. 
§94), 
engl.speed'Eile^ 
Fortgang, Ge- 
deihen. 

Ksl. spSti, spSjq 

proficere. 

Lit. speti, speju 

Müsse haben, 

schnell genug 

sein. 

Lat. (MU 1,24, 34) spSs? spätiumf 
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§ 103. Die Wurzel flhS, dhBy saugen. 



• • 



o ^ o. - 

12 3 4 

Skr. 1 . oder 2. Stufe : dhdy-as, dhaimti, i dhUd, adhi- 

a-dhä-t. vgl. dhehä, ScUam, 

dhenü. (St. 3 od. 4), 

(da-dA-ws), 
vgl. § 5. 



y his 



Gr. 



d-jj'üaTO sog, 
&7]Xij Mutter- 
brust, dijkvg 

weiblich, ^?;>lw 
Amme, d^jld' 
^siv säugen, 
saugen. 



Lat. 



Germ. 



felare saugen, 
fBmina Weib. 

ahd. täju (aus 
*dhejö). 



got. daddja^^ vgl. ahd. ^Äa 
säuge. weibl.Brust. 



Esl. 



d^te^ infans. 



dojq, doiti 
säugen. 



Altir. 



dÜh suxit. 



Lettisch 



c{^^;c2^*t^ saugen, 
dEls Sohn. 



dile saugen- 
des Kalb 
(Leskien, 
Ablaut p. 61). 



Zu beachten ist die Uebereinstimmung von skr. dhÄyür 
mi mit got. daddja und ksl. dojq^ die ein idg. dhäyo er- 
schliessen lässt. Ygl. ksl. stojcf, und hoj({. 



J- * 



'^^l 'i*yf «t/*iA. 
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* § 104. Die Wurzel Egh sagen. ^ 

12 3 



skr. dha 3. perf. 



lat. äjo (aus aA/o), 
arm. as-em sage. 



gr. ri(u^ 3. äol. 

ion. ija/, dor. lyw, 

ipf. fjv^ 3. ^ sprachs. 

adägium, adägio mit a nach Osthoff, Perf. 175. ^ 
aus ^xr = idg. eght, ebenda. Ost hoff nimmt ägh als 
Wurzel an, Egh ist ihm aus i-ägh (im Ipf) entstanden. 



§ 105. Die Wurzel Fgtjy zerreissen. 







1 


2 


Gr. 


SQQCOyf 


Qtjyvv/ui ^ zer- 


(LM910). 


ivvfgQwysi 
Qwyakboq zer- 


reisse. 




rissen, 


u. s. w., 




^ü/? Durch- 
gang, gwxf^oq 
Riss, 


perf. eggriyua 

(heracl. Tafl), 

Curtius, 




anoQQVj^ abge- 
rissen. 


Verb. TT, 211, 
grjy^a Riss, 
Bruch. 



3 oder 4 

egguyrjv 
gaydg Riss. 



§ 106. Die Wurzel «ß^;/ helfen. 
1 2 

Gr. agwypj Hilfe, dgtjyeiv helfen, 

agwyog Helfer« agij^nv^ agij^ai, 

agrjyaiv Helferin, Helfer. 
(LM 870). 



^ Mittelstufe statt Tiefstufe wie Stixw/ji, ttvywfn u. s. w. ilaoli 
dem Futurum. 
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§ 107. Die Wurzel leg ablassen, nachlassen, er- 



^ aUUJUIIt)!!. 

r 

1 2 


•• 

< 

3 


Gr. Xr^ys/Lisvai ab- 


/.«;'«^05 schlaff, 


lassen, 


kaydiv dieWei- 


Xrj'^o) werde 


chen. 


aufhören, 




äkkrjüTog unab- 




lässig. 




Lat. 


laxus schlaff. 


Geruj. 


altn. slakr 




schlaff, ahd. 




stach locker. 




schlaff. 


Vgl. Pröhde, BB III, 16; LM 892; 


Curtius, Grdz. 


738, Verb. I, 229. 




§ 108. Die Wurzel led lassen. 


1 2 

• 


3 


Got. pf. lailöt, pr. leta lasse, 


lats lässig. 



Lat. 



Die Literatur bei Ost hoff, Perf. p. 
laut im Germanischen vgl. KZ 26, 9. 



fralets Erlass. latei Lassheit, 

latjan lässig 
machen. 

lassus lass, 
müde , matt 
(aus idg. läd- 
46-s), 

546. Zum Äb- 



§ 109. Die Wurzel germ. gret weinen. 

1 2 3 

pf. gaigröt. 



Got. pf. gaigrot. pr. greta 

weine. 

Jlübschniann, H., Das indogermanische Vocainystem, 



6 
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§ 110. Die Wurzel jrerm, tsk berühren. 

1 2 3 

Got. perf. taitök. pr. t^a be- 

rühre. 

Altn. ^dÄ;. ^aA;a nehmen. 

Curtius, Qrdz. 218 vergleicht trotz des germ. t 
(= idg. d) gr. r€'cay-ajy fassend, lat. tägo {tagam u. s. w., 
Joh. Schmidt, Voc. I, HC), ta-n-go, tactus, die dann der 
Stufe 3 angehören würden. 



§ 111. Die Wurzel idg. redh gerathen. 

Z 

1 2 

Skr. rodh zum Ziel rddh-as Gabe, 

kommen, ge- räddhi Ge- 
lingen: pf. lingen, Glück. 
rarddha. 

Altp. 1. oder 2. St.: rosta 
richtig, rädiy wegen. 

Got. rairöp. reda. 

(garedansiuS 
etwas be- 
dacht sein ; 
Ahd. ratan 

rathen, 

auf etwas 

sinnen). 

Ksl. radi wegen, 

raditi curam 
gerere. 
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_ ^, 


§ 112. 


Die W urzel slSb. 


e 
1 




2 3 



Esl. sJa^M remis- got. slepan d. schlaff, 
8U8. schlafen (pf. ahd. sto/, 

saislep, salz- nid. sZap. 
Zep, vgl. Ost- 
hoff, Perf. 
63J. 

§ 113. Das Substantiv: 

1 2 

aJ()a Jahres- got. jer, 
zeit, Zeit, ahd. ^ör. 

wQoq Jahr. 
1. oder 2. St. 
zd. yüre Jahr. 

« § 114. Cas Substantiv: 

1 2 3 4 

1. od. 2. St. skr. ät- ahd. atum gr.ar^og Rauch, skr. tmdn 
-man Hauch, Athen), (aus *eämä). Dampf, Dunst. Lebenshauch; 
Lebensgeist; selbst. das eigene 

Selbst. 

§ 115. Das Substantiv: 

1 2 

Ahd. ruowa. ahd. rätra Ruhe. 

Gr. sQWTJ Ab- 
lassen, Ruhe, 
Rast. nt " ^' \ 

§ 116. Das Oj)tativsuffix idg. yt. 

2 3 

Skr. brü-yO-t med. hruv-t-ta.l 

Gr. B-lrj-q. i-l-^ev. ' ' '' 



Lat. s-fe-s. s-l-mtis. 



^ ,,-...„,.. 
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Idg. ye sollte auf der Stufe 3 lauten : yä, woraus schon 
idg. % geworden ist. 1 ^uZJ ^ff^^Z. 

Griech. r/uTjyco, aor. sr/uayov gehört nicht hierher: es ist 
von Tjui] {xBv[j,rif.icu, Pind. Tev/uTjvrai) abgeleitet und hat nach 
Analogie geschaffenen Ablaut: MU I, 66. Aber lat. re-ri, 
reor — rätus, ratio mag hierher gehören, vgl. de Saussure 
142; ebenso lat. cedo weiche, gr. insH/jöst^ xendöovro sie wichen 
zurück, vgl. Osthoff, Perf. 537—539; BB 9, 315. 



Starre e- Wurzeln. 

§117. Idg. t;e wehen. 

Skr. vdti weht, 3. du. väias, vdnti, vohi, vdta, väyü Wind 
u. s. w. (§ 40). 

Gr. ä7]ai {^= U'Ff]'(yt)j dfjTOv^ dfj/nspui, ärjvo, dtjvijg Wehen, 
Wind. 

Got. vaia (aus vejö)^ pf. s. u. 

Ksl. vö-ja-ti flarC; ve-trü ventus. 

Lit. veja-s Wind. 

Schon oben (§ 40) ist skr. vä als eine starre, des Ab- 
lautes entbehrende Wurzel bezeichnet worden, da sie nur die 
Stufen vä und v (vor Voc.) durchläuft. Im Zend fand sich 
wohl va in vayu, vaya, aber eben im Zend und vor y. Ab- 
laut zeigt sich allerdings im Gotischen: vaia, perf. vaivö: ist 
dieser Ablaut ursprünglich, so muss idg. ve abstufend ge- 
wesen sein, es ist aber doch möglich, dass vaivö zu vaia nach 
dem Muster saisö : saia neugebildet worden ist. Eine Ver- 
kürzung des ve zu ve liegt im Griech., Lat. und Germ, vor, 
ohne dass dabei an Ablaut zu denken wäre.^ Es handelt 
sich um gr. a-t'-vr-fc, lat. ventus, got. vinds. Das kurze e 
dieser Worte ist nicht durch Ablaut^ sondern durch directe 
Verkürzung des urspr. e entstanden. So bemerkt Cur ti us, 

1 Vgl. p. 43. 

2 Vgl. de Saussure p. 142. 

3 Durch Ablaut hätte gr. Fe = Int. va = got. va entstehen müssen. 
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Verb. 1,179 von gr. aFt: „der Vocal ist nur kurz vor vv: 
ai'VT'iq E 526 (vgl. 3. PI. OLBicii Hes. Theog. 875)", wir 
können sagen, er ist verkürzt ^ worden in Folge des vx. Leider 
sind die Gesetze, nach welchen und die Fälle, in welchen 
lange Vocale vor Doppelconsonanz , sei es in der idg. Ur- 
sprache, ^ sei es in den einzelnen Sprachen, verkürzt worden 
sind, noch nicht hinreichend erforscht und dargelegt, dass 
aber solche Verkürzung ^ auf verschiedenen Gebieten einge- 
treten ist, wird von Niemand bezweifelt. So nimmt Ost- 
hoff, Perf. 84 an, dass jeder lange Vocal in der Stellung 
vor tff V, m, n, r, l und einem weiteren Consonanten des- 
selben Wortes im ältesten Griechischen, Lateinischen und 
Baltischen^ verkürzt worden sei und erklärt so got. fairzna 
(jiTEQva) aus *ferzna, vgl. skr. pä^^^t^i, zd. püsna (mit Ver- 
lust des r), got. vinds aus *vendas, p. 196: vävg aus vävg^ 
ßovg aus /iJwiJg^ Zevg aus Zrjvg, lat. eqms = *equöis aus equöis. 
So nimmt ferner Mahlow, 1. Voc. p. 52 eine Verkürzung 
von gr. äi zu «£, ^ i^i zu si, wv zu ov, CoUitz, KZ 27, 187 
eine Verkürzung von 7]v zu fv, rji zu h (jikaig Schlüssel,^ nXei- 
&Qov^ y.ksi(i) : KkTji'g^ ^Xrjuo^ lat. clävis^ claudö)^ m, dv zu m, äv^ 
Joh. Schmidt, KZ 25,151 eine Verkürzung von äi zu ^ai, 
rn zu H an, und derselbe Schmidt spricht KZ 26, 339 
von einer nothwendigen Verkürzung eines langen Vocales 
„vor der Nasalgruppe** im Griechischen in Fällen wie yvovrsg '^ 
von yva>, f^fig aus /nsvag (von mens) u. s. w. So hatte auch 
Brugmann schon MU I, 32 von „dem für alle ^-Bildungen 
geltenden Gesetze" gesprochen, nach dem „statt des langen 



1 Brugmann, Cu. Stud. 9, 331. 

2 Vgl. § 5. 

^ Von der Verkürzung langer Vocale unterscheide man die Nicht- 
dehnung kurzer Vocale, z. B. in got. perf. haihald (:halda =^för : fara)^ 

gr. XfXa/uTTa ( I Xd/uTTia = eiXrjipu '. Xa/ußavu)). 

♦ Langer Vocal vor w 4- Cona. gekürzt im Litauischen KZ 26, 342. 

5 Dagegen Ost hoff, Perf. 197. 

6 Vgl. W a c k e r n a g e 1 , KZ 27, 27 1 : ursp. evi = hom. jyV, neuion. 
rji, att. si (tji), ursp. ävi = hom. tfi (xXrfl'g)^ neuion. rji, att. ?; [xXriq) u. 8. w. 

■^ Fiok hält yvoirjVi yvovi für Analogiebildungen nach JotJ^y, dovt;^ 
BB 9, 316. 
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Vocales vor -vr und vor dem itjv des Optativs die ent- 
sprechende Kürze eintreten" müsse (ebenso Joh. Schmidt, 
KZ 23, 282 Anm.). Also lässt sich asweg auf urgriech. 
d-Ft}'VT'B<;^ lat. ventus auf italisch ventos, got. vinds auf germ. 
vendds zurückführen : es sind Bildungen vom Stamm des Par- 
ticip praes. ^ der Wurzel ve, * 

Aber im Skr. finden wir kein entsprechendes vanta, 
vielmehr ein abweichendes väta 'Wind'. Wir haben im 
Skr. ydnti (pl. zu ydti er geht), yän (ptc); acc. ydntam neben 
dem gen. yätds, pl. yätdm, gen. fem. yätyds, und ebenso 
hhatt (ptc.) neben bhänti (3. pl.) und snätt von sitä, also — 
rein äusserlich betrachtet — die Lautgruppe änt im Wechsel 
mit ät,^ aber keine Verkürzung zu ant. Mithin ist vdta (aus 
vätd?) durchaus die dem europäischen (und indogermanischen) 
ventö' entsprechende indische Form. 

Die Wurzel ve hatte also idg. nur die Formen ve und — 
vor Vocalen — v, die Form ve hat sich erst secundär vor Doppel- 
consouanz in einigen europäischen Sprachen entwickelt wie 
va im Zend vor y. • 

§ 118. ple füllen (neben pel). 

Skr. prdsi, aprät, papräü, prätä, prai^a u. s. w., s. § 44. 
Zd. frena, 

Gr. nXiJTO wurde angefüllt, TrXijgrjg voll, ni-fi-nXri'fxi fülle, 
nXij^og Menge, nlrj^vq Fülle, Menge. LM 605, 1076. 

Lat. explenunt, plenus, supplementum, complevi,^ com- 
pütum, complere. 



1 Vgl. Kluge, Wb. 8. V. Wind. 

2 Vgl. ton abstufenden Wurzeln sthätam (gen. pl. ptc. aor.) von 
sthä stehen, RV 70, 3, neben pantam (aoc.) schützend, trinkend, pania 
Trank. So ist auch dtä ^Rahmen einer Thür' vielleicht aus änta ent- 
standen, vgl. lat. antae. Der Accent spielt hier ebenso eine Rolle wie 
bei den entsprechenden Bildungen leichter Wurzeln, vgl. acc. u^dntam 
(aus *ug'^t-am) neben gen. ugatas (aus ug^f^t-ds von vag wollen, de 
Saussure 38). 

* üeber compl^ u. ä. v^l. Seelniann, Aussprache des Latein 
p. 79, 
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Arm. li voll. 

Altir. lin numerus. 

Secundäre Verkürzung von ple zu ple in lat. compWo, 
gr. nXstoq, nXsog voll, nkslwv, nkiwv mehr, nXel'avog meist, aber 
skr. präyas meist, zd. fräyä = tiXhmv mit dem sup. fra^ia 
meist = n\tXx5xo<;, 

Wegen des secundären nXa in nXa&og^ nXa&ovai vgl. 
MU I, 44—45. 

Zur Beurtheilung der folgenden Wurzeln fehlt leider 
das Sanskrit, oder sie kommen gar nur in einer europäischen 
Sprache vor: um so geringer ist die Aussicht, ihre ursprüng- 
lichen Verhältnisse ermitteln zu können. 



§ 119. ne [sne?) spinnen. i 

Qr. vrjaavTo sie spannen, sn'S'Vtjas sie spann zu, vj^&sig 
gesponnen , ivvvrjrog gut gesponnen , vif/Lia Faden, vijoig 
Spinnen, v^tqov Spindel, vrjd^tiv spinnen. 

Analogiebildung vko, LM 623. 

Lat. [neo^^, nevl, netum, nSre spinnen, nemen, netus. 

Got. nepla Nadel, ahd. näjan nähen, nadela Nadel, nat 
die Naht. Nach Kluge Wb. vielleicht prähistorische Ent- 
lehnung? 

Vgl. skr. snäyu, sndvan Band, Sehne? 

§ 120. trB durchbohren. 

Gr. xi'TQri-xai ist durchbohrt, rgrjTog durchbohrt, rgijfia 
Loch. 

Ahd. drat (= got. *prSps) Draht, gr. Tgfjoig Loch, drO- 
Jan drehen. Kluge, Wb.; LM 605. 

Vgl. TBQSTQOv von xeQ, 



1 Mü I, 48. 

? Vgrl. compleo § 118 Anm., KZ 23, 27?, 
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§ 121. vre sagen. 

Gr. dor. FgfJTQä^ (Taf. v. Heracl.), ägQtjTog (Alkman), 
äol. ßQtiT(OQ (G. Meyer, gr. Gr. p. 44), ion. Qfjrgyj Vertrag, 
(xQQfjrog ungesagt, ^rjrrjo Sprecher, nachhom. ()/]tcoq Redner, 
^ij^a Wort, QTJoic; Rede, Sage, u. s. w. LM 632. 

Neben vre liegt ver: sigw (= Fegya)) sage, fut. fp^w, 
dazu praes. elgeco^ Curtius, Verb. I, 310, sl^TJao/nai u. s. w. 

Eine Wurzelf orra vre ist wegen ioged^Tjv neben elgs&Tjv 
(Herod.), sQorj&rjv (att.) nicht anzunehmen. Vgl. Veitch, 
Greek Verbs p. 209. 

Got. vaürd = lat. verbum gehört nicht zu vre, zd. 
Urvätern 'Gebot' stimmt gut zu Fqtjtov 'gesagt, bestimmt', der 
Bedeutung nach noch besser zu skr. vratd 'göttliche Ord- 
nung, Gebot', von dem es sich jedoch durch die Vocal- 
quantität unterscheidet. In skr. vratd findet man die Wurzel 
var wollen und das Suffix ata^: mit Hülfe eines Suffixes ata 
könnte man vrata zur Noth selbst von einer Wurzel vrä ab- 
leiten. Aber die Etymologie von vrata ist noch ganz unklar, 
selbst nach der neuesten Untersuchung W h i t n e y s : On the 
Etymology of the Sanskrit noun vratä^ Amer. Or. Soc, Pro- 
ceed. at Baltimore, October 1884. 

Zu FQf] vgl. gr. xQ^fj, yvfjoioQ neben kypr. xaaiyvTjTog, 
dor. ^aTdüXrjToq u. s. w. 

§ 122. me mähen. 

Ahd. mäjan mähen (aus *mejan\ mäd die Mahd, davon 
mädäri Mähder; gr. ä-firj-rog Mähen, ä-f^Tj-r/jg Mäher, vgl. 
G. Meyer, gr. Gr. 43. 

§ 123. gr. i;^, 

öl^rjai du erstrebst, öiCfj/nfvog aufsuchend, öi'Qtjiaov u. s. w. 
LM 629. — Nach Analogie öt^fod^at. — Dazu ^tjxhv suchen. 
X>f] ^ skr. yä gehen? 



^ Elibch FQArqa aus älterem Fqiiiqa, 

2 Linder, Altind. Nom. p. 71 zerlegt vrata iu vra und Suffix 
ta — was unmöglich ist. 
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§ 124. gr. xfj. 

xi/7jiu€vai erreichen, ni/rjfisv wir erreichten, ptc. yt/sig 
u. 8. w., vgl. § 117. Nach Analogie fcxi/fv, xixov u. s. w. 
LM 611. 

Nach J. V. Fierlinger, KZ 27, 433 = germ g^ 
(gehen) als ablautende Wurael. 

§ 125. es sitzen. 

skr. äs-te, dsate^ ptc. äsänd u. s. w. Zend äste^ gr. tj^icu 
u. s. w. 

Nach Osthoff, Perf. 170 flg. ist äs die urspr. Wurzel 
und es durch Contraction des reduplicirenden e mit der 
schwachen Wurzelform äs entstanden. 

§ 126. reg^ herrschen. 

Skr. räjati, rdjfant- u. s. w. 
Lat. rex, regis, * * 

Altir. ri, gen. rig. 

Got. reiks ist keltischen Ursprungs, vgl. Osthoff, 
Perf. 602. 

§ 127. 

Indogermanisches e findet sich ohne Ablaut ausser- 
dem 2 in : 

gr. i^/Lii-, ij/Luorg^ lat. semi-, ahd. sämi-, skr. sämi halb. 

gr. f4?j, arm. mi, skr. zd. .altp. mä dass nicht. 

gr. /Lifjv^ lat. mensis, got. mena^ lit. menü, ksl. m^^^ci, 
altir. w/^ armen, amis^ skr. wws Mond, Monat. Idg. Gh'und- 

* Wie verhält sich dazu r^^o, regere richten, lenken, leiten, 
herrschen (perf. rexi^ sup. rectum) P Vgl. lat. r^gimen Lenkung, Re- 
gierung, r^gio Richtung, skr. i-raj-yäti richtet, lenkt, leitet, gebietet, 
gr. o-^eycj Gurtius, Grdz. p. 185. Neben der Wurzel reg^ ^herrschen' 
stand offenbar von Haus aus die von ihr verschiedene Wurzel reg^ 
richten, lenken, leiten, vgl. LM 898. Gurtius wirft die Wurzeln mit 
Unrecht zusammen. 

2 V^l. Mahlow, 1. Voc. p. 11 flg. Osthoff, Perf. 10- 



— 90 — 

form war mem, der Nora, mes, da in der Ursprache ein Nasal 
zwischen langem Yocal und auslautendem s schwinden muss, 
Joh. Schmidt, KZ 26, 341. 

Skr. 'tnas aus mäs ist schon oben § 91 erklärt worden. 
Im Uebrigen scheint ein langer Vocal in den europäischen 
Sprachen vor ns nicht verkürzt zu werden wie vor nt u. s. w. 

Lat. venis, altir. /fr, got. tuz-verjan zweifeln, d. wahr^ 
ksl. v^ra Glaube. 

Gr. fiijXov^ altir. mü Thier u. s. w. 

Noch ist auf die vielen Fälle hinzuweisen, in denen 
man in einzelnen Sprachen einem e neben e begegnet. Im 
Griechischen kann in solchen Fällen * echter Ablaut vor- 
liegen, wie d^e neben d^rj zeigte; in den übrigen Sprachen 
aber wird dann entweder e aus e durch secundäre Dehnung 
oder e aus e durch secundäre Kürzung entstanden sein. 
Kürzung eines langen Vocals trat, wie wir sahen, ein, wenn 
der lange Vocal vor gewisse Doppelconsonanten zu stehen 
kam (lat. ventus\ oder wenn Analogiebildung stattfand 
(skr. -mas Monat), sie trat auch ein aus rhythmischen Grün- 
den (vgl. skr. dvwagat von väg und Osthoff, Perf. 56), 
oder sie ist durch andere Ursachen bedingt (vgl. deutsch 
'Mütter'). Dehnung eines kurzen Vocals tritt ein in Folge 
von Ersatzdehnung (gr. naai, got. fähan, skr. nldd Lager), 
von Contraction (gr. ytvovg, idg. bhSrö aus bhero-a?)^ von 
Analogie (skr. väcds der Rede, gen. sg.), in Folge des Accen- 
tes (nhd. Vater) und andrer Ursachen ^ (aocpoßrfQog^ dvcowinog 
u. 8. w. Cu. Stud. 9, 398, Melanges Graux 737 flg.). 

Es fehlt also nicht an Ursachen — bekannten und un- 

• 

bekannten — für die Dehnung und Verkürzung der Vocale, 
und man braucht nicht gleich zum idg. Ablaut zu greifen, 
wenn es sich um die Erklärung eines einzelsprachlichen e 
neben e handelt. Derart sind : got. taihun zehn neben sibun- 
tehund siebzig, gr. yeQiov Greis neben yijgag Alter, yr^gdayceiv 
altern, fjnug, zd. yäkare neben skr. yakrt, lat. /^cwr; gr. sywv, 
lat. ego^ skr. ahdm neben ksl. azü aus y-ez-om (Leskien, 

1 Wie z. B. I^y^os (Taf. v. Heracl.) trocken, hom. ^egog, G. M e y e r, 
gr. Gr. p. 43, vgl. skr. ksä sengen, brennen in ksärOj ksäma MU I, 15. 

2 S. § 198 die Bildung des Nominatiys und sigmatisohen Aorists. 
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Partikel am, Lpz. Sitzungsb. 1884, p. 94), navrs, skr. pdnca 
neben nevvfjxovTa, skv, pancagdt ; got. mimz, ksl. m^so, preuss. 
mensä neben lit. mesä, skr. mams- (acc. inds\ mämsd Fleisch; 
gr. /x8y sf-ii^ got. mi'k u. s. w. neben skr. mä, mäm, lat. nie, 
ksl. twf; (aus *mirn)^ ^ skr. ä = gr. t; in der Reduplications- 
silbe und als Augment für gewöhnliches a ~ «, vgl. Ost- 
hoff, Perf. 56 flg., KZ 27, 272. 



II. 

DIE a (ODER ß) -REIHE. 

§ 128. 

Die ö-ßeihe hatte in der Ursprache die Stufen 
1 2 3 4 

ö a ä — . 

Für ö tritt im Arischen ä, im Griechischen, Lateinischen, 
Gotischen ö, im Slavischen a (== ö), für d( im Arischen «, 
im Griechischen ö ^= ^, im Lateinischen d, im Slavischen a 
(= ä), für ä im Arischen l, im Europäischen a = slavisch o 
ein, so dass die 



idg. Reihe 


ö 


im Arischen 


a 


. Ör. 


(1) 


„ Lat. 


ö 


„ Got. 


ö 


, Slav. 


a 



a 


a 


a 


r 


a{ri) 


a 


a 


a 


Ö 


a 


a 






lautet oder lauten würde. 



^ Osthoff entwickelt Perf. 126 eine neue Theorie, nach der 
idg. e auf der schWacheu Stufe zu e, auf der Nullstufe zu e geworden 
wäre: m^m^mich^ etc. betont, me schwachstufig, m^ nullstufig. loh finde 
eine solche Theorie gerade durch die Formen des Personalpronomens 
nicht sonderlich gestützt. 
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Ihr gehört an: 
§ 123. Die Wurzel idg. stha^stehen, ^ 
1 f t 2 



Skr. 



tastha/u. 



d-stha-L 



sthitd. 



Altiran. altp. my-a-sta- zd. paiti-stät 
yam (Caus.). (aor.). 



Gr. 

(vgl.LM 
619). 



Lat. 



i-ara- 



Stare, Stator, 
stamen. 



t 7 

oxa-irj-v U.S.W. 

Vgl. f7ra-ro-5 = 
skr. sthi'td-s, 
fTra-ai-5=skr. 
sthi'ti-S^ 

avä'TTjQ (3. St.) 
= zd. *8t-tar 
(4. St.) in 
ra&aestar. 

ptc. siä4U'S^ 
stätusZnstand^ 
stätio, stätim, 
Stator, 

sistimtts U.S.W. 
SLUssi-stä-mus,^ 



ta-sth-üs, 
savyasfhdr 

u. s.w. vgl. 

§4. 

zd. ra&a^- 
star (aus 
-st'tar), 
vgl. § 4. 



l'aTrj-jLUyOVfjaoi, "-ava-insv, perf. 

u. 8. w., (nachOsthoff,"N 
oTfjf^cüv, avoTf]' Perf. 410 =/ 

^a u. 8. w. e-OT-ajusv mit / 

Vgl. E'OTT] = Stufe4 = ursp. \ 

skr. d-stha-t, se-sth-mmim)/ 



B^CT-Ap^"^ 



^ lieber si-st-imus, perf. ateiimus vgl. Ost hoff, Perf. 414. 
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»• 



1 2 3 

Qot. 1. oder 2. Stufe : sfö-Z-s Stuhl, stqps Ort, 

Stätte; vgl. 
ahd. sten von 
sta^'a- KZ 27, 
433. 

Kai. 1. oder 2. Stufe: stati (stanq) stojati (stojq) 

consistere. stare. 

Lit. st6Ju,stöti sich stdJdes Web- 

stellen. stuhl. 

§ 130. Die Wurzel bha sprechen.i 

1 2 3 

Gr. (pw-vi^ Stimme. (f>rj'/iily sipT], tpa-ituv, s-q)a'' 

(vgl . LM '^^^ -(p^'^V^y -<^x«> 

613.) 9P^-|t««-g E'q>a-TO, (pa- 

(pd'/uevo-gj 

. Tigo-tfia-ai-gj 

a/Li-tpu-aif], 

Lat. fart, fäma, 

fa-hula^fätum? 

Kai. 1. oder 2. Stufe: iasw^ fabula, 
hajati (bajc^ fabulari. 

Arm. ban (1. oder 2. Stufe ?\ 

Skr. 6Ä^ sprechen (nicht vedisch) hat dunkles -.?. 



* »Skr. hhä scheinen (§ 42) trenne ich von dieser Wurzel. 

* fätum aus urspr. fätum^ das formell sowohl = idg. bhätöm *ge8agt' 
wie = idg. dhätöm 'gesetzt* wäre. 
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§ 131. Die Wurzel gä gehen, 
wenn sie nicht mit Ost ho ff aus idg. ^ herzuleiten ist. 

12 3 4 

Skr. agayL ji-görti, adhya-gi-s-fa. [d-gu-s] 

(vgl. §57). ägat=zA.gat. 

Zd. 1 . oder 2. Stufe : gäma, np. gam Schritt. 

Gr. ß(o-fi6-g Stufe, lak. ßlßäri ßtßd^oh ßißag aus 

(vgl. LM Altar. = skr. jigäti, ßißda&wv ein- *ßißavTg, 

606) ^ßv =" ^^^' herschreitend, vgl. skr. /f- 

dgät, zi. gClity ßißa-aiq eine ^ato(gen.) 
ißrjaeTö^ ßrjof^ Art Tanz. aus 

ße-ßri-^s, ji-g-^t-as. 

inißrjTiOQy 
ßrjfjta Schritt, 
Tritt, Stufe, 
erhöhter Ort, 
/!^97^c Schwelle, 
ßi-ßri-log be- 
treten, profan. 

Lettisch praet. gäju^ ich ging, güitis f. pl. ^-st. Plug- 
löcher am Bienenstock, Leskien, Ablaut p. 376. 

ßa-rrjv (neben ßrjrriv) kann von g-m hergeleitet werden, 
wie ßd'0i-g = skr. gätis von idg. grj[hti'S stammt. Ueber lak. 
ßlßäri (Curtius, Verb. I, 156) belehrt mich Ost hoff, dass 
dafür mit der ganzen Ueberlieferung ßißavu zu lesen ist. Die 
Erklärung der Form giebt Ost hoff, Perf. 375 Anm. 



§ 132. Das Suffix der 9. Praesensclasse. 

12 3 4 

Skr. gr-^d-ti, gr-m-mdsi^gr- gr-n-dnti. 

ni'te. 



1 Anders erklärt Osthoff, Perf. 123 Anm. das Wort. 
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12 5 4 

Gr. dafji-viyfjLi ddfi-'Va-TOu 

§ 133. Die Wurzel khäd niederdrücken. 

Skr. 1. und 2. St. cakhäda. khiddü 

khidrd be- 
drückt , er- - 
müdet, 

khidvas drän- 
gend. 

Gr. yi'jjSü), dor. xa- naS-? 

iü) betrübe, 
belästige, 
quäle, 

üTjdeaxov sie 
schädigten, 

xrjdsTat be- 
kümmert sich, 

x^Jog, dor. xa- 
dog Betrüb- 
niss, Leid, 

a-}i7]dfjg kum- 
merlos 

u. s. w. LM 
1034. 

Curtius stellt Verb. I, 229 zu xtjiw: yiexaödv, xfxa- 
ä'/jaofiai, die Leo Meyer p. 1033 zu skr. gad, lat. cadere 
fallen zieht: „xfxaJwv beraubend, xsxaJoyro sie wichen zurück, 
x€xaÖ7ja€i wird berauben, xsxaäTjaof^sd^a wir werden abstehen". 

§ 134. Die Wurzel sväd sich freuen, schmecken. 

1 2 3 4 

Skr. (vgl. § 84.) svädate^ 

svädü süss. 



1 



Gr. 

(LM 1057) 



Lat. 



Germ. 



Gr. 
(LM 932) 



Got. 



Esl. 



§ 135, 
1 



- _^96 — 
2 






rjöofis&a wir WegeD svads 
freuen uns, u. s. w. vgl. 

rjauTo erfreute § 84. 

sich, fj^og Ge- 
nuss^ 

rjdvg süss. 

suadeo, smsi, 
sitäsumTathen^ 
sitävis lieblich. 

€LhA.SU02!isil89. 



got. suts 
süss, comp. 

KZ 26, 

380 Anm. 



Die Wurzel magh vermögen. 



Hülfsmittel, 
fATj/uvT) Mittel, 
Anschlag. 



mag kann, 
mahts Macht. 

mogq kann, 
moM Macht. 



Gr. 






§ 136. Die Wurzel pl^g. 
1 2 3 od. 4 

nenXrjyov sie b^iTjXdyrj wur- 
schlugen, 71^?^- de betroflfen, 
yi] Schlag. s^t7ikdyi]aav%\Q 

erschracken. 
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o' £ S. ^ 

12 3 4 

Lat, pläga Schlag plango, planxi 

(entlehnt nach schlagen, 
LM 874). trauern. 

Got. pf. faiflök, pr. flöka klage. 

Lit. plökis Streich, Hieb, plekiu prügele, plakk schlage 
(Leskien, Ablaut 108J? 

Hierher wohl auch: 

§ 137. aag fegen. 

12 3 4 

mooog Haufen. aeoTjgfjig aalgtiv fegen, 

asaagwc. ptc. OEaagvTa, 

vgl. «-Reihe. 

§ 138. Xä& entgehen (LM 1089). 

Xrjd^H es ent- sXade es ent- 
geht, ging, 

kfjasi wird ent- XaS^ero er ver- 
gehen, gass, 

krjaüjuai werde XsXfx&io&ut 
vergessen, vergessen, 

XbXtj&s er ist Xi-Xan^Tai er 
verborgen. hat vergessen, 

h-Xd.'V'd^-'avs 
war verborg n. 

§ 139. d^äy wetzen, schärfen, anfeuern. 

1 2 3 4 

dor Tf&ioyfiE- d^/jysi er wetzt, 
voi (vgl. Ost- d^Tj^stq wirst 
hoff, Perf. schärfen, 
319—320). d-rjydvri Wetz- 
stein, 
u. s. w. LM 
884, Cur- 
tius, Verb. I, 
228. 

H ü b s c h in a n D , H«, Das indogermanische Voealnystcm. 7 
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§ 140. räK schmelzen. 

(vgl. Curtius, Verb. 1, 229; LM 828, der u. a. deutsch thaiien 
vergleicht, wie auch Kluge, Wörterbuch s. v. tauen.) 

1 2 3 4 

Tfjxw, Ttj^M, raxsQog leicht 
sTTJ^a, TSTTjua^ zu schmelzen, 

vov Schmelz- oof.iai. 
tiegel (Ost- 
hoff, Perf. 
316). 

§ 141. 

Dazu a7]n(o mache faulen (atju-e-vui verfault, neben 
i'GU7i-f]v, aaTTQog faul), wenn es für dor. aunio steht? 
In den Ablaut fügt sich auch die Wurzel ptak^ die nicht 
eben ein alterthümliches Gepräge hat: 1. buxw^b er verkroch 
. sich ängstlich, ntw^n wird sich verkriechen , titmoobiv sich 
ängstlich niederducken, nrai^ sich ängstlich duckend;^ 
2. nvfj^ay sie duckten sich, Enva^a Pind., TirtjaoBi verkriecht 
sich ängstlich; 3. naranTaycwv sich ängstlich niederduckend, 
7rra| scheu, furchtsam. Vgl. LM 825. — Vielleicht auch päk, 
päg befestigen (de Saussure 152, Mahlow, 1. Voc. 28): 
1. deutsch fügen aus *fögjan^ 2. rntj^t er befestigte, ntjiBiq wirst 
festmachen, Tii-ni-jy-B ist fest, n^yfia Qefüge; lat. compäges 
Fuge; 3. endy?] wurde fest, \a,t, pangere befestigen, päciscor 
Vertrag schliessen, got fagrs passend. — Vgl. Mahlow, 
1. Voc. 27 flg. 



1 Dazu 7iTü)xog Bettler, Osthoff, Perf. 312. 
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iir. 



DIE ö-REIHE. 



§ 142. 
Die ö-Reihe hatte in der Ursprache die Stufen: 





1 




2 




3 4 




ö 




ö 




ä — 


wofür im 












Arischen 


ä 




a 




f — 


Gr. 


ü) 




10 




(«?) - 


Lat. 


ö 




ö 




a — 


Got. 


ö 









a — 


Slav. 


a 




a 




— 


eintritt oder eintreten würde. 


Stufe 1 


und 2 falle] 


immer zusammen. 










' 


Ihr gehört an: 












§ 143. 

f 


Die 
o 

2 


Wi 


urzel 


dö 

3 


geben. 



Skr. 



dadaü. dd'da-tL 



a-di-ta 
diu. 



4 

dSvd't-ta 
bhäga-t'ti, 
vgl. § 3. 



Gr. 



dolau), £düjy.s, öiötoyta, 
^(JÜTlJQ, dwTWQ (KZ 25, 

28), 



öi-do'f,i£v, s-öl- 

bdoTB , iöovy 
iöooav^ öeöovai, 

= skr. di'ti'S, 






1, Ü «. .<• 



l' 



7* 
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Das zu erwartende ön der Stufe 3 findet sich nach 
Curtius, Grdz. 237, LM 610, Möller, PB 7, 518, Job. 
Schmidt KZ 26, 335 in öuvoq Gabe, Darlehen, davd^tj ver- 
leihe. Neu gebildet ist 6id6(o u. s. w. 



Lat. 



Ksl. 



Lit. 



1 und 2 

dönum, dönare, 
dös, gen. dötis. 



darü ÖMQov, daVl Sooic, 
daw^ vectigal ; daü (pr. 
darm) didovai; aor. 
dachü^ 2. 3. da; da- 
jati (pr. da-Jq) Ji- 

duti geben, 
dü'tis Gabe. 



dätus, dätor, 

dätio^ 

altlat. danunt. 



4 

perf. de-d-l 
= skr. da- 
d-e Ost- 
hoff, Perf. 

191, 
pl. de-d-i- 
mus 1. 1. 
414. 

pr. 2. pl. 
da-8-te, 3. 
pl. da-d-^tl 

(de Saus- 
sure 38). 



§ 144. Die Wurzel go weiden. 



Gr. 



O Ö 

1 und 2 

ßwTi'dvstga Männer- 
nährend, ßairwQ Hirt, 
intßcüTCJQ , av'ßai-TJjg^ 
na/Li-ßcS-Ti-g, 



LM 631. 



3 

ji?oaKf£ nährt, 
ßoTov Yieh, 
novXvßoTSiQa 
vielernährend, 
/!/or^'() Hirt, 
ßoxavrj , ßoaig, 
alyißoToq, ßov- 
ßoToq, tnnoßo' 
Tog, av'ßo-alov 
neben ngoßa- 

TOV Schaf, TTQO' 

ßaaig das wei- 
dende Vieh. 



h 



— 101 



§ 145. Die Wurzel pö trinken, ^yirspr. poy? 
1 und 2 



GL 

3 oder 4 



Skr. paydya tränke ! pd$, dpam, 
papaü, pätdr Trinker. 

Gr. aeol. movco trinke, perf. 
ni'TKU'Ha^ 71(0 fiot Trank. 



Vgl. LM 602 und 640. 

Lat. pötus, pötio, pötor, pöculum, 

pötare. 
(pr. bibo wie skr. pibomi s. § 6.) 

Esl. 



ptc. pttd, ptti Trinken, 
vgl. § 6. 
3 4 

noxov, TIS - TTo- Hierher, 
vai, wenn pöy 

noToq , 7i6f.ia die Wurzel 
Getränk, ist : ntviOj 

noaig Trinken, nlo/ntvogj 
noTfjg Trinker, tt/c, md^i, 
TTor?;^ Getränk, ntoo) werde 
TroT/JQwvTriü k- tränken, 
gefäss. nimawi) 

tränke. Vgl. 

KZ 27, 420, 

anders MU 

IV, 41. 



piti , pijq 

bibere, 
(aber poiti, 
pojq potum 

praebere 
wie von ei- 
ner leichten 
Wurzel pey 
der ö-Reihe). 



§ 146. Die Wurzel pö schützen, urspr. pöy? 

1 und 2 3 

Skr. pümi, päsi, pati u. s. w., "piti Schutz 
pdtra Behälter, payü Hüter. u. s. w. vgl, 

§7. 



{•• 
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. 1 und 2 3 

Zd. paiti U.8. w., päd^ra Schutz, nipayemi ich 
payu Schützer. beschütze. 



Altp. padiy schütze! 



Gr. 



nw'/Lia Deckel, niSv (aus 
*pöyu das Gehütete) die 
Heerde. 



Lit. 



patipayauva 
hüte dich! 

no-i'fiTjv Hirt, 
71 o«^£Vjf Heerde. 



pemü' Hirt. 



Gut. /brfrScheide, deutsch Futter 

(im Kleid). 

Osthoff, Perf. 252 stellt lat. pö in pOscö, pobulum 
zu skr. päj aber jenes heisst 'fressen', dieses 'hüten'. 

§ 147. Die Wurzel k^ö schärfen. 



Skr. 



1 und 2 



3 

gigihi. 



Lat. cos, gen. cötis Wetzstein. cätus scharf. 



g-ya-t, vgl 
§21. 



Im Falle, dass cos die Hochstufe wäre, könnten die 
Wörter auch den beiden andern schweren Reihen angehören. 
Ob Kwvog Zapfen (Curtius, Grdz. 159; LM 601) hierher 
gehört? 



Gr. 



§ 148. Die Wurz.el bhög rösten, 

1 und 2 3 

(fciiywy sgxjj^a^ (pwurog ge- deutsch backen, 
röstet, (ptoyavov Röstgefäss, altn. baka. 
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§ 149. Die Wurzel yös gürten. 

1 und 2 

Zd. pr. yOsti {aiwyästi)^ ptc. ydsta. 

Gr. ^Mvvvsiv gürten, ^wvwad-ai sich 
gürten, 
l^ioauwfQ gürtend , i - fwa - &fj 
wurde gegürtet, feov^ Gürtel, 
u. 8. w. LM 803. 

Kai. pok/asu Gürtel. 

Lit. fü'sta Gürtel, pr. jü'siu gürte. 

§ 150. icXüo&ü) spinne (?). 
1 und 2 

aXwarog gesponnen. 
LM 1074. 

§ 151. TQiiyM nage (?). 

1 und 2 4 

TQotyw, TQW^ovrcu^ TBTQCjyiTat U.S.W. STQayov^ Tgdyrjfia u. s. w. 

LM 877. (vQay aus trg). 

9 

§ 152. 

1 und 2 3 4 

Gr. wov, lat. Ovum, ksl. aje^ jaje deutsch Ei, skr. w-s 
Ei (aus övyom). Vgl. PB krimgot. ada Vogel. 
7, 512 Anm. ; 8, 338 ; 9, 510. (aus dyos, 

idg. ävyo), 
lat. avis Vogel. 

Als starre Wurzel dieser Reihe erscheint: 
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§ 153. g^nö erkennen (vgl. § 56). 

Skr. jnäyante, ja-jn-us, Ja-ndrtü 

CtF. yi-yvoi-axo), syvwv^ yvutöiq u. 8. w. 

Lat. gfioscOj nösco, nötus, nötio u. s. w. 

Esl. zna-ti. 

Ueber yyo (in yvo/rjv, syvov u. s. w.) aus yvo) verkürzt 
vgl. § 117. 

AufFällig ist die Nebenform g^ne^ die vorliegt in abd. 
biknat, ürknät, knäan PB 8, 335. Eine andere einfachere 
Form derselben Wurzel ist ghn in got. kann, kunps^ lit. 
zinaü weiss, pa-HnÜs Kenntniss, zinklas Zeichen (Leskien, 
Ablaut 96), altir. ad-gen-sa pf. cognovi, Gurt ins 179. 
Wegen der verschiedenen Wurzelformen s. den Schluss. 

Hierher wohl auch : 

§ 154*. löv baden. 

3 

gr. koFs badete, keXov- 
(XEvoq gebadet, Xovvqov 
= XoFsTQov Bad. 

lat. lavere , laväre 
waschen, läm wusch, 
lautus gevf Aschen^ sau- 
ber, lavcUus, laväcrum 
Bad. 

arm. loganam bade 
mich. 



Zu einer der schweren Reihen gehört: 

§ 155. 
1 2 3 

Skr. asi-nV'd un- 

ersättlich, RV, 
d-si-nv-ant dt. 
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1 



ör. 



Lat. 



Got. ga-söpjan 
sättigen, söj^s 
Sättigung. 



aor. a-aaf, pr. 
a '/Lisvai (aus 
asf4€V(u)j fut. 
ä-osiv sätti- 
gen, axoq = 
d-a-ro-c: un- 
ersättlich, 

vgl. aöoq Über- 
druss , äSriv 
sättigend, zur 
Genüge 
(Homer). 

satur satt, satis^ 
sat genug. 

saps (sads) satt 

(ptc. = idg. 

sä'td-s). 



Lit. sotiis, sötis 
Sättigung, 
sotüs sät- 
tigend. 

LM 617; Curtius, Grdz. ä98; Kluge, Wb.s. v. satt. 
— Vgl. skr. sina Besitz, slnorvat genügend, reichlieh. 

§ 156. 



Skr. 



simd jeder. 



säma (en- 
clit.) irgend 
einer,irgend 
wer, jeder, 
aus ^sf^mo-, 
(Osthoff, 
Perf. 481). 
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4 

Zd. Aama jeder. 

Got. sum-siTgeni 

einer. 

Gr. «A'o-, de 

Saussare 
275, Job. 
Schmidt, 
KZ 25, 1. 

Nach O 8 1 h o f f , Perf. 481 und 575 li^ der Stamm 
sein ^eins' zu Grunde. Wie aber erklärt sich dann das i von 
simd? Vgl. auch § 271. 

§ 157. 

1 und 2 

Skr. ra bellen: rdyasi, räya, 
ptc. rdyatas. Vgl. § 17. 

Got. lallötm sie scbmähten (nur 
diese Form findet sich, 
ein Praes. Haia kommt 
also nicht vor.) 

Lat. lätrare bellen, schreien, 
schelten. 

Ksl. lajati^ laj'q bellen, laf( vitu- 
peratio. 

Lit. löti (löju) bellen, lett. lat^ . 
auch 'fluchen*. 

Vgl. MU I, 39. Wurzel scheint la mit festem ä zu 
sein. Mahl o w, 1. Voc. 141 erschliesst ein got. laian aus altn. 
la (Vigf. Wb. p. 376), was nicht sicher ist, vgl. ahd. lahan. 
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158. 



Or. (o&sM stosse, aor. swof, fut. an-tiaM u. s. w. LM 
1092 : v^ vöcOi. 

§ 159. 

1 3 

Gr. xü/n/; Griff. \a,t.capulum, capto. 

Got. pf. (1. oder 2. St.) höf. got. haf)a hebe. 



§ 160. 

1. oder 2. St. dy^vg schnell, skr. Ogüs^ lat. öcior. — 3. St. 
lat. acupedius. 



§ 161. 



4 

zd. ptar 
Vater. 



3 

zd. pitar^ 
skr. pitdr^ gr, 

lat. pater, got. 
fadar^ 
arm. Äafr. 

skr. duhitdr, Neup. dux- 
gr. d-vydxTjQ. tar^ duxt^ 

got. 

daühtar^ 
ksl. dw^^i, 
lit. dwÄ^ 
arm. dw5<r. 

Vgl. skr. plthän Milz : zd. spereza^ gr. anXdy/vov (d e 
Saussure 180) und skr. drdghiyas länger: dirghd lang 
(§ 61), öohxk, ksl. d^öj^ (§ 191). 
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IV. 

DIE «-REIHE. 

§ 162. 

Die grosse Mehrzahl aller indogermanischen Wurzeln 
und Suffixe bewegt sich in der e-Reihe, welche in der Ur- 
sprache die Stufen : 

1 2 3' 4 

e e — 

hatte. Für o trat bei ungestörter Entwicklung im Arischen a 
(in geschlossener) oder d (in offener Silbe) ein, im 'Grie- 
chischen, Lateinischen und Slavischen o, im Gotischen (und 
Litauischen) a, für e im Arischen o, im Griech., Lat. und 
Slay. e, im Gotischen i (e vor r und %), so dass die 



lag. Keine 





e 


e 


im Arischen 


ä 


a 


a 


. Gr. 





s 


€ 


„ Lat. 





e 


e 


„ Got. 


a 


Ke) 


i{e) 


, Slav. 





e 


e 



lautet. 



§ 163. Beispiele für das Sanskrit. 
Wurzel p^^ fliegen: ^ ^ 

! f 3 4 

pa-pdt-a 3. pf. pdt-a-ü 3. pr. pa-fUi-ma 

CeiU8,patdyati. pa-pt-üs 

a-pa-pt-aty pd- 
pt-an. 



1 Wegen dieser Stufe sei ein für allemal auf Osthoff, MU IV 
hingewiesen. 
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1 

e% sein: 



6 

2 



3 



asmt. 



(gr. H7] = idg. s- yä-t (got. 

est/et). siyai, vgl. 

Osthoff, 
Perf. 423, 
441.) 



sek gel eiteo: 



si-^dk'ti 
sdd-ase. 



sad-and'S. 



sed sich setzen: 

sa-sdt'tha 2.pf. sad-a-thas 
sa-sad-a 3. pf. ä-sad-at 
d-säd'i, sadi sdtsat aor. 
aor. med., sdttar ptc. 

Caus. sCCddya, sddya ptc. und 

abs. 
sdd-as Sitz. 

skr. ghas essen: 

jfAasi Futter, a^Äas (2. 3. 

Speise, ipf.) 

jaghdsa 3. pf. 



sattd ptc. 



t?eÄ sprechen: 

wt?rfca 3. pf. vl'Vah'ti 

vaväda „ vaksyämi fut. 

at;^a aor. pass. vdktave inf. 



t?ßÄ:^ wollen: 



vagmi^ valcsi^ ^{.vävagüs. 
vdsti (Cl. II), 
vdganti (Cl. I). 



sd-gc-ati 3. pl. 

sa-gd-a-si (vgl. 

f-ffTT-f -ad ai), 

s^da^i aus *«i- 
sd-a-ti (vgl. 
skr. ;>7d aus 

5dd). 



dkmn (3. pl. 
ipf.),j'a-H-%a^ 

opt. perf., 
(7dAa3.sg.med. 

KZ 25, 57. 

wctts3.pl. pf. 
dvöcam (= 
*ai?avcam), 
tiA;^a ptc. 



ugmain- 
ugdnti. 
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1 



derk^ sehen 


• 

• 


daddrga 3. 


ddrgam 


pf. 


ddrgat 


ddargi, 


dargaikas 


ddrgi aor. 3. 


Conj. aor. 


pass. 





skr. kalp in Ordnung sein: 

kdlpors from- kalpasva ipt. 
mer Brauch. 1. Cl. 
GsLus.kalpdyatu 



n-e-i führen: 

ninäya 3. pf . ndyati. 

ninetha 2. pf. 



nlyate pass. 
mtd pto. 



dchdrh-Se perf. 

med. 
d'drg-ram 3. 

pl. med. aor. 
drg-an 3. aor. 
drgeyam 1. sg. 

opt. aor. 
d-drk-s-ata 3. 

pl. med. 
dr,^a ptc. 
drg-ya-te pass. 
di'drk'sa-nte 

des. 

cäklpre perf. 
med. 



g-e-t singen: 
ji-gdy-a 3 . pf . jdy-a-ti. 

v-e-id wissen: 
veda. 

bh-e-id spalten: 
bibheda 3. pf. bhedati. 



ji-td ptc. 



vidmd. 



bhi-nd-d-^ni 

bhindanti 

bibhidüs 

bhindOnd 

bhinnd. 
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1 2 

g^h-e-u giessen: 
d'häv-i. ju-ho-mi. 



bh-e-u werden: 

bhäv-a-ti. 



Ju-hu-mds 
jfü'hv-ana 
hu'td. 

bküv-a-L 



ba-bhüvüSj 
auch sg. ba- 

bhuv-a 3. p., 
aor. d - bhüt^ 

dbhüvan, 
ptc. bhütd. 



bh-e-udh erwachen, wahrnehmen: 

d'bödh-i aor., bodhati. d-bhut-s-i aor. 

Cau8. 1 . p., 

bödhdyanti büdhyamäna 

(ptc. fem.). (4. CL), 

budhand, 
buddha, 

§ 164. 

Enthält die Wurzel ein r, so muss auf der Tiefstufe — 
nach Ausfall des e — das r vor Consonanten die Rolle des 
Vokales übernehmen, es kann aber der r-Vocal im Sanskrit 
je nach Umständen bleiben oder zu Ar, %r werden (vgl. 
§ 189). Daher finden wir neben: 

daddrga ddrgat drsta (s. o.) 

von skr. Jcar machen: 



1 


2 


3 und 4 


cakdrtha 


akaram 


krthdSy krrjiomi^ cakrmd, 


öakdra 


akar 2. 3. sg 


krtd ptc, kurmds, kuni; 
mit conson. r : ca-kr-üs, 
ca-kr-e u. s. w., kr-lyd-U 
(pass.). 
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1 2 

g^er altern: 
jdra alternd. jdranti. 



ger verschlin gen : 
ja-gär-a (3.). garat (aor.). 

ter übersetzen: 

tatära (3.) tdrati. 

tär-i (3. med.). 



skr. par füllen: 

piparti. 



3 uDd 4 

Jurdtatn (2. du. ipt), 
Jüryati, jujurvdn^ jllrt^d, 
ajür^ ajuryd nicht alternd. 

gtri^d^ muhur-gir^ intens. : 
jdr-gur-d^a, jaUgnUas. 

tirdti, titirtis 3. pl. pf., 
titirvas (voc), d-ttrna, tur- 
ydma (opt.), tuturydt (opt.), 
intens, tur-tür-ya-nte, abs. 
tnrya^ 
ti-tr-atas, (nom. pl. ptc). 

piprtdm (3. du.), prt^dti, 
prnati , ipt. pürdhi, pf. 
opt. pupUryüs^ ptc. pürya- 
mö/na, pürinid, pürtd. 



Enthält die Wurzel n oder tw, so müssen diese auf 
der Tiefstufe vor Consonanten die Rolle der Vocale über- 
nehmen, und da nun vocalisches n und m im Sanskrit zu a 
wird, so finden wir z. B. 



von manth rühren: 
1 oder 2 
mdnthanti 

von bandh binden: 
bdndhana 

von stambh befestigen: 
tastdmbha, stambha Pfosten 



ptc. mathitd 
(a aus 



ptc. baddhd 
(a aus ^). 

tastabhüs, 

stabhitd (a 

aus m). 



- u:^ - 



1 oder 2 
von skambh stützen: 

caskdmbha (3.), 
skdmbhana Stütze. 



von barh h: 
1 



bdmhüiha. 



skabhndti, 
skabhita (a aus 



bahü viel. 



von tan spannen: 

ta-tän-iha, tdn-as Nach- 
ta-tana (3.). kommenschaft. 

von gam geh en: 
ja-gdm-a iß.). gdntar. 



ta-ydrmona, ta-td (= t'^-td\ 

9 

mit conson. n: ta-tn-e. 



gatd (= gm-td)^ gamema 
(~ gmmema, opt. 6. CL), pf. 
Ja-gm-üs. 



§ 165. 

Während das Sanskrit den indogermanischen Accent 
und den Unterschied zwischen der Tiefstufe einerseits und 
der Mittel- und Hochstufe andrerseits ziemlich treu — und 
treuer als irgend eine andere Sprache — erhalten hat, hat es 
in geschlossener Silbe die Mittel- und Hochstufe unserer Reihe 
zusammenfallen lassen. Das Griechische dagegen hat weder 
den indogermanischen Accent noch die Tiefstufe, wohl aber 
den Unterschied zwischen Mittel- und Hochstufe ziemlich treu 
gewahrt. Wo also Sanskrit und Griechisch Zeugniss ab- 
legen, können wir die Stufen unserer Reihe mit Sicherheit 
erschliessen. Man vergleiche für das Griechische die folgenden 
Beispiele und beachte dabei, dass im Allgemeinen «für idg^ f im 
Griechischen qu, «{>, für l: Aa, aA, für ^ und m: a eintritt:^ 



1 BB 4, 190. 

Hfibschmann, H., Das jndogermanischR VocaUystem, 



8 



1 



ö/og Wagen, o^toiLiai 
Toy.oc, Tk'TOü'a 
tpoyog 
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2 oder 3 



o/og Halter, in-o/ii e/io 



M V 



(= *si-sg'^h'ö) 
e/Ea-qitVj BB I, 12. 

E'TSX'OV 

xpsyix) 



noTTj Flug 
q)6ßog 



ntTO/iiai, 

€'716T-S'T0 

q:sßofxai 



TrT'i-o&ai, 

S-7rT-E'T0,Yg\, m'TlT-W 



l\fj Stimme 




non-avo-v Gebäck 


maaeiv backen (vgl. 




ogynxvo'v: sgyov) 


Gy.onog 


axenTsad-ai 


Xonog Schale 


Xeno) 


QoFog 


geFo) 


/oFf], olvo/oFog 


XeFüf 


&o6g 


&€ü) 


äa^ogyis 


ösgxsTai 


(poQog Steuer, cpogsw^ 


(pigio 


g)6Q'T0'g 




ayoQo. 


dyigovTO 


daregonfj 




ögofiog^ öi'ÖQOfJL'S 


tf 


ßgofxog 


ßgsfia) 


d'OQoi 


öegcü 


OQoqjTj, OQoq)6g 


igbtpu) 


nroQog Niesen 




TQonew, TQonri, TQOJiog, 


Tginvj 


Te-TQOcp-a 




dtE(pdoQa,(fdoga,(f)^6()og (jj&bqv^ 



KS/VTai 



e^gaas 



a-yg-o-fisvo-g 

aargdiiTSiv 

iögafjiov 

dtdagfievog 

snragov 
Tbxgafi^ivog , rga^ 

7l80&Ut 

(p&agrjvaiy scpdagfA^ai. 
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1 



BYQTiyOQE 



2 oder 3 



i-yQ-i-ad'ou 



' Innij/LioXyoi 'die Ross- 
melker 


d/LisXyw 




ßoXij 

Xoyog^ avX'Xoyiji siXoyu 

Xox'O-g 

/LioXnfj 

TcXoTf/ijy y.£'}cXoip-ag 

ßov'üoX'O-g 


ßsXog 
Xkyio 
Xt/'Og 
jLisXnü) 

xAfTT-O^ 

xfA-f-ra« 


ßaXstVj ßuXX(j) 

ytXaTTsvrsg 
i-xt'>iX-s-ro 


oroXog 


areXco 


sataX/Liat^" oraXi] 




• 


vai 


yovfj, yovog, yi-yov-u 


f-yiv'S'TO 


ys-yd-aai, yl-yv-o 


nov/j 




fiai 
E-yca-V'Ov 


narQOKTOvog, f-xrov-f 


XTSVü) 




ffoV'O-g 




nS'Cpa'Tai , s-ns 


(.lEf-iova verlange 
[,iovfi Bleiben 


f-uv-og Muth 

f.l£V(i) 


(pV'S 

fiS'jLia'^sv 

/Lll-'jLlV'U) 


novog 


TlSVO/Ltai 




Tovrj, Tovog 


TfVU) 


TF-Ta-Tui, rarog 


öofiog 


$6fl(JD 




vo^TJ, vofiog 


vi flu) 




nofjLnri, ninofjKpa 


Tlf/LITTÜ) 




TOfxri^ TOf^iog 


TS/Ll-VÜ) 




_• 


t-e-m 


S-T6'TILl-0-V 


XoiTiog, XiXoin-s 


XsilKx) 


iXinov 


OTot/og 


OTSI/Ü) 


S'öTiyj-ov, oviyog 


T6t;^-0'g 
dXoivTj 
FoXdi 
TT snoids 


Tstx-og 

dXeirrjg 

Fndofxai 


dXlTHV 

Ftö/LisVi Fidstv 
s-ni-TTid-'^sv^ 


ol'juO'g 


bl(,ii 


IflSV 



8* 
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1 


2 






anaväij 


antvdw 






HXt^Xov&u 


iXfvao/Liou 




ijkv&ov 




(psvyu) 




Efpvyov 


a-xoAoi'^oc Weggenosse 


üiXfvd^og 


Weg 






(vgl. aAoj^o^ Bett- 






genossin 


neben 






Xi/'og Bett, 






6go(pog 


neben 






eQsqxj)), 







Vgl. Fick, BB I, 10 flg.; derselbe, 'Zum Aorist- 
und Perfectablaut im Griechisphen' BB IV, 167 flg.; LM 
239—243; 303—305. 



§ 166. 

Bedenkt man, dass im Gotischen für r: or^ für ^: wi, 
für ^ : un^ für m : um erscheint, sowie dass o hier zu a, e zu 
i (vor r, h zu e) geworden ist, so findet man die gotischen 
Ablautsreihen ganz in Uebereinstimmung mit den griechischen: 





1 


2 




3 


4 




pf.sg. gaf 


pr. giba 


ptc. 


, gibans 


« 


rf 


sat^ 


Sita 


sitans 


setum s. \i.:pf^r^ 


• 


caus. satjan 












qam 


qima 






qumans, ga- 
qumps Ver- 
sammlung 
(-qumps — 
gr. ßaoig, 

^skr. gdtis,idg. 
gm-ti-s) 
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1 

bar er trug, 
harn Kind 



band 



varpj 

caus. fra- 
vardjan 
drajffc er trank, 
dragk der 

Trank, 
caus. dragk" 
Jan tränken 



balra 



binda 



vairpa 



drigka 



baürans , ga- 
baürps Ge- 
burt, vgl. skr. 
hhr-ti'S 

bundum^ 
bundans 

vaürpum, 
vaürpans 

drugkum 



staig pf., steiga 

staiga Weg 
vait 



stigum^ 
stigans 
vitum 



baup 



biuda 



^ Vgl. sat sass, sita sitze 
satjan 



ptc. süans 



mit skr. sasdda dsadat sattd 

(3. pf.) zd. nishadaiti gr. e'Qofiai 



budum, 
budans 

pf. sBtum aus 
'^se-sd-mSm 

stdati = ?ff«, 
lat. stdit aus 
^sUsd-eti^ zd. 
opt. pf. Aa0- 
(2^d^, deutsch 
Nest = lat. 
w^dws = skr. 
mdds Lager, 
idg. ni-sd'6-s^ 
Ostfaoff, 
Perf. 4 flg, 
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gr. koTf-o-g Schale vgl. kenco 

ko/'O-g Hinterhalt „ kex-og Lager 

Aoy-o-g Wort „ ksyu) 

ToT/'O-g Mauer ^ rety-og u. s. w. 

VgL über das Suffix -o de Saussure 79 flg., -fxo 74, -t6 
76, -ovo 79, 'U (skr. ket-ü-s = got. haid-u-s^ idg. koit-u-s) 
85, 4 Osthoff, Perf. 71. ' 

§ 169. Die Wurzel erschien auf mittlerer Stufe: 

a) im ganzen Fraesensstamm (act. med. mit conj. und 
opt.) der 1. ind. Classe: 

gr. ffSQco^ skr. bhär-a-mi, idg. bhir-ö, de Saussure 126 

b) im sg. act. des Praesens der 2. ind. Classe ^r 
gr. slf^i, sl, tlai (de Saussure 127), 

sowie der 3. ind. Classe (nach Ausweis der schweren 
Wurzeln vgl. gr. rld^tjf,u, %ox7i'fii): skr. bibharti (einmal bi- 
bhdrti)j lat. fert^ de Saussure 128. 

c) im Futurstaram: 

gr. öTQsxpu) U.S. w., skr. bhavi^ydti, de Saussure 129. 

d) in den Conjunktiven 
des Praes. 2. und 3. CL: 

skr. ds-a-si, äs-a-ti, ds-a-thas, ds-a-tha, yii-ydv-a'ä, de 
Saussure 127; 

(Die Praes. der 5., 7. und 9. Classe haben mittelstufiges 
Suffix bei nullstufiger Wurzel: skr. gr-ndv-a-t, su-ndv-a-t, 
kr-tidv-ai, bhi-nd-d-a-s, bhu-nd-j-ä-mahäi u. s. w.). 

des Perfects: skr. ja-blidr-a-t (vgl. Wh. Gr. § 810), gr. 

des sigm. Aorists: skr. par-s-a-ti, pdr-s-a-thas , je-s-a-s, 
je-s-a-t (neben dem Indicativ djäisam), gr. nagake^o/nat ^ de 
Saussure 127— 129, Delbrück, Verb. p. 193—195. 

e) in der 1. sg. des pf. act.: 

skr. öa-kar-a (neben 3. ca-kdr-d)^ Ja-gam-a (neben 3. 

* Also auch im Sing. act. des Wurzelaorists. 
2 Conj. des Praesens nach Mü III, 18, des Perfects nach Mü 
IV, 7 Anm. 
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ja-gdma) y gr. ni-ipevy-a^ de Saussure 72, Osthoff, 
Perf. 61 , 

und dem ptc. pf. act. msc. sldoiq^ got. veitvöds Zeuge, 
Schulze, KZ 27, 548. 

Die Stufe ist auch im Nomen häufig, so bei 
Suffix os: Un-og neben Xon-o-g 
ksx'og „ kox'O-g 
rsTx'Og „ roty-o-g 
ysv'og „ yov'O-g, 
vgl. lat. genus, skr. jdn-as u. s w. Fick, BB I, 233 flg., 
de Saussure 129, 156. Andere Suffixe (men: ansg/na^ 
germen, tor : MhvwQ, "Extwq^ tro : xsvtqov u. s. w.) bei d e 
Saussur.e 131-133. 

Die mittlere "Wurzelform erschien auch im Comparativ : 
skr. ddvtyas: dura, vdHyas: urü, 
altattisch oXsi^mv .' okiyog, 
ion. xQBaacüv : xQarvg^ 
de Saussure 130, Osthoff, Perf. 448 Anm. 

§ 170. Die Wurzel erschien auf schwacher oder 

schwächster Stufe: 

a) im ganzen Praesensstamm 

der 4. ind. Glasse: skr. hüdhyamana, 
und des Passivs: skr. t/uj-yd-mäna, vgl. Delbrück, 

Verb. p. 163—169, 
der 6. ind. Classe nebst einfachem und reduplicirten 
a- Aorist : 

skr. srj'd'ti, tir-a-si (1. Cl. tdratt), dvidat, viddt, gr. 
€-a;f-o-v(Wrzl.cT5/), Delbrück Verb. p.l45; a-pa-pt-at, 
pd-pt-an, gr. e-ns-^v-s (Wrzl. (psv^ idg. ghen\ Del- 
brück, Verb. p. 111, de Saussure 9 flg., 20, 
der 5. ind. CL: skr. kr-no-mi von kar, Delbrück, Verb. 

p. 156 flg., 
der 7. „ „: skr. yu-nä-j-mi^ yu-n-J-dnü von yöj 

{yauj\ 1. 1. p. 160 flg., 
der 9. „ „: skr. pu-nd-ti (neben 1. Cl. pdvate\ 1, 1, 

p. 152 flg., 
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der Incfaoativclasse : skr. gdcchati (aus gtp^sk^hiti Ton 
Wzlffam\ de Saussure 13,22, 149, 234. 

b) im Plural und Dual act. und im ganzen Medium 
(nebst opt. und ptc. act. und med.) 

des Praesens der 2. ind. Classe: 

skr. i-mdsi, i-tha, i-thas, iyäm, lAf u.s. w., de Sanssure 
13, 22, 146, Delbrück, Verb. p. 90 flg., 

des Praesens der 3. ind. Classe: 

skr. pi'jyr-tdm^ Delbrück, Verb. p. 106 — 108, de 
Saussure 13, 147, 

(wie auch durchweg in Praesentien der Art wie: skr. 
sfdati (aus ^si-sd-a-ti)^ gr. yi-yvo-^ai^ fii-ftv-üt, l-oy-ui^ m-nr-w) 

und des Perfects: 

skr. vid-md, vidyät, viddhi, vi-vid-^is, ci-vid-e, vi-üit-se, 
vi-vid-re, Delbrück, Verb. p. 123 flg., de Saussure 11, 
21, 149. 

c) im ganzen Stamm des $a-Aorists: 

skr. ä-dhuk-m-t, d'dhuk'^a-nj Delbrück, Verb. p. 179, 
Whitney § 918—920, 

d) im Medium (urspr. auch im plur. du. act?) des s- 
Aorists:* 

skr. 6rdrk-H-ata (3. pL), a-ga-s-maht (mit ga für ^), 
Delbrück, Verb. p. 178—179. 

e) in den Participien (abgesehen von denen, die aus 
dem Praesensstamm gebildet werden): 

auf skr. äna: duhäm, duhäna, dughana, duduhänd, 
auf skr. ta: dugdhdj de Säussure 14—15, 23, 149, 
ferner im ptc. pf. act. fem.: skr. vidün, gr. UvTa (das mascul. 
hat Mittelstufe: sidaig) u. s. w. 

Auch im Nomen ist die Stufe häufig, ^ 

so bei Suffix ti: skr. bhr4i'$ , got. gabaürpSy de 

Saussure 15, 23, 150, 
„ „ jf u: skr. trs-ü-s = got. paürsus^ de 

Saussure 16, 23. 

* Im Sing. ind. act. des s - Aorists erschien die Wurzel wahr- 
scheinlich auf mittlerer Stufe, aber mit gedehntem Vocal (vgl. skr. 
abhärmmy, s. § 198 Anro. 

2 Material bei Osthoff, Mü IV, 72-208. 
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So auch beim idg. Superlativ, dessen Suffix (isthö)- be- 
tont war: gr. dXlyiaroc, iigdvioTog. Vgl. KZ 24, 99, PB 8,520, 
KZ 26, 379, Osthoff, Perf. 449 Anm. 

Wie in der Conjugation, so findet auch in der D eclina- 
tion und Composition des Nomons eine Abstufung der 
Vocale der Wurzel- und Suffixsilben statt, nur dass hier die 
Analogie sehr früh und fast überall eine Ausgleichung der 
verschiedenen Formen bewirkt hat, ^ in Folge deren sich nur 
wenige Beispiele dieser Abstufung erhalten haben. ^ So z. B. 



Skr. ddru Holz, 
zd. däuru^ 
gr. ioQv, 



§ 171. 

2 

lit. dervä Kien- 
holz , slav. drevo 
Baum, Holz. 



skr. gen. drütj^as 
oder dros, zd. 
gen. drao^^ skr. 
drmdd auf dem 
Baum sitzend, 
zd. drvaenis höl- 
zern, got. triu 
Holz, gr. $QV' 



To/iio-g 



slav. 



Skr. jdnu Knie, 

gr. yovv. Dazu mit 

Dehnung des o; ya)vta 

Winkel. 



§ 172. 

zd. zanva (acc. 

pl.) =lat. gentm, 

gr. ytvviijv, yovd- 

Tcov (Hesvch). 



druva ligna. 

skr. abhijnü knie- 
lings, 

JnU'bddhknieend^ 
prajnu u. s. w., 
zd, znüm (acc), 
gr. /w'S, 7iq6/vvj 
got. kniu Knie, 
dazu kntissjan. 



= x* 



^ Vgl. skr. vdk Rede, acc. vaeam, instr. väcä, gen. väcds , loc. 
väci u. 8. w. Aber im Zend noch växs-, acc. väcimy instr. vaca^ acc. pl. 
vacö) gen. pl. vacäm u. s. w. (Wurzel vok, vek, uk). 

2 Vgl. de Saus Sure 185 flg.: Aperyu synoptique des varia- 
tions du Yocalisme amenees par la flexion ; 2*28 flg.: Apercu synop- 
tique des yariations du vocalisme amenees par la forraation des mots; 
Möller, die Entstehung des 0, PB 7, 498 flg; Kluge, Zur altgerm. 
Sprachgeschichte, KZ 26, 101 Anm. 
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§ 173. 




d 


%j 


•* 


1 


2 


4 


Skr. sdnu Gipfel, 




skr. instr. snünä^ 


in Comp, prdoku - sünu. 




in Comp, ghrtd- 
mu, (Nach Ana- 






logie des nom. 
acc. sg. sdnu 
wird auch ge- 
bildet: sänuna^ 
sdnös, sdnmUy 
die neben den 
älteren Formen 
snüna, snos RV, 
sni^u VS stehen). 


Cu. Stud. 9, 383. 


Vgl. KZ 25, 50 
§ 174. 


1 


Skr. acc. pddam den 


skr. instr. pada^ 


zd. frabda Vor- 


Fuss, 


loc. padi, 


derfuss (vgl. skr. 


nom. du. pädäu, 


pad'd-m Schritt. 


prdpada Fuss- 


y, pl. pddas. 




spitze , für 
*prabda)y 
zd. upabda Fuss, 
skr. upabdi Ge- 
räusch, vgl. KZ 
25, 55. 


gr. 7i6d-a j^acc). 


neöov^ nsdiov Bo- 
den, Feld, 

ne^oq zu Fusse, 
7r£^a Fuss, Rand. 




lat. 


^^Äi-isdesFusses. 





Skr. />ad-a-^i-s zu Fusse lat, pede-s skr. pa^-^f-sF\iss- 

gehend. (= ped-e-Us) Fuss ■ ganger. 

ganger. 
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1 



Gr. niöri Fessel, 
lat. pedica. 



zd. bibda Doppel- 
fessel, 
d^ribda Dreifessel, 
tUspabda All- 
fessel. 



§ 175. 

Skr. pagü Vieh, zd. -ßu Vieh in 
zd. pasu, drvaßUffrOdat" 

lat. pecu, pecus. fsu u. s. w. KZ 

25, 57. 

„Das SaDskrit hat die Form des Simplex auch in die 
Composita wieder eingeführt: rügat-pagu-s strahlendes Vieh 
habend, dnaSta-pagu-s der von seiner üeerde nichts verliert** 
Joh. Schmidt, KZ 25, 57. 



§ 176. 

Skr. Jdni Weib, skr. gnä Götter- 
frau, 



zd. ßni Frau, 
ksl. ^ena, 
preuss. genno, 



got. qino, 

altir. ben, 
arm. kin. 



zd. yena (= yna\ 
gr. ßavd (aus 

freie (^/uva- aus 
ßva- = gna-), 
altn. kona (aus 

altir. gen. mnd. 



Vgl. MU II, 13; KZ 25, 129; 26, 326. 



Gr. 7iokt\ 



§ 177. 
got. ßlu. 



skr. purü. 
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§ ns. 

12 4 

Alta. scefn. g^.vnvoc,\is\»8unu 

(MU II, 11.). 
1. oder 2. St. skr. sväpnas^ zcL xwafna Schlaf, lat. 
somnuSf lit. sdpnas Traum (de Saassure 68, Mahlow, 
LVoc. 8). 

§ 179, 



Gr. oöovgj ahd. zand, 

lit. dantls, 
skr. 1. oder 2. dän^ 

dänta-s Zahn. 



Skr. nart Weib. 



zd. näiri, näirika. 



skr. (/a^l (instr.), 
datds (acc. pl.), 
dadbhis (dat 
aus {f^O , lat. 
depis, got. tunpus. 

§ 180. 

ndram den Mann, nrbhis, nr^u. 
ndrcLS nom. pl. 



nareniy gen. sg. ncre«^ w ar^, 

ncrrö. nerebyö^ acc. pl. 

Bartholomae 
A.F. 87). 

gr. dvsQu, dv'd-^CfUvÖQaOiv, 

(idg. aw-^r, Cu. Stud. 9, 387. lieber die Nominative s. § 198). 



§ 181. 



Skr. tara Sternbild. 

zd. starein ^ [über 
staremca cf. BB 8, 
213], stärö {starasca 
für stärasca Bartho- 
lomae, A. F. 46). 



starem{ca) der 
StemeKZ28, 12. 



skr. strbhis (instr. 

pl.). 

steh rpa^ai^ha mit 
Sternen ge- 
schmückt, acc. 
strevs fiir *strs? 



* Die Form star überwiegt in der Flexion Ton zd. siar, es hat 
AnschlusB an die Nomina ag. stattgefunden, Br agmann, Cu. Stud. 
9, 390. 
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1 



> / 



gr. aoTfga^ 

Vgl. lat. Stella, 

gotstairnö Stern. 



aoTQaai , 
Gestirn. 



aargov 



Skr. dvdraSy 
dvärau, 

ksl. dvorü. 



§ 182. 

zd. dvarem, 
np. dar. 



skr. rf«iras acc. pl. 
(dwrdsRV 11,2,7). 

gr. &vQa, 
got. dawr, u. s. w. 
Cu. Stud. 9, 395. 



§ 183. 

Skr. pänthas (1. oder ^renss.pinUsWeg. 
2. St.), acc. pdnthäm 
Weg. 



gr. novTog. 

lat. pows (gen. pl. pontium). 

ksl. /><:(^^. 

Ueber das Thema vgl. KZ 27, 370—372. 



skr. pathibhis (aus 

(p^^A-)j 
altp. päd im den 

Weg. 
gr. naxoq. 



Gr. ov&aQ, 
lat. «6er. 



Vgl. got. 



u. s. w. 



§ 184. 

skr. üdhar Euter. 

ahd. ütar. Vgl. 

MUIV,197flg. 

6aÄr» bitter (1. St.), deutsch bitter (4. St.) 

§ 185. 



Wie in der e-Reihe, so erscheint auch in andern Reihen 
derselbe Wortstamm auf verschiedenen Stufen, vgl. 

Skr. äyus (aus *divs), gr. alcS (aus aivöS'm)^ alsl (aus 
aivesi) KZ 26, 346. 

Zd. a^sma = skr. idhma. 
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Lat. aurora, skr. u«äs. 

Qt. iuiJKog, zd. masanh. 

Skr. dgas Unrecht, gr. äyog Schuld. 

Gr. wxvg = skr. ägüs schnell, lat. acu-pedius neben öcior. 

Got. fidur-dögs viertägig, dags Tag. 

Skr. gvdnam den Hund : gen. günas = kwö^, vgl. lat. 



cantSy u. 8. w. 



Abstufung zeigen schliesslich auch die stammbilden- 
den und Flexionssuffixe, und zwar bewegen auch diese 
sich zum grössten Theil in der ^-Beihe. 

§ 186. Stammbildende Suffixe mit Abstufung. 
Beim Verbum: 

1 2 

Z. B. skr. bhdr-ärmas neben bhär-a-tha. 
y"^ bhär-a-nti. 

gr. (piq-o-fiBv „ (psg^f-TS. 

got. hair-a-m „ balr-i-p. 

bair-a-nd. 

» 

ksl. neS'O-mu „ nes-e-te. 

u. s. w. de Saussure 87, MU I, 212 Anm. 

Beim Nomen: 

Suffix mino: 

1 2 4 

ptc. skr. bhär-a-mai^a. gr. (pEg-o-^tvo-g. zd. bar-e-mna. 

zd. peres-mana. lat. al-u-mnu-s, 



de Saussure 88; MU II, 13. 

Suffix t'.r: 

Skr. pitdram neben pitre 

pitäri pitür (= *pitf8). 

pitdrd pitrbhis 

pitdras 

voc. pHar adj. pf^ri^a (^pitria). 



gr. ß'^X-t-jüvo-v, 
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Qr. navEQu ^ neben naigaat (aus patfsi) 
iraxsQ navQog 

adj. nargiog. 
Lat. jpa^nS; 

patrius. Cu. Stud. 9, 364. 
Ksl. matere (acc). 
Lit. dukters (nom. pl). 

Suffix V-r: 

Skr. datdram neben da^re, 

dätäras dcUür u. s. w. 



Gr. äwTOQa. 
Lat. 



vic-tr-ix, 
doc-tr-ma. 



Skr. svdsaram neben svdsre, 

svdsur^ 
svdsrbhis. 



Suffix Iw: 

Skr. uhsdnam 
iuksdnam) 



neben uksnds 

und uksdbhis (au8 uks-^-bhis). 



Oot. au/^san (acc.) neben auhsin (dat.) und au/i^unns (acc. pl.) 
(ursp. -0W-) (ursp. -m-) (ursp. -^-). 



Vgl. gr. 



(pQSVOg 



neben (pgaal, 

ngotpgaOGa 

(KZ 25, 38). 



Suffix o: 

nom. Avx-o-c neben voc. Xvks^ 
lupus lupe^ 

vluku vlüöe 

U. 8. W. U. 8. W. 

Vgl. de Saussure 90. 



* lieber den Nominati? {narriq u. b. w.) siehe § 198. 
Httbacbniann, H., Das indog'ermanische VocalBystero, 9 



-^ 130 - 



Suffix 8: 

gr. nom. ysif-og 
lat. nom. genus 



neben gen. ysvovg aus *ytv-e(T-og, 
„ „ generis. 



§ 187. Flexionselemente mit Abstufung. 
Z.B. Suffix 1. pl. praes.: lat. wws neben gr. dor. /nBg. 



Suffix gen. sg. os 

vgl. gr. 7ioö-6g 
TravQ-og 



neben es 

ksl. sloves-e 
kamen-e 
mater-e 



und 5, 

got. sunaU'S, mahtai-s, 
zd. säS'tar-Sj nar-s, 
skr.pf^wr (au8*piV/s); 

gdtrö'S (= gatraa-s), 
go8 (= *^ot?-s). 
idg. d^in-9 des Hauses 
= skr. dän,zA.dmg^ 
s. § 199. 
zd. xweng der Sonne 

(gen.) = idg. svm-s 

KZ 28, 12. 



§ 188. 



Die ursprünglichen Ablautsverhältnisse der e-Reihe — 
wie aller übrigen Reihen — sind im Verlauf der historischen 
Entwickelung unserer Sprachen nicht dieselben geblieben, son- 
dern so stark verändert worden, dass sie oft nur schwer noch 
zu erkennen sind. In manchen Sprachen — ich nenne z. B. 
das Armenische — ist kaum eine Spur derselben noch zu 
finden. Wir haben schon gelegentlich auf einige der den 
ursprünglicheu Ablaut theils aufhebenden, theils verändernden 
Factoren hingewiesen. So wirkt z. B. die Analogie auf Be- 
seitigung des Ablautes, indem sie die eine Stufe auf Kosten 
der andern verbreitet. ^ Verändernd aber wirken in den 



^ Vg). gr. TrXexuj^ 7r^.«|ci), ^nXsla^ TrfTrXf^a (neben neTiXoxa)^ 7rfnhy/4ai^ 
enXhx^fjVy nXfxTog. Ablaut nur noch in ne'nXo^^a (Hippocr. 1, 618) und 
hiXuxtjy (v. 1. mlfxtjv oft), Veitch, Gr. Vb, 
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einzelnen Sprachen eine Menge Factoren, über die die Laut- 
lehre dieser Sprachen Auskunft zu geben hat. Von diesen 
Factoren will ich hier die Liquide und Nasale erwähnen, 
da ihr — störender - Einfluss besonders gross gewesen ist, 
und eine Nichtbeachtung desselben zu einer falschen Auf- 
fassung des ursprünglichen Yocalablautes führen muss. 

Liquide und Nasale stehen auf einer Stufe mit den 
Halbvocalen, und wie Wurzeln mit Halbvocalen auf der Tief- 
stufe 

sowohl i wie t, iy und y^ 

zeigen, vgl. skr. ji-tä^ ji-g^-s-ü^ ß-gy-us von Wurzel skr. 
g-a-i, prT-td, priy-ä von Wurzel skr. pr-a-i , so könnten 
Wurzeln mit Liquiden und Nasalen auf der Tiefstufe ent- 
sprechend 



sowohl f wie 


f, 


jfT und 


r 


l r, 


l 


¥ . 


l 


9 „ 


f, 


w „ 


n 


W' » 


% 


^m „ 


m 



in der Ursprache zeigen. lieber den ursprünglichen Wechsel 
von y, V, r, l, n, m mit iy,^ uv, p*, jl, ^n, irim hat Ost- 
hoff, Perf. 421 und 440 gehandelt: jene sollen ursprünglich 
nach kurzer Silbe vor einem Vocal gestanden haben, diese 
aber nach langer Silbe vor einem Vocal. ^ Es fragt sich 
hier nun, wie diese Liquide und Nasale in den einzelnen 
Sprachen vertreten sind. Nun steht wohl fest, dass im All- 
gemeinen 



* Ueber iy, üv v^l. MU IV, 385. 

2 Beachte die richtige phonetische Schreibweise (MÜIV, 398) des 
Suffixes skr. iya für ya nach Consouant + f^ h, m, v (d. h. nach Cons. 
+ Sonorlaut, § 200 Anm.), Lindner, Ältind. Nom. p. 126. 

' Anders de Saussure 257. Ihm entsteht fr aus f (= rä) 
vor Vocalen, skr. tiräti z. B. aus tf-dti Ton einer zweisilbigen Wurzel 
terä ; siehe am Sohluss. Ein einsilbiges ter + Sti hätte nach ihm im Skr. 
träti ergeben müssen. — - Nach Fick, BB 9, 317 flg. ist der Wechsel 
zwischen y und i (iy), v und u (uv) vom Accent abhängig. 

9* 
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coDsonantisches 
r durch skr. r, l, zd. r, gr. q^ lat. r, got. r, sl. r, lit. r 



n 


n 


71 


», 


« »7 


7. "7 » 


», 


» 


n, „ n, „ n 


m 


n 


T» 


m, 


» »»; 


» i«; r, 


m, 


» 


m, „ m, „ m 



und vocalisches 
l durch skr. f (f ), zd. ere, gr. a(>, ()«, lat. or, ur, got. atir, sl. tr, lit. fr 

(are), 

^ „» ö; ,«»«;„ «; w ^; ,» WW, „ <^, „ tfl 

vertreten ist, * wie aber steht es mit f, p' u. s. w.? 

§ 189. 

Im Sanskrit steht vermuthlich tr, ür,^ il, ül für ursp. 
f, J, dagegen ir, ur, il, ul für ursp. p*, II, vgl. ^wrwa voll 
= idg. plnö, purü viel aus */>f rw = idg. pllü, ^ sthünjta Pfosten 
aus *8thülnä = idg. sthlna^ kulphä Knöchel = idg. hfpho, 
sttrnd gestreut = idg. stpiö (neben strta niedergeworfen -= 
idg. st^ö)^ ti'Stir-e, ti-sUr-ü7Tid, upa-stir aus -st^r- (vgl. 
stdr-a-te, upastdrana) , tirdti aus H^rdti neben tdrati und 
turydma, tartäryante , dar-dir-a-t {adardird zermalmend) 
neben dar-dar-t-mi, dar-dr-hi (Wrzl. der bersten), Mr — kar 
rühmen, gir — gur — gr preisen, gir — gur — gUr^ gil — gul 
essen u. s. w.* Vgl. de Saussure 250, Osthoff, Perf. 
434, Verf., ZDMG 39, 91. 

Mithin steht skr. ?r, %l 1) für idg. f, fr, J, |Z; 2) für 



1 Vgl. de Saussure 10-18 (f, |), 20 flg. (^, ijp), 

2 Skr. f ist erst durch Ersatzdehnung oder Analogie entstanden, 
de Saussure 250, Verf., ZDMG 39, 91; vgl. MU IV, 313. 

3 Wechsel von f mit jr und r: skr. vrta (aor. med.) neben vurita 
(opt. aor. med.) und avri (1. aor. med.), päpuri = päpri, gurüs neben 
ägrus wie gr. raXag (aus rUagy vgl. got. ptilan) neben noivrXai u. s. w. 
Ost ho ff, MU II, 15, Anm°. 

^ Material bei Job. Schmidt, Yoo. II, 212 
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idg ä-^r,l, da j a ä im Skr. durch ? vertreten ist, 3) für idg. 
% -\- r,l, undmithin kann jed e sk i\ Wurzel ^initx.Juiii jeder 
.JB^hejS2IderJ?jill^^ C^ntwickqjn. ^ Ein skr. ? vor r, l 
lässt sich also nicht zur Reconstruction der idg. Vocalreihen 
verwenden. Nach Osthoff, Perf. 394 flg. giebt es zudem 
noch ein anderes aus dem Stimmton entstandenes L 

Wurde ^ und v^t im Skr. zu a, so Hesse sich erwarten, 
dass f und ^ zu a geworden wäre, was auch Osthoff an- 
nimmt und wofür sich skr. jätä von j-a-n u. a. anführen 
lässt. Für ^W; iffbm ist im Skr. an, am eingetreten : tanü lang 
aus *i^nu, vrsana^vd aus *vr8y,nagva, de Saussure 33, 
gamema aus *grfimema Ost hoff, Perf. 148, (dazu sanema, 
vanema mit an = ^W; de Saussure 258), so auch für ^, 
^ vor y, V, de Saussure 35, 45, MU II, 210, IV, 314, 
Ost hoff, Perf. 436. Auch ^^ ^ unter dem Äccente ist im 
Skr. zu an, am geworden: sdnti 'sind' aus *snti, yunjdnti aus 
*yu-n'j'nti^ sunvdnti aus *su-nV'nti, prindnti aus ^prl-n-nti 
(aber piprati aus ^pi-pr-'^ti), de Saussure 36, Osthoff, 
Perf. 139. 

Die indische Lautpruppe an, am ist also vieldeutig: 
sowohl = idg. on, om^ an, am, en, em wie = idg. ^w, fj^m, 
^, ^ (vor V, y\ ^, ^. 

§ 190. 

Im Zend.und Altpersischen liegen die Verhält- 
nisse wie im Sanskrit, nur ist für ere = idg. f, } mehrfach 
are, für skr. %r, ür durchweg are eingetreten, vgl. zd. dareya 
= skr. dtrghd, zd. sarafih, np. sar = skr. giras, zd. tarö 
= skr. tirds, zd. ^vouru = skr. urü (aus *vurü = v^rü MU 
IV, p. X). Die Beispiele letzterer Art verzeichnet Barthol o- 
mae, KZ 27, 204 — 205, ein indoiran. ül für idg. J Verf., 
ZDMG 39, 91 flg. Dem zd. perena voll entspricht also skr. 



1 Dazu kommt noch, dass schwerlich alle skr. Ir und ür auf ur- 
sprünglichen Verhältnissen beruhen, vielmehr scheint Ir, ür vor Oon- 
sonanten öfter auf seeundärem Wege (lautlich oder analogisch) ent- 
standen zu sein. Achnlich verhält es sich wohl auch mit der Dehnung 
von i und u vor y (vgl. grüyate von gru). 
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pürnd nicht ganz: jenes steht für idg. plnö, dieses für idg. 
pjnö. 1 

§ 191. 

Im Griechischen steht pa, ag für ursp. f und ^r, Aa, aX 
für ursp. l und |/, vgl. /^a(»t;c ='• skr. ^wrtis aus idg. gfrüs, 
sßaXov aus eby,on\ ebenso av, a/n für ursp. ^w, ^w, ^ vgl. ravi;- 
== skr. tanü aus idg. ^^nii; ha/nov aus etf^mon, /a/uai aus 
X^fLial (zd. 2fem Erde, lat. humus u. s. w.), Xi/Lindvco nach 
Osthoff, Perf 405 = Ai^tt^vw, rfxraiva ebenda 452 = 
Tfx-T^ia. Was aber im Griechischen aus idg. f, J geworden, 
ist noch nicht sicher ermittelt. Osthoff, Mü IV, p. IV, 
Perf. 417 setzt qco, Xio = idg. f, l (ar^wz-oc aus stftös, ßlca- 
&Q6g aus ßJ&Qog, vgl. de Saussure 260, 262), J. v. Pier- 
linger dagegen hält nach dem Vorgange deSaussure's 
p. 263 und 265 gr. qo, Xo für die Vertreter von idg. f, J, 
vgl. doXi/6g 3 neben skr. dj:rghd, zd. dareya (idg. d[gh6'\ ksl. 
dlügü (aus dighö)^ aoXExdvog, aoXoadvog hager (aus k^k^-) neben 
skr. krgd (aus ä|ä:M). — Idg. ^, f^ ist nach Osthoff durch 
G z=z rj vertreten, vgl. MTJ IV, p. IV, nach W. Schulze, 
KZ 27, 606 durch gr. vrjy m, lat. an? — Ueber gr. rjX, äX, 
Xrj^ Xä aus aX, Aa = / vgl. Osthoff, Perf. 110. 

§ 192. 

Im Lateinischen erscheint ur, or, ul, ol für idg. f, i 
und en, em für idg. ^, tp., ^w, i^m, vgl. mors — - skr. mrti-s 
Tod, cord- = skr. Ärd- Herz, ursus = skr. rksa-s Bär, 
tenU'is == gr. raw = skr. towti. Wie aber idg. fr, f, J/, J im 
Lateinischen vertreten ist, steht noch nicht fest. Lat. gula 



* Also idg. plnö = zd. perena, got. fulls, ksl. plünüy lit. pUnas, 

^ plnö = skr. ^rn^, 

„ p|^(J = — , 

^ pji5(j = skr. pürtä, 

„ pleno = lat. plenus, vgl. skr. prät^a voll, zd. /fg»a 

Menge. 
„ pleto = lat. com-pletus, skr. prätä, 

2 Und für ^, ^? vgl. ?«m aus es^^r, Osthoff, Perf. 420. 

* Die Zusammenstellung von SoXi^og mit Iv-delexn'i i^t bedenklich, 
da die Wurzel schwer ist, ygl. § 61. 
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Kehle erklärt Osthoff, Perf. 586 aus ursp. glla, während 
für ursp. g^rü = skr. gurü, gr. ßaQv im Lat. gravis einge- 
treten ist. Gehört gräcilis zu skr. krgd, so wäre auch lat. 
rä = idg. f. Sonst ist nach Osthoff, Perf. 178 u. s. w. 
rä, lä der lateinische Vertreter des idg. f, J: lat. fractus == 
*bhfg46"S Perf. 178, strätus = *sfft6s 366, quärtus = 
*ktvfth6s 435, gränum Korn (^gfnom)^ vgl. got. kaum 
(*9T^ofn), crüites Hürde {*kftii')^ vgl. got. haurds Thür (*k^tSi''')^ 
rädix Wurzel, vgl. got. vaurts, ^ latus ■= H^tös 366. Vgl. 
KZ 25, 49, Mahlow, 1. Voc. 3 (rä, lä = r-Vocal), 
de Saussure 263, 267 (^ar, rä, or = r-Vocal). Kluge 
Wb. stellt deutsch 'Art' zu lat. ars (arti-)^ wonach auch 
ar der lateinische Vertreter von idg. jr oder f sein könnte. 

§ 193. 

Im Gotischen finden wir aür, ul, un, um als Vertreter 
von idg. f; l, lg,, ^ sowohl wie von jrr, II, y^n, rrtm, vgl. 
kaurus schwer = ßuQvg aus *gprus, baürans ptc. von bairan 
aus *bprans, numans von niman aus *nijiimans u. s. w. Für 
f, Jsoll nach Ost hoff, Perf. 178, 417— 418 im Germ, rö, 
lö eingetreten sein (ags. brök von bh^g, Wzl. bhreg brechen, 
got. gröbum = *ghfbhi/p,m6m)^ nach J. v. Fierlinger aber^ 
steht vielmehr germ. ar, al, an, am für idg. f , ], f, ^, vgl. 
KZ 27, 436—437, dazu Kluge, Wb. s. v. Art, PB 9, 193 
QArt'' = idg. fti^ ahd. wallan = idg. vl-nä-)^ PB X, 444 (an 
= idg. f), Froehde BB I, 201. 
• 

§ 194. 

Soweit sich bis jetzt urtheilen lässt, ^ ist also idg. 

f = Qkr.ir,ür, zd.arg, gr. owP^o? lat. ra(ra,ar?)^ got ar 
Uj ül, (rö?). 



1 Material bei Job. Schmidt, Voc. 11, 350 flg. 

2 Vgl. aucb de Saussure 262. 

* Ueber f, T im Litauischen (= ar, al) und Slavisoben (= or, ol) 
vgl. de Saussure 262, KZ 25, 1; über II == lit. il. ^n — lit. in 
Osthoff, Perf. 91. 
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J :^ skr. tr,ür^ zä.are^ gr. Aw? \at. lä (la, al?\ got. al. 

^ = skr. Ä; zä. a, gr.«(^), lat. ?, got. an. 

f^ = skr. Ä; zd. a, gr.ä(^), lat. ?, got. am. 

fr = skr. iVy ur, zd. are^ gr. ga, lat. räy got. aür. 

il, ul, aQ, 

y, = skr. ir^ wr^ zA.are, gr.Aa, lat. wi? got.t^J. 

il, ul, ak^ 

p,n = skr. an, zd. an, gr. av, lat. en, got, un. 

^^= skr. am, zd. at», gr.a/i, lat. ew, gott^m. 

^ = skr. aw, zd. an^ gr.av? lat. en? 

(Ost ho ff, Perf. 206). 

Bei der Untersuchung über die Vocalverhältnisse der 
idg. Sprachen hat man also scharf zu unterscheiden zwischen 
Vocalen, die aus der Urzeit stammen und solchen, die erst 
secundär, insbesondere aus Nasalen und Liquiden entstanden 
sind. Letztere haben naturgemäss in die ursprünglichen 
Vocalreihen Verwirrung gebracht und zu ihrer Zerstörung 
beigetragen, häufig haben gerade sie die Brücke von einer 
Vocalreihe zur andern geschlagen. So z. B. im Griechischen 
von der f-Reihe zur a-Reihe. 

§ 195. 

Eine Wurzel ghend musste auf der Nullstufe gh'^d lauten, 
woraus im Griechischen /ad werden musste. So lautet zum 
lat. Praesens pre-hendo der gr. Aorist s-yad-ov (aus e/'^äov), 
das Praesens dazu mit Einschub des Nasals /a-vS-dvco (wie 
Xi-jLt-n-dvct) zum aor. s-Xin-ov, Wrzl. kt-iTiy km). Indem nun zum 
Praesens /avö-dva) ein Perfect yci/aväa neu gebildet wird, ent- 
steht der Schein, als ob wir es hier mit einer Wurzel der a-Reihe : 
/avi oder x^^ zu thun hätten. Allein das Futurum xsiao/uai 
aus */6vSaoiLiai verrät h den Ursprung der Wurzel wie auch 
\a,t. prehendo. Vgl. Curtius, Grdz. 196, de Saussure 151. 

Ebenso ist im Griechischen mv^ aus der e-Reihe durch 
die Nullstufe ny,& = nad^ scheinbar in die a-Reihe über- 
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• 

getreten: nda;((jjj hiad^ov, nsna&vTay nd&og neben ninov^a, 
Tiflaofiai (= ^nivd'aofiai)^ nev&og» 

Entsprechend: xaiva),xavwjSxavoy neben x^xova (Gurtius, 
Verb. II, 210), y.ov7J Mord (Hesych). 

Ein wirklicher Uebertritt in die a-Reihe veranlasst durch 
a = ^ lißgt vor bei: kay/avo), sXaj^ovy Xd/og Loos, krjio/Liaif 
eikij/ay EtXTjyjLiai neben XiXoyxa^ ^^YXV' ^S^* ^^ Saussure 
103, 151. 

Verwickelter liegen die Verhältnisse bei ßalvu), ßijao/,iatj 
ßsßrjxa, ßsßäaavy ßarog u. s. w. Die Formen können auf zwei 
Wurzeln zurückgeführt werden, a,u{ gern (skr. ^am, lat. t7^mo, 
got. qiman) und auf gä (siehe oben § 131), wonach ßä auf 
gip^ oder gä^ ßav auf gijfim (vor y), ßä, ßrj auf ga zurück- 
gehen würden. Ost hoff führt aber auch skr. ga wie gr. 
ßa^ ßf] auf ursp. g^ zurück und nimmt somit g-e-m als (mittel- 
stufige) Wurzel für alle Formen an. 

Auch gr. aaa^w hinke (vgl. skr. Jchanja hinkend) kommt 
nicht von einer a-Wurzel, wie das deutsche *hinke zeigt. 
Wurzel ist skheng und gr. am^at = "^skhi^gyo, 

QanTU) *nähe', ^äipw , SQ^aipa, egga/Lt/Liat ^ sQ()d(pfjv zeigt 
durchweg a, aber die Wurzel ist rembh nach Ausweis von 
gofiq>€vg Schuhdraht (Hesych), de Saussure 103. 

Und wie steht es danach mit xd/Livcj, naficj, sxafiov, 
ytix^Tpia; imi fjtalvofxai Curtius, Ordz.311, de Saussure 182; 
jMxvd-dvu) (vgl. ^gvd-^p?;, zd. mazdä u. s. w., de Saussure 152, 
Osthoff, Perf. 25 \ kafißdvo) KZ 25, 160, 304, dd^vw (J77V 
^ou, Ssörj/ioq, ifjx&sig, dor. Ja/^f/g Pind., skr. dag und damg : 
darhsfra Spitzzahn, dat/?^^ar Beisser, deutsch Zange, de Saus- 
sure 152), zd. da9ira weise, gr. Mawg gelehrt, kundig (von 
d^s?) u. s. w. P 

In die «-Reihe gehört auch das a von: 

ßdXXwy ßaho, sßaXov^ ßsßXrjua u. s. w. Wurzel ist gel ' 
nach Ausweis von ßhlog, ßoXij, tegeat. iaieXXovrsg, 

Wahrscheinlich auch das a von 

ygdqxx) 'schreibe', ygdxlju), Bygaipa, yeygatpa u. s. w. Gurtius, 
Grdz. 180 stellt ygdqxa zu ksl. po-grebq^ obwohl es graben' 



^ Ein anderes gel ist die Wurzel von ßovZofiai, vgl. § 283. 
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bedeutet, Kluge imWb. stellt es zu deutsch Ä;^r6ew: im ersten 
Fall wäre ygatpu) = gfbho (KZ 27,438), im zweiten = gfpho. 

Wie steht es mit niaQvvfiai, nvoQvS, Envagov-, nragavTsg ^ 
neben lat. sternuo? Wegen nxogiÄoq, nrogog vgl. de Saus- 
sure 103. 

Hat J. V. Pierlinger KZ 27, 436 flg. recht mit der 
Annahme, dass f, J im Germanischen zu ar, cd geworden sei, 
so lassen sich auch im Germanischen viele Wörter mit a (vor 
r, l) aus der a-Reihe ausscheiden und der e-Reihe zuweisen. 
So z. B. wäre far von got. far-an aus pf , der schwachen 
Form der Wurzel per (vgl. slav. perq) entstanden, und das 
Perfectum för wäre gebildet nach Analogie der Verba mit 
echtem idg. a. Die weitere Ausführung sehe man a. a. O. 

§ 196. 

Wie durch Einfluss der Nasale und Liquide im Grie- 
chischen a, im Got. a u. s. w. in die ^-Reihe gekommen ist, 
so ist auf einem andern Wege, den Osthoff in seinem Per- 
fectum zu ermitteln versucht hat, auch ^ in die 6-Reihe ein- 
gedrungen, wodurch eine Brücke zwischen der e- und «-Reihe 
hergestellt worden ist, auf welcher besonders im Litauischen 
viele Wurzeln der e-Reihe in die 6-Reihe übergetreten sind. 
Ost hoff nimmt p. 20 ein idg. $i$|(io setze mich, nis\d61Se&i 
neben sisdru {sisdreti-) 'Sitzung , das schon idg. durch sizdru 
zu sidru wurde, an, während nisdö im Indogermanischen blieb 
und erst in den Einzelsprachen durch nizdo zu skr. mda (aus 
nizda\ lat. nldus wurde. So wurde auch idg. sesld'^t durch 
sazdur zu skr. sedür^ idg. sesdmSm aber schon idg. zu sedmhn 
== got. setum^ das rein lautgesetzlich im Skr. durch *sadmd 
(für sedimd) vertreten sein sollte (p. 43). So gab es auch 
ein idg. sBgmim von seg anhängen, seg%mim^ von seg% be- 
wältigen, u. 8. w. (p. 48), und so entsteht im Perfectum eine 



1 Andrer Art ist das lokr. elische a aus gemeingr. e yor q : lokr. 
naraga für älteres narega, elisch Fa^ov für älteres Fqyov u. 8. w. G. 

Meyer, gr. Gr. § 21. 

' Vgl. skr. sähyäma, sähvän von sah. 
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Wurzelform mit e von Wurzeln der «-Reihe. Nach diesen 
Mustern haben sich andere Wurzeln gerichtet, und das E hat 
sich vom schwachen Perfectstamm aus weiter verbreitet, ge- 
legentlich bis zur völligen Umwandlung der e- Wurzeln in 
6- Wurzeln (z. B. skr. dog = dek^ Verehren von ursp. dek^). 

So geht z. B. Wurzel med in ^i^Jo^ Rathschlag, /uTJön/uai 
ermesse, /urjarioQ Berather, deutsch Mass^ ahd. ma^a^ altir. 
ro mldar judicavi, arm. mit Sinn 

auf Wurzel med zurück in: fiiÖM, (A,söofxui^ /Lisöiiuvog, lat. 
modus^ modiuSj got. mita u. s. w. Osthoff, Perf. 106. 

Vgl. gr. (ÄeQfirjQa neben f^sQ/asgoc, fxsQifA.va^ lat. iegula 
neben tego^ toga^ regula Richtscheit, Richtschnur neben r^go^ 
u. s. w.i Vgl. Ost hoff, Perf. HO flg., Mahlow, 1. Voc. 
119—120; BB V, 267. 

Auf kürzerem Wege sind die mit e beginnenden Wurzeln 
wie ed essen, es sein, ei gehen zu langem e gekommen, näm- 
lich durch Contraction des wurzelhaften e mit dem e des 
Augments und der Reduplication im Imperfect, Aorist und 
Perfectum und durch spätere Ausbreitung der Wurzelform 
mit e im Verbal- und Nominalsystem. 

§ 197. 

So wurde idg. e-Sdra zu eda 'ich ass' = skr. dda, lat. edt^ 
got fret, lit. edau, gr, iö-T^d-idg, ksL idu ptc. pf., idg. e-es-a zu esa 
'ich war' = skr. äsa^ gr. ^a, idg. e-eg-a zu ega ich ging, 
lit. ejaü (Ost hoff, Perf. 122). Entsprechend lautete das 
Imperfectum ed^ ich ass, esfn ich war, egtp^ ich ging (Ost- 
hoff, Perf. 151). Durch Verallgemeinerung der Wurzelform 
ed entstand dann: lit. edmi, edu^ fut. esiu^ inf. esti^ subst. 
edzios^ fem. pl. Krippe, edis Frass, slav. ^m^, inf. esti^ subst. 
msdV'Sd^, M^ (Jadi) Speise, got. uz-Ua^ altnord. cetr essbar, ags. 



1 Dagegen hat /uefit^Xe, ^ffitjXtog von ßisJita nicht jy = e sondern »7 

= ö, denn t^k = äX ist aus aX = |, II (ptc. jue-/ull-v7a =■ *ju€/uaXvia) 
nach Analogie gedehnt worden. Joh. S c h m i d t, KZ 25, 160, s t h o f f, 
Perf. 110. Vgl. artiXtj = dor. aräXa aus arlnä (durch Ersatz dehnung) 
von der Wrzl. sthel. 
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dbs^ ahd. ä8^ ühd. Aas^ skr. ädia essbar, lat. Bstis u. s. w. 
(Ost ho ff, Perf. 147) neben skr. ddmi^ gr. sScu, lat. edö, got. 
ita aus idg. ^(2me und ^(2d. Mit Hülfe dieses S treten nun 
manche Wurzeln in die g-Reihe über. So wird im Grie- 
chischen nach iör]ö(jüQ zunächst gebildet id-rjö-tov ' (payedatva, 
dann mit Uebertritt in die e-Reihe: fJ-wJ-^', Brugmann, 
MU IV, 414. So wird zu lit. stegiu von Wrzl. steg (lat. tegö^ 
togd) gebildet: stögas 'Dach', zu lit. sed-mi^ sedziu : söstas Sitz, 
zu ksl. s^dq^ s^ii, siindq, sMÜi : saditi pflanzen u. s. w.. Ost- 
hoff, Perf. 110 — 111. Vgl. lit. i;ßlfi fahre, w5-«?aias Auffahrt 
(Reihfe e — o) neben ^rav^'id tiefes Geleise, pravozä tiefes Pahr- 
gleis (Reihe e—ö\ Leskien, Ablaut 357. 

§ 198. 

Durch Vermittlung des e ist, wie diese Beispiele zeigen, 
nun auch ö in die e-Reihe (o e — ) eingetreten. Es scheint 
aber nicht, dass alle ö, die sich in der e-Reihe z. B. des 
Griechischen finden, auf diese Weise eingedrungen sind, es hat 
vielmehr wohl noch andere Mittel und Wege zur Einführung 
des ö in diese Reihe gegeben. Ein solches war die Bildung des 
idg. Nominativs, auf die wir hier kurz eingehen müssen. 
Während nämlich der Nominativ vocalischer (o, iy u) Stämme 
durch Anfügung eines s gebildet wird, bilden ihn die übrigen 
Stämme durch Dehnung des im acc. sg. im Auslaut er- 
scheinenden Vocales. ' Daher haben wir: 

von w-Stämmen : ijys/Liojv : acc. i^ys/novu^ noifxrjv : -noifxiva, 
skr. rdjä, vgl. loc. rdjani, ukm^ acc. uJcsdnam (uMdnam 
einmal im RV), lit. akmu Stein (gen. akmens) ; 

von w^-Stämmen : ysQMv : acc. yegowa, skr. pagumdn : 
acc. pagumdntam, vgl. skr. agnivdn^ zd. /ratumä ; 

im ptc. pf. skr. vidvdn^ zd. vidwä, gr. sidcogy got. veitvöds, 
im comp. skr. jfydyün; 

von r-Stämmen: narriQ : acc. nariga, dvfjg : acc. dvsga, 
giJTwg : acc. griroga, skr. pitd : acc. pitdram^ voc. pitar, 



1 Brugmann, Cu. Stud.9, 366; de Saüssure 213; Bartho- 
lomae, A. F. 27—36; Osthoff, Mü IV, 308 Anm. 
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skr. wa, zd. nä : acc. ndram, zd. narem^ dätd^ vgl. loc. dätdri, 
voc. datar, lit. möte Weib, dukte Tochter: acc. dükter\; 

von s-Stämmen: svyivrjg : acc. Evysvsa, skr. sumdnäs : 
acc. sumdnasam, usus = fjaig, aurora : acc. skr. tisdsam und 
t4säsain, gen. usdsas; 

von y und t?-Stämmen: skr. s^iMö Freund, pdntha Weg, 
gr. 7i€t&(t), ArjTOj (Stamm ursp. auf oy ausgehend KZ 27, 371), 
skr. ^äiis, instr. gdva^ dyaüs: dat. dydvE^ Stämme ursp. gov 
und dyet? (gr. ßiniq, Zsvq sind verkürzt) ; 

von Stämmen auf m: zd. z& Erde, Stamm ;8fan9, zyä 
Winter, Stamm zyam (vgl. KZ 26, 404); 

von Stämmen auf Yerschlusslaute : skr. vdk Stimme, 
zd. vcUcs, acc. väcim^ instr. vaca\ päd Fuss, instr. j^ac?^, dor. 
nwg, Hesych, KZ 25, 13. 

Das indische Paradigma nom. päd, acc. pddam, gen. 
padds ist also auf ein idg. : nom, pod,^ acc, pödtjt, gen. pedös 
oder pdös (= 6d(5s) zurückzuführen (Osthoff, Mü IV, 308). 

Das idg. pöd liegt aber nicht nur in skr. päd, dor. nwg 
vor, es steckt auch in got. fötus Fuss (de Saussure 213), 
vgl. skr. padüs.^ Und so haben wir eine vierte Stufe zu den drei 
oben erwähnten Stufen der der «-Reihe angehörigen Wurzel 
p — rf, nämlich pöd z. B. got. fötus neben pod z.B. gr. ttöJ«, ped 
z. B. lat. pedis, pd z. B. zd. frabda. Dass vom Nominativ aus 
ein solches ö in die obliquen Casus ^ sowie in nominale und 
verbale Ableitungen eindringen konnte, muss von vornherein 



1 Diese eigenthüniliche Dehnung des Yocales zum Zwecke der 
Formbildung scheint sich auch beim «-Aorist (indic. act. sing.) zu finden: 
jedenfalls steht skr. ahhärsam, abhär (aus *ahhär8t) von hhar auf gleicher 
Stufe mit skr. gäüs Ton gav. Denn hhära kann weder aus hhera noch 
aus hhora entstanden sein, es muss ursp. langen Vocal gehabt haben. 
Vgl. Joh. Schmidt, KZ 27, 322 Anm. Der Aorist von vtfi lautete 
also ursp. *€rtifiaa, verkürzt (nach § 117) *€ve^aa = heifia. • 

^ Skr. päda-a aber ist aus dem acc. padam von päd gebildet (L a n- 
man, 471) wie dvära-m aus dem acc. dvar-am von dvar, J. 1. 486. 

* Vgl. Brugmann, Cu. Stud. 9, 402, gr. jutjuTto^Of lat. vöa:, de 
Saussure 214, lat. datör, datöris u. s. w., datürus, natura, victöria, 
atwtöritas u. s. w. Lat. vöcis hat das ö vom Nominativ, skr. väcäs hat 
das ä vom Nom. und Acc, gr. onog hat das o vom Aoo. 
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als möglich zugegeben werden. Am geeignetsten waren für die 
Verbreitimg dieses ö offenbar die Wurzelnomina wie ped Fuss, 
imd diese waren ja auch zahlreich in der Ursprache yor- 
handen, wie Froh de, BB VII, 97 flg. richtig bemerkt hat. 
Gelegenheit die Dehnstufe ö in die e-Reihe einzuführen, war 
also oft genug gegeben. Weitere Forschung ergiebt viel- 
leicht, dass noch auf anderem Wege ö in die e-Reihe ge- 
kommen ist: für jetzt genügt es aber zu constatiren, dass ö 
dieser Reihe von Haus aus fremd, und wo es erscheint, erst 
auf secundärem Wege in sie eingedrungen ist 

Beispiele für dieses ö in der e-Reihe ausser föttis neben 
noda : pedis : frabda sind im Griechischen : 

§ 199. 
xAeoV Dieb, xkwnaojuai neben xXon?^, xBxXo(pa : xkix//w : 

axuirp Eule neben axon-rj Spähen, axonsw : axinro/Liai, 

naQaßXiorp schielend neben ßXino}, 

(p(jjQ Dieb^ neben q>oQoq^ ipogim : (psQU), 

ÖM, dtojna Haus (Bartholoma e, A. F. 96) neben öo/nag: 
öi/Li(ü^ vgl. skr. ddrhpati'S Hausherr = pdtir ddn (gen.), zd. 
deng pati-s^ gr. Ssanorrjg, woraus sich ein idg. gen. dem-s *des 
Hauses (s. p. 130) ergiebt (Bartholomae, A. F. 71), 

TQLonöuj) neben tqotioq ^ : rgino), 

aTQüxpdü) „ OTQO(poq : OTQ^rfw, 

ncoXsotiai „ ntko/LKu, 

nwrdofxat „ nordo/Liai : nsTOfiai, 

noTSOjuou 

vw^do) jf vofiog : vifito 
u. s. w., vgl. Mahlow, 1. Voc. 118—119; Collitz, BB 
II, S97; de Saussure 213-214. 

Ein secundäres, wenn auch noch nicht genügend er- 
klärtes ö zeigt auch got.ßdvör vier neben virogsg = skr. catvdras 

1 lat. för, füris Gu. Stud. 9, 403 ; /pwQ = skr. hära forttragend 
BB 7, 119; PB 7, 499. 
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: veTaQTog, skr. acc. catüras^ in Comp, caturaksd vieräügig, 
got. fidur-dögs viertägig. Vgl. Mahlow, 1. Voc. 139. 



§ 200. 

Was von sonstigen Störungen der e- Reihe bisher be- 
kannt geworden ist, beruht auf einzelsprachlichen Vorgängen, 
die mit den idg. Vocalverhältnissen nichts zu thun haben. 
So z. B. wenn im Griechischen vereinzelt i und v in der e- 
Reihe erscheint: 

vgl. Tfikva/Liai neben nfXdw^ nsXd^w^ inskaau^ 
niTvi](A,i „ nsTuvyv/LUj inavacay 

Xad^i sei', zd. zdi aus idg. s-dhi (gr. i ist aus dem Stimm- 
ton des s entstanden, Ost ho ff, Perf. 26), 

hom. n/ovQsg neben böot. nsrraQa^ KZ 25, 48, 

vv5 neben lat. woa*, got. nahts^ skr. ndktam bei Nacht, 

av(jüvvf40Q neben ovof.ia, lat. nömen^ 

ovv^ neben skr. nakhd, deutsch Nagel u. s. w., 

yvvt] neben böot. ßava^ ksl. zena u. s. w., 

Xvyog neben skr. vrka^ got. vtdfs u. s. w., 

icvTikog neben skr. cakrd^ 

/LivXr] neben lat. molo u. s. w., 

vgl. LM265. Erklärungsversuche bei BB V, 167, 288; VII, 
339; de Saussure 99. 

Die Vocale i und u spielen im idg. Vocalsystem ^ nur 
die Rolle von Consonanten und können also urprünglich in 
keiner unserer Reihen als Vocale erscheinen. Sie haben also 
auch keinen Ablaut und wechseln nur mit i und u^ iy und uv^ 



1 Vom Standpunkt dieses Systems aus hat man scharf zu 
unterscheiden zwischen den eigentlichen Vocalen: äy e, ö, a, e, . 
0, ä und den übrigen Lauten, welche ihrerseits zerfallen in Sonore: 
i, y, w, V, %if n, 9^, «i, j», r, l^l und Geräuschlaute ä;, fc', ^, /> u.s. w. 
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y und V. Auch können sie ursprünglich nirgends ausfallen.^ 
Wo irgend sie jetzt in den Reihen als Yocale erscheinen, 
sind sie erst auf secundärem Wege entstanden. 



V. 

DIE a (oder a) -REIHE. 

§ 201. 

Nach dem was oben über ayu) = skr. djämi ermittelt 
worden ist, müssen wir eine a-Reihe aufstellen, welche da- 
durch characterisirt wird, dass sie im Skr. und Griechischen 
(oder Europäischen) auf der mittleren Stufe ein kurzes a, 
auf der schwachen Stufe aber im Sanskrit kurzes a und 
nicht I zeigt, vorausgesetzt, dass skr. a = gr. a nicht aus 
idg. Nasalis sonans (lat. en^ em, got. tin, um, ksl. ^ u. s. w.) 
entstanden ist, und dass gr. a (neben q und A) sich nicht aus 
dem r- oder /-Vocal entwickelt hat. ^ Weicher Vocal in 



1 Ueber die seltenen Fälle wie skr. irttya, Qrpomi, bhrkufi ygl. 
MU IV, 215. Neben bhfkuß auch hhrukußy Holtzmann, Anhang zu 
Wh. Gr. p. 5, vgl. Wh. Gr. § 243. 

2 Griechisch a ist also 1) = idg. a unsrer Reihe, 

2) = . a, 

4) prothetisch {a-fiiZyio), 
ferner ist 5) a^, aX = idg. j-, |, 

6) «V, a/u = 1) idg. a •\- n^ m, 

2) „ t?w, n^m, ^, 1^. 
Lateinisch a = 1) idg. a, 

2) « «, 

3) ra^ la = idg. f, J? 

Skr. ä = 1) idg. o der «-Reihe in geschlossener Silbe, 

2) r, e, 

5) n der o-Reihe, 

4) » ^, 7*; 
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dieser Reihe für die starke Stufe aDzusetzen ist, weiss ich nicht 
zu entscheiden : mir scheinen die wenigen bis jetzt vorliegen- 
den Thatsachen für d, nicht für ö zu sprechen. Danach hätte 
die a-Reihe in der Ursprache die Stufen: 





1 


2 




a 


a 


wofür eintrat 






im Skr. 


a 


a 


„ Gr.i 


ö(^) 


u 


^ Lat. 


a 


a 


. Got. 


Ö 


a 


, Slav. 


a 






a 

a 
u 
a 
a 





— gehabt, 



Skr; 



Zd. 



Hierher gehört: 

§ 202. Die Wurzel ag^ führen. 

1 2 3 



aj'i'S Weit- dj-a-ti, 
lauf (?) ipf. öjat, 



pass. ajyase, 
afyate, 



(vgl. aydv gO'djana Rin- ftGMJydmäna, 
Wettkampf). der antrei- aj-d-s Trei- 



bend, 



ber', 



djma, djman ajird rasch. 
Bahn, Zug. 

a^saiti führt. 



jmdn Bahn, 
pdri'jman 
herumlau- 
fend U.S.W., 
MU IV, 
342 und 
Osthoff, 
Perf. 116. 



5) = idg. ä vor y,^ 

6) = „ o. 

skr. aw, am = idg. o, e, a, ^, 9^ + w, w. 

Skr. ä = idg. ä, S, ö (auch = e aus ersatzgedehntem «, nach 

Oslhoff), 
= ^ der e-Beihe in offener Silbe, 

Idg. 0, a, d =: germ. a, lit. a, slay. o. 

* Vgl. a. Meyer, gr. Gr. § 49—50, wo jedoch alle «-Wurzeln 
für ff- Wurzeln erklärt werden. 

Uübschmann, H., Das indogermanische Vocalsystcm« iQ 
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Gr. 



Lat. 



1 

TcvV'Tjyogy 
dor. xvyäyog 
Jäger. 



amb-äg-es, 
ambägo, 
coägulum^ 
exämen (aus 
*exäginefi\ 
Osthoff, 
Perf. 115. 



2 

dyw, fut. ttttf*, 
aor. rjyayov. 



ayo-g Führer, 
in-oKTog. 



^9^f^ (^gilis (über actor, actus, 
actio vgl. Ost hoff, Perf. 117.) 



o-yfiog mit 

prothe- 

tischem o 

tüi*yfi6q(?\ 

Osthoff, 

Perf. 116. 



Altn. (perf. ok). aka fahren. 



Altir. 



Arm. 



ato-m-atg adigit me. 



ac-e-m^ aor. ac-t. 



Hierzu — auf Stufe 2 oder 3 — : skr. dj-ra-s Flur, 

gr. ay-Qo-g Feld, 
lat. ager, 
got. akr-s Acker. 

Die Perfectformen dieser Wurzel sind hier nicht zu 
gebrauchen, da in ihnen eine Contraction der Yocale der 
Wurzel und der Reduplicationssilbe stattgefunden hat. Gr. 
avv'ay'ay'0/-it (theräisch) ist wohl zu beurtheilen wie iSrjdoxu^ 
von 80(0 (Curtius, Verb. 11,235), und dyaty/j, aywyog wird 
hinsichtlich seines u) ebenso unursprünglich ^ sein wie idiodij, 

* Lat. perf. egitnus aus e-otg^-mim [ag^ als Stufe 3), vgl. Ost- 
hoff, Perf. 166. 

* Eine Erklarunor der Form bei Osthoff, Perf. 385. 

' Osthoff, Perf. Il6 hält diese Formen fSr ursprünglich 
und nimmt daher jetzt den Ablaut ay — ay — wy an. De Saussure 
bemerkt p. 156: ^\j<o de aytoyog et axontni aurait une plus grande valenr 
Sans la reduplication.'" Vgl. M61an^es Graux 741. 
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fS(oi\6g von 6i(o. Gr. Tj-yto/Licu scheidet sich von ay(o durch 
seinen Spiritus asper, sonst wäre es die richtige Causativform 



zu äyw.^ 



§ 203. Die Wurzel yag^ verehren. 



Skr. 



Zd. 
Gr. 



1 

anuyäjd 
Nachopfer, 

caus. 
yajayati. 



2 (und 3) 

ydj'a4i, yajfid Opfer, 
ydjus Opferformel, 
yajds (einmal : yajds-ä instr.), 
yajatd verehrungswürdig. 

yazaite, yasna, yazata. 

a^-O'/Liai verehre, scheue, 

ayiog heilig, 
äy-og heilige Scheu, dyvog 

verehrt. 



4 

ptc. is"fd, 
rtV'lj 
Priester. 



LM 904. 



§ 204. Die Wurzel dav brennen. 



Skr. 



1 


2 oder 3 


4 


cauR. 


dava Brand, 


du-no-ti 


dävayati^ 


davathü Brand. 


brennt, 


vgl. PW, 




dü'^d ge 


davd Brand. 




brannt, 
gequält. 



Gr. db'örj'B es dauo zünde an (= öaF-i(o\ dvtj Elend, 
brennt, ds-dav/utvoc^ 

diji'ov^nvQ). aor. öutjTou, 

ddog Feuerbrand, 
öäig Brand. 

Curtius, Grdz. 231, LM 657. W.Schulze, KZ 27, 
427 nimmt däv als Wurzel an, vgl. § 84, 92. 

* i]Y€Ofiai ZU got. 8ökja Hiiche, lat. sägio spüre (= *8äg^yö)? vgl. 
Mahlow, 1. Voo. 2«, Kluge, Wb. u. ^suchen', Osthoff, Perf. 161. 

10* 
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§ 205. Die Wurzel k^ad fallen. 

1 2 und 3 

Skr. gada Ab- gatsyanti (AV) sie werden 
fallen. ausfallen, 

pari-ganna daneben gefallen, 
gada Abfall. 

Lat. cädere fallen, 

cädücus hinfallig. 
LM 1033. Anders Osthoff, Perf. 537. 

§ 206. Die Wurzel k^ad sich auszeichnen. 

3 

Skr. gägadüs, 

gOgadmahe, 
ptc. gdgadäna. 

Gr. ni'XouS'Tai ist aus- 

gezeichnet, ^ 

xsTcdaiLtsd-a wir 
zeichnen uns aus, 

viST^aGfjiBvoq aus- 
gezeichnet,! 

dor. xfnctd/4,6vog 
(Find.). 

LM 1033; Curtius, Grdz. 138, wo auch altcymr. cadr decorus. 

§ 207. Die Wurzel an athmen. 

Skr. dniti (mittelst.) athmet, vgl. ipf. dmt^ pf. äna, ptc. 
andt (ntr.), anati (fem.), anila Wind. 
Got. us-ana hauche aus, pf. uz-ön. 
Gr. avsf.ioq Wind, lat. animus, anima, ksl. v-on-ja Duft. 



* Ueber xaivufiai Yon xarT, vgl. Osthoff, Perf. 459, 
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§ 208. Die Wurzel bhag zutheilen, essen. 

Skr. hhägd, Antheil, bhdjati (mittelst.) bhaktdm Theil, Speise- 

theilt zu, geniesst, theil, Mahlzeit, 
bhdga Zutheiler, bhaksd Geniessen, Ge- 
ein Gott, nuss. Trank, 

pitfjibhdj Nahrung ge- 
niessend. 
Esl. bogü Gott. 

Gr. dvdQO'q)dyog Menschen fressend, g)ay€tv 

essen. 
Curtius, Grdz. 297; LM 879. 

§ 209. Die Wurzel vat geistig anregen. 

Skr. api-vat geistig anregen, verstehn, zd. aipi-vat, 
caus. vCLtdyanta», pr. vatBma (opt.). 
Lat. vOUs Prophet, Dichter. 

Germ. ahd. umoi Wuth, Baserei, ags. wöä Stimme, Ge- 
sang, altn. 6är Poesie, Gesang (Kluge, Wb. s. v. 'im(). 

§210. 

2 

Skr. dndh-as Kraut, 

bes. Somakraut. 
Gr. dv&og Blüthe, 

Blume. 

Curtius, Grdz. 250, LM 1070. 

§211. 

2 

Skr. dmhras Bedräng- 
niss. 

Gr. «V/w schnüre, 
würge, comp, aaaov (au9 



— 150 - 
2 

ay/iov) Osthoffj 
Perf. 448. 

Lat. angor, angustus, 
angere zusammen- 
sclinüren. 

Curtius, Grdz. 190, LM 913. 

§ 212. 

2 

Skr. dnkas Biegung, 
Erümmung. 

Gr. äyHog Schlucht, 
Thal. 

§ 213. 
2 



Skr. di/as Erz, lat. 
aes, got. aiß {ay-s-). 



§214. 

1 • 2 oder 3 

Lit. ozys. Skr. ajä Ziegenbock (vgl. gr. 

a&^ arm. aic). 



§ 215. 

Skr. dpnas Ertrag, Besitz. 
Gr. arpsvoq^ uifvog Reichthum, 
Vermögen. 

Curtius, Grdz. 510, LM 943. 
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§ 216. 

2 oder 3 
nas (instr. nas-ä u. s. w.), 
-nasa am Ende von Comp. 



1 

Skr. näsa fem. du. 

Nase (ä aus den 

starken Casus 

von nas)j 
ndsika Nasenloch, 

du. Nase. 



Lat. narSs, näsus Ahd. nasa Nase, vgl. 
Nase. Nüster. 

Lit. nösis Nase. Kei[.nosU,noi2;-d-rit,i\i, 

Lit. nasrai (pl.) der 
Sachen. 
Idg. nom. nds (mit gedehntem a), gen. näs-ös. 

§ 217. 

Skr. dksa-s Achse. 

Gr. ot^wv, 

Lat. aods. 

Ahd. ahsa. 

Ksl. os^. 

Lit. as^-is. Curtius, Grdz. 383. 

§ 218. 

Skr. amla (am-b-ld) 

sauer, Säure. 
Lat. amärus bitter. 
Vgl. deutsch Ampfer. 



§219. 

2 

Skr. dpa weg. 
Zd. ajpa. 
Gr. «TTo. 
Lat. ab, 
Got. fl[/. 



Lat. pO' in 
pO'Situs, 
U.S.W., Ost- 
hoff, MU 
IV, 340, 
Perf, 25, 
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§ 220. 

Skr. dgan Schleuder- 
Stein, (iganus 6e- 
schoss. 

Gr. axoiv Wurfispiess. — Cartia8,Grdz.l31. 

§221. 

Skr. dgman Stein, 

Donnerkeil. 
Gr. anfiatv Ambos, 

Donnerkeil. 



§ 222. 

Skr. dgri Ecke, Kante, 
Schneide. 

Gr. ax-a/^'/ibvo-q ge- 
spitzt, geschärft, 
rayvrpcTjg mit langer 
Spitze. 

Lat. (icies Scharfe, 
acus Nadel. 

Esl. ostrü scharf. 



§ 223. 

Skr. dmsüu die beiden 
obem Arme am 
Altar (vom PW 
zu dfhsa 'Schulter' 
gestellt, das aber 
= idg. omsa- ist). 

Lat. ansa Handhabe, 
Griff. 

Lit. q,sä Henkel. 
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§ 224. 

Skr. hamsd Gans. 
Lat. unser. 
Gr. x^!^ (aus jifavcy-). 
Deutsch Crana. 

§ 225. 

Skr. an^« gegenüber^ 

vor Augen, antikd 

nahe, dntitas aus 

der Nähe. 
Gr. avr/ gegenüber, 

anstatt, avrioq^ 

BvavxloQ entgegen, 

avxofitu y avTidu) 
begegne. 
Lat. ante. Got. and 
entlang, anda- 
vaürdi Antwort, 
andvairpi Gegen- 
wart. 

Wenn das Zend für das Sanskrit eintreten kann: 

§ 226. 

Zd. ana auf, entlang. 
Gr. dva auf, an, avw 

oben. 
Lat. anrhäo athme auf. 
Got. ana u.8.w. Curtius, Grdz. 306. 

• 

§ 227. 

Gr. fiij^oq Länge, Zd. masailih Grösse, 
/ui^'Kiarc^ längste. masyä grösser. 

Altp. ma^is^a Oberste. 
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'Gr. ^aiüQoq lang, comp. /t«aa- 
cTov, /naxfSvog schlank. 

Kluge, Wb. vergleicht lat. 
macer^ deutsch mager. 



§ 228. 

ZA.kasu kleia^ comp. 

kasyäj sup. kasiHa, 
Gr. Tcaaog , comp. 

yiaaiwv schlecht (d e 

Lagarde). 
Zur Bedeutung cf. 

deutsch schlecht aus 

schlicht 



Die folgenden Wurzeln (vgl. dazu MU IV, 324 flg.) 
haben nach dem Wurzelvocal den Halbvocal i oder u und 
können nicht immer mit Sicherheit einer bestimmten Reihe 
zugewiesen werden. Es fragt sich im Wesentlichen, ob sie 
der a oder der ö-ßeihe angehören, sie werden wohl meist 
der a-Reihe zuzurechnen sein. 

Die Beurtheilung der einzelnen Fälle erschwert der Um- 
stand, dass 

1) idg. ä vor i (und vielleicht auch vor u) im Sanskrit 
zu a geworden ist, § 96; 

2) urspr. ai, au u. s. w. vor Cons. vielfach Kürzung 
erfahren haben, § 117. 

Hierher gehören ausser den Fersonalendungen des Me- 
diums gr. /uat, gr. hai = skr. se, gr. rat = skr. te, gr. avat 
= skr. die (aus ^^täi) u. s. w. (gegenüber den Endungen 
des Activs: /lu = skr. mi, ai = skr. si, n = skr. ti, *avvi 
= skr. dnti (aus y^ti), vgl. de Saussure 38, MU IV, 282) 
folgende Fälle: 
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§ 229. 

Gr. aX&H entzündet, 
al&6/Li€vog brennend, 
al&'O-g oder al&'Og 

Brand, ald-'O-g 

verbrannt, 
ald-rjQ Aether, 
al&Q7] reine Luft. 

Lat. aestus Hitze, 

Flut, 
aestas Sommer. 

Ags. äd, abd. eit, 

eid, mhd. eit 

rogus, ignis, 
mhd. eiten heizen. 

Altir. aed Feuer. 

Skr. edhas Brenn- i-n-dhe (= 

bolz, inddhe 3.8g.), 

Bdha 1) anzündend, ptc. idhänd, 

2) Brennbolz. indhona, 

iddhd, 
pass. idhydse, 
pf. Jdhe, pl. 
Tdhire, 

Zd. a^sma Brennholz == skr. idhma Brenn- 
holz. 

Die überlieferten Formen weisen eher auf eine leichte 
Wurzel äidh als auf eine schwere Wurzel äidh. 



l&agog heiter» 

rein, 
l&alvstv erwär- 
men (Hesych), 
td^t] Heiterkeit 

(Hesych). 

tdas (MU IV, 
193). 

abd. essa Esse, 

(aus id^'tä), vgl. 

MU IV, 324. 



§ 230. 



Skr. dyus Leben 

(aus diV'S^ 

Curtius, Grdz. 

385, KZ 26, 346). 
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Gr. 


aimv Lebenszeit, 




aiFsi immer. 


Lat. 


aevum, aetca. 


Got. 


aivB Zeit. 



§ 231. 



Skr. Wrzl. is: 



Ahd. eisca Forde- 
rung. 

E^sl. iskati suchen. 

Lit. jeazköti. 

Arm. aiQ Unter- 
suchung. 

Wurzel ais nach Mahlow, 1. Yoc. 
Reihe P 

§ 232. 

Got. äih ich habe, 
pl. aigum, dihum. 



iichdti sucht, 

wünscht, 
iSfä erwünscht, 
i0id Wunsch. 



p. 9. Aber welcher 



Reihe fraglich. 



skr. tg besitzen, 
gebieten, 

pr. tg-Sy 

pf. fgire, 

ptc. X(änd und 
igäna. 



§ 233. 

gr. axcuog = lat. scaevus^ 
9 Xtuoq = „ laevus, 
jt gouß6g = got. vraiqs 
krumm. 
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§ 234. 

alSofuu habe Scheu, 
fut. altiaaofiM, 
alMi Scham. 

§ 235. 



Gr. 


datJQ Schwager (Voc. 




ääto). 


Skr. 


dSvdr. 


Lat. 


ISvir. 


Ags. 


täcor. 


Esl. 


d^eri, lit. dlh)er\8. 


Arm. 


taigr. 



Gr. 



Skr. 



Zd. 



Lit. 



EsL 



§ 236. 



aiSsiVy avsiv 



trock- 
nen, dörren, 
avog trocken, 
avaXiog, 

gösa das Aus* 
trocknen. 



aAhoasemna nicht 
vertrocknend. 



saüs-as trocken, 
dürr. 

suchü. 



guSka trocken, 
dürr, 

güsyati ver- 
trocknet. 

hfiska trocken, 
htista trocken 

(Darm. tt. 

Ir.II,331). 

aiS^-^iraüdig wer- 
den, lett. su8't 
trocken werden. 

8Üch'nqti trock- 
nen. 
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Germ. ags. sedr, md. sör 

dürr, trocken, 
ahd. sören ver- 
dorren. 

Vgl. Osthoff, Perf. 99—100, 478, 484. 
Wurzel wohl aäus.^ 

§ 237. 



Gr. hora. ?/F(w^, 
äol. avvDq^ 
2kit,iioq (ursp. 
ämös?'^ PB 


avQiov morgen. 


• 


7, 


505), 
früh. 


w 






Lat. 






auröra. 




Abd. 






« 
ös^an Osten, östarä 

Ostern, eine Gottin, 

östar im Osten, altn. 

auS't-r Osten. 




Lit. 






auszrä Morgen- 
röthe. 




• 






aüsz-ta es tagt 
(über sz vgl. Ost- 
h ff, Perf. 493). 




Skr. 


\ 






uöchdti leuch 


a 


- 




■ 


tet (— idg. 

us'sk^h'i'ti)^ 

usds, gen. 

mdsas Morgen 

röthe. 



* Eine Wurzel aus ^schöpfen^ liegt vor in nv^ avfiv ^Fener 
schöpfen, woher entnehmen^ lat. h-autiö = *awtiö^ altn. aus-a^ Ost- 
hoff, Perf. 486. 

' Musste aber nicht aus zu aus worden? § 117. 
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Zd. usaittm usänhem 

(acc.) die auf- 
leuchtende 
Morgenröthe, 
usastara öst- 
lich. 

Osthoff, Perf. 134: Wurzel aus^ (uväsa neu gebildet 
zu pl. usus nach dem Muster: uvdcä : €lcüs). 
Falsch darüber de Saussure 183. 

Hierzu zieht Curtius: i]Xtog Sonne = rjsXiog^ das er 
mit lat. Auselius zusammenstellt (Grdz. 399), während An- 
dere got. sauil (aus *sövel') Sonne vergleichen, Mahlow, 
1. Voc. 32. 

§ 238. 

Lat. auris Ohr, aus-cul-to. 

Got. ausö Ohr. 

Lit. ausls. 

Esl. ucho. 

Gr. ovg mit auffälligem o für a. Einen Er- 

klärungsversuch siehe bei Curtius, Grdz. 403. Mahlow,l.Voc. 
160 bemerkt: „öm wäre der Diphthong des Nominativs. Att. 
ovg (altatt.0^, Inscr. Att. 322 a Z 93**), dor. wg muss contrahirt 
sein, Grundform ist vielleicht ömos.^ Dazu Joh. Schmidt, 
KZ 26, 17 jfOvg = dor. cJg, altatt. 02 aus ovaog.^ So ge- 
hört das Wort vielleicht der ö-Reihe an, vgl. Möller, PB 
7, 525 Anm., oder, wenn „lesb. na^ava^ pind. nagda^ hom. 
nuQTJ-F'iov^ att. nagtid^ (Curtius 403) dazu gehört, der Ä- 
Reihe. Vgl. de Saussure 114. 



§ 239. 

ysyrj^B er freut sich, yij&og Freude, yaiw freue mich, 
dor. ysyä&€ Pind., y/jdoawoc er- . yavQog stolz. 



§ 239. 

Gr. yayrj&B 

EYä&6 Pind., 

freut, froh. 

^ Zu unterscheiden von Wurzel eu8 in «t/co, lat. ürö^ skr. 6sämi 
brenne, O s t h o f f , Perf. 484. 
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Lat. gavdium, gaudeo, 

gavTsus, 

§ 240. 
Gr. aor. xijFou, xalw brenne : xavow^ 

Brand, 
ygl. ^Xal(ü weine: 

roc unbeweint. 

§ 241. 
Gr. KQavyi] Geschrei. got. hrükjan krähen. 

§ 242. 

Skr. näus, lat. nävis, 

att. vavg (aus urgr. 

wöws verkürzt, wie 

Zsvg aus dyeus, 

ßovg aus böus), gen. 

vfctig (aus v^oc), dat. 
./. 

Ueber v?;iT$ vgl. Mahlow, 1. Yoc. 53. — Thema also 
nav ohne Ablaut. Anders Job. Schmidt, EZ 25, 20, 55. 

§ 243. 

Lat. augeo, aim, 

auctits, augmentum, 

augustiis. 

Got. atdcan mehren. 

Dazu nach LM 868 : skr. ojas Kraft, ugrd kräftig, 

„ „ MU180: gr. vyktg wachsend, 

vyifjg gesund, 

lit. dukti wachsen, dugu. ügis Jahreswuchs, 



— 161 — 

§ 244. 

Jj^t. clävis, dor. leitclaudotiiTsJclaudö, 

xAa/i; Schlüssel. deutsch schliesse 

lieber ycltlg s. (altfries. sZw^a etc.) aus 

p. 85. germ. slütö für äl- 

teres sklüiOj vgl. 
Kluge, Wb., Fier- 
linger, KZ 27, 191. 

Wenn der hochstufige Yocal unserer Reihe, wie wir 
angenommen haben, ä ist, so lässt sich nicht entscheiden, ob 
ein Wort, welches im Griechischen und Indischen nur mit 
a erscheint, der ö- oder a-Keihe angehört. 

§ 245. 

Das ist der Fall bei : 

skr. mätdr, gr. /hutijq, /tiijv'ijQj Isit.mater Mutter u.s. w., 
Curtius, Grdz. 333. 

skr. bhrdtar^ gr. q)QaT(x)Q^ lat. fräter Bruder u. s. w., 
Curtius, Grdz. 303. — Vgl. skr. pitdr, gr. naxrjQy das 
einer der drei schweren Reihen angehören muss. 

gr. firjXov = lat. mcUum Apfel. 

gr. anTjnwv Stab, dor. axaTrog, lat. scÄpws Schaft, Curtius, 
Grdz. 167. 

skr. bahü, gr. n^/vg Unterarm, altn. bögr. 

gr. (prjyog Eiche, lat. fagus Buche, ahd. buohha. 

pron. fem. skr. sfl, acc. tarn, gr. fj, rrjv^ got. so, pö, 

Suffix ä in ;^w()a, vvXrj u. s. w. ; Personalen düngen gr. 

/ilTJV = /näV, T/]V = Täv. 

Wenn nur das Griechische einen Wechsel von a und 
a zeigt, so können diese Yocale, wenn sie überhaupt ursprüng- 
lich sind, sowohl der a- wie der a-Reihe angehören. Ein 
solcher Wechsel findet sich mehrfach im griechischen Ver- 
bum, aber nur in wenigen Fällen lässt sich a mit Sicherheit 
als ursprünglich ansehn. Indessen muss doch ein altes Muster 
für diesen Wechsel vorhanden gewesen sein : es hat zu einem 
Praesens mit mittelstufigem oder schwachstufigem a einmal 
ein Perfectum mit ursprünglichem a gegeben. Ein solches 

H b 8 c h ni a n n I U., Das indogermanische Vocalsystero, 1 1 
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ä erschien — nach de Saussure und Osthoff— in der 
ersten Person des Perfects der schweren ö-Reihe oder in 
der 2. und 3. Person des Perfects unserer a- Reihe: das 
Muster gehörte also auch entweder der a- oder der a-Reihe 
an. Solche Muster oder Nachbildungen des Musters sind: 

gr. säys, herod. srjys : idyrj, 

nsnrjys : inayi]^ 

fi6fx7]xü)g : fiasiiov LM 849, 

xs/rp^aig : yjtvoq, /av(6v, /avöov : ydoxw, 

7idq)7]va : 7ie(pavT0Uj (podvw : (f>daiq, 

Tsd7]Xa, &^JJa) : &aXog, rs^aXvia LM 724, Curtius, 

Verb. I, 306, 

rdd^tjna : rdcpOQ, sraq^v, vgl. aber d-dfißog, 

dyiij/sfisvog betrübt : d/^ofiou bin betrübt, dua/i^w be- 
trübe, d/og Schmerz, Betrübniss (zu got. agis 
Furcht, ög fürchte?). 

Vgl. Cur t ins, Verb. II, 205, KZ 25, 9 und oben den 
Uebertritt der 6 -Reihe in die a-Reihe vermittelst Nasale 
und Liquide. 

Wenn sich in europäischen Sprachen ein a zeigt, ohne 
dass indisches ä daneben steht, so kann ^dieses a der 
a-Reihe oder einer der schweren Reihen ange- 
hören. 1 

§ 246. 

Dies ist der Fall bei: 

gr. fia^dv zerfliessen, lat. madere nass sein, triefen (skr. 
mad heisst: sich erfreuen, sich berauschen). 

gr. ddxQv Thräne, (lat. lacruma), got. tagr, altcymr. dacr^ 
Curtius, Grdz. 133. 

gr. d/uvog = lat. agnus Lamm, ksl. jagn^ (mit ja ^= 
yd oder e?). 



^ Dasselbe ist der Fall, wenn europäisches a einem indischen a Yor 
y gegenübersteht, Tgl. skr. ddyate *nimmt AntheiP = ^aCerai, Curtius, 
Grdz. 231 , BB 9, 319. Doch ist diese Zusammenstellung schwerlich 
richtig, vgl. KZ 27, 294. 
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gr. ayoQ Schuld, iv'ayrjg fluchbeladen, skr. dgas Sünde, 
Unrecht. 

gr. fid/ojuai kämpfe, jua/to/naiy /tiä/'t] Schlacht, f^a/aiga 
Messer, Schwert, Isitmactäre schlachten, Curtius, Grdz. 327. 
Fraglich ist, ob skr. makhd 'Kämpfer , makhasydte 'kämpft' 
(Grass mann, Wb., LM 932) dazu gehört, da die Be- 
deutung nicht sicher steht (BR: makhd 'munter, lustig'). 

got. ahva Wasser, lat. aqua, ^ 

lat. fäba Bohne, ksl. bobu. 

lat. änus alte Frau, ahd. ano Qrossvater, ana Oross- 
mutter, deutsch Ahn, lit. anyta Schwiegermutter. 

lat. ävus Grossvater, Ahn, got. avö Grossmutter. 

lat. pannus Stückchen Tuch, Lappen, got. fana Stück 
Zeug, ksl. opona Vorhang; gr. nijvog Einschlagfaden? 

lat. vastus, deutsch wüst, ahd. wuosti. 

gr. GxanTCt), got. skaba (= idg. skapo)^ lat. scabo schabe, 
ksl. skobK u. s. w.. Osthoff, Perf. 300. 

Hierher gehören ferner alle isolirten europäischen a, wie 
z.B. lat. facio,jacio^ quatio u.s. w., BB V, 318; VI, 173 und 
177, Ost hoff, Perf. 188, gr. ayßofiai bin beschwert, a;^^oc 
Last, Taaaa), rajw u. s. w. 

§ 247. Der a, e oder o-Reihe 

gehören an Wörter wie: • 

skr. dnta Ende, Gränze, got. andeis Ende. (Wird skr. 
dnta mit Recht zu skr. dnti, gr. avr/ u. s. w. gestellt, so 
wäre die a-Reihe gesichert). 

skr. grdsati frisst, ptc. jagrasänd, grasitd, gr. ygoisiv 
nagen, essen (pa = ra oder x\ Curtius, Grdz. 478, LM 
787 {y^dariQ Gras für Kgaaug). 



^ Entsprechend wäre got. gazds Stachel, lat. hasta Speer, wenn 
eben got. zd = lat, st wäre. 



— 164 — 

skr. las begchroD, lälasa begierig nach, Idsati (Dhätup.) 
begehrt, abhüasitam das Begehrte (MBh), las aus lals? — 
gr. kij^tty Xrjoig Wille, dor. AcJ ich will (aus Aaw), kikalo/nai 
begehre, gr. Xtj könnte secundär aus Xu = l entstanden 
sein, § 191. — lat. lascivm. — got. lustus Lust. — Curtius, 
Grdz. 361, LM 801, Kluge, Wb. 

Hierher vielleicht auch kwiarog = idg. Js-isthös nach 
Osthoff, Perf. 448 Anm. 

skr. dram passend, gr. ägrjga passe, rjgagov fügte zu- 
sammen. 

skr. rajatd, zd. erezata, gr. oQyvqoq^ lat. argentum, 
osk. aragetom Silber. 

gr. atpdXXo), ag)aX(x)^ soipaXy.a^ aor. saqjfjXa u. s. w-, vgl. 
Curtius, Grdz. 372, Eluge, Wb. s. v. fallen, Verf. Arm. 
Stud. 49 (skr. skhaiämi strauchle, arm. sxal Fehler). 

skr. car-kar-mi gedenke rühmend, kärü Lobsänger, xiJQv^ 
{ycägv^) Herold? 

Hierher auch: 

skr. gaphd^ zd. safa Huf, altn. Ad/r, ahd. huof (*Ao/b-), 
falls das germ. ö entstanden ist wie das ö von got. /ö^ttö Fuss. 
Wenn nicht, bleibt die Wahl nur zwischen der a oder o- 
Reihe. 

§ 248. 

Fraglich bleibt es, in welche Reihe Fälle gehören wie : 

got. hana Hahn, ahd. huon Huhn (und Hahn, Kluge, 
Wb. s. V. Hahn). 

Stammt das ö von huon nicht aus dem Nominativ und 
kommt die beliebte Zusammenstellung von got. hana mit lat. 
canere (? p. 56, Anm.) in Betracht, so gehört das a der a- 
Reihe oder einer der schweren Reihen an. 

got. gadaban sich geziemen, gadöbs schicklich, passend, 
ksl. dobrü schön, gut (a-, o- oder eine der schweren Reihen). 
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§ 249. 

Schwierig ist die Entscheidung über diejenigen a, welche 
in Begleitung der Liquiden erscheinen. Finden sie sich zudem 
nur im Europäischen, oder steht ihnen im Sanskrit kurzes a 
nicht gegenüber, so können sie jedweder Reihe angehören. 
So schwebt also noch die Entscheidung über die a von: 

gr. dqma ackere, oporpoy Pflug, lat. aräre, arätrum, 
got. arjan, ahd. art Ackerbau, altn. arär , ksl. orati, ralo^ 
lit. drti pflügen, drklas Pflug, mit Ablaut ore Pflügezeit 
(Leskien, Ablaut 372), ir. araihar, arm. araur. 

gr. ägvvfiat erwerbe, arm. arnum. 

gr. dgKSo) wehre, ägxog Schutz, lat. arceo. 

gr. aXXofiai springe, lat. salio. 

gr. yXd(pio höhle aus, lat. glaher glatt, kahl. 

gr. hinno lecke, lat. labrum, lambo. 

gr. Xa^BQoq zerrissen, lat. lacer. Ygl. de Saussure 56. 

lat. alo, alumnus, altus, gr. dvakrog unersättlich, got. 
alan, öl. 

gr. xaksü) rufe, lat. calendae, ahd. halön, 

gr. dgnrj Sichel, lat. sarpo schneitle, ksl. srüpü. 

gr. aXXog, lat. alius, got. aljis^ altir. aile, arm. ail 

lat. barba, deutsch Bart, ksl. brada. 

got. barizeins gersten, lat. für (farris) Spelt. 

lit. szdlti frieren, szdltas kalt, pa-szolys Frost in der 
Erde (Leskien, Ablaut 112), ksl. slana u. s. w. 

§ 250. 

Ein e in der a- Reihe kann entstehn nach Ost ho ff 
durch Contraction von e mit anlautendem a, wie in lat. egi, 
Sgimus von ago und nach Osthoff, Perf. 170 — 175 mijaa) 
aus ^x« {e'ak)y ^/nai {e-as^ fj (= i-aght) — P 

§ 251. 

In einer Anzahl von Beispielen steht das a einer euro- 
päischen Sprache dem e einer andern gegenüber, ohne dass 
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sich eine Brücke zwischen beiden schlagen Hesse. Ich lasse 
ohne weitere Bemerkung solche Beispiele hier folgen : 

gr. a(TTv* Stadt, skr. vdstu — skr. vas wohnen, got. 
visan u. s. w. 

lat. manSre bleiben, erwarten, mansi, mansum^ — gr. 
fidvw, fii-^v-o) bleibe, erwarte, fat. fisvscj^ aor. sfisiva^ adj. 
fiovifioq bleibend , vgl. altp. amanaya erwartete, arm. mn-a-m 
bleibe, erwarte. 

gr. aFb^cü^ nachhom. av^co mehren, med. zunehmen, 
'wachsen — got. vahsjan wachsen, perf. vöhs wuchs. Vgl. 
skr. vaks heranwachsen, pf. vavdksa, skr. ukS, ptc. üksantam, 
zd. uxsy^iti wächst, vaxsa Zunahme, vaxsa&a Wachsthum. 
Weitere Combmationen bei Osthoff, MU IV, 338. 

gr. yafÄBü) werde heirathen, aor. syTjfis^ ya/nog Heirath, 
ya^BTij Gattin , ya/ußgog Schwiegersohn ^ — lat. gener 
i^gem-ro-s)^ gemini ^ lit. glmti^ geboren werden, pr. gemil^ 
gdmas Art, Geschlecht (Leskien, Ablaut 63). Davon 
zu trennen skr. jämätar Tochtermann, jfami leiblich ver- 
schwistert, jämä Schwiegertochter, zd. zamätar Schwieger- 
sohn,^ nizämayfinti yt. 17, 59 sie machen schwanger, vgl. 
huzämi und huzämit (Geldner, drei Jast zur Stelle). 

gr. ka/inct) glänze, kska/Lins, XdfinQog — lat. limpidtis, 

lat. aper — deutsch Eber {*eprüs, Kluge, Wb.), ksl. 
vepr^. 

lat. anguiUa — gr. ey^f^vg. 

gr. ravQog Stier, lat. taurus — got. stiur. 

gr. aravQog Pfahl, lat. instaurare, restaurare — got. 
stiur Jan feststellen. Froh de, BB V, 294. 



^ Zu aeaa nach de Saussure 54 — ? 

* lat. man aus m^? 
' yafi' aus (/i^m? 

♦ Zu gern 'kommen', Ost hoff, Perf. 103. 

5 Von einer zweisilbigen Wurzel ? Vgl. Schluss. 
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Ueber lat. a in quattuor aus älterem e (umbr. petur- 
osk. petora, idg. ketvores) vgl. Job. Schmidt, KZ 25, 49. 
Aehnliche Fälle bei de Saussure 53—54. 



VI. 



DIB o-REIHE.i 



§ 252. 

Die o-Beihe hatte in der Ursprache die Stufen: 

12 3 4 











wofür eintrat 


im 








Arischen 


a 


a 


a 








(auch in offener 










Silbe 2) 




Gr. 




0) 








Lat. 




ö 








Got. 




ö 


a 


a 


Slav. 




a 








Hierher 


gehört : 









Gr. 



§ 253. Die Wurzel ok sehen. 



07t'(ü7i~a habe ge- 
sehn, 

(Syj Auge, Gesicht, 
ßownigy xvvainTjg^ 
iv'coni] Anblick. 
LM 816. 



2 und 3 

orpsrai wird sehen, 

onrrjg^ oxpig, onij Loch, 



1 Vgl. de Saussure 109 flg, 
> de Saussure 96, 
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2 und 3 

Lat. oculus, 

Esl. oko Auge, ohno 
fenestra. 

Lit. akls Auge, dkas 
Loch im Eise. 

Arm. akn Auge. 

Der Ablaut des Intensivs : on'in-svHv sich umsehen nach 
(vgl. nagdsv-on-in-riq) ist wohl specifisch griechisch und hat 
mit den indogermanischen Reihen nichts zu thun. Ygl. 

rivln-an'E schalt. 

Skr. ahsi Auge gehört zu zd. asi und geht mit diesem 
auf arisches ak^s-i zurück, gehört also nicht hierher. Wieder 
etwas anderes ist zd. aiwy-äxs-tar Aufseher, aiwy-äxs-tra 
Aufsicht, aitoy-äobs^y^iti beaufsichtigt, schützt, von äxs be- 
wachen, vgl. skr. iks sehen. 

§ 254. 

2 

Skr. paus Herr, Gatte, 
fem. pdtnt, denom. 
pdtyate herrscht. 

Gr. noaig^ noTna^Seano' 
rrjg, dianoiva, dsono^o), 

Lat. potis, potior^ 
possum^ compos, 

Got. 'faps in brüp/aps 
Bräutigam. 

KBl.podt in goS'podt der 
Herr. 

Lit. päts Gatte, patl 
Gattin, vesz-pat-s 
souveräner Herr. 
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§ 255. Die Wurzel od hassen. 

1 2 oder 3 

Lat. ödi hasse, pr. odiö, 

exösuSj odium Hass, odiösus, 

ösor. 

Ags. atol hässlich. 

Arm. ate-a-m hasse. 

§ 256. Die Wurzel or erheben, erregen. 

1 2 oder 3 4 

Skr. pf. dritha. pr. iy-ar-mi erhebe, r-nv-a-ti er- 
errege, aor. är-ta, hebt sich. 
ar-ta, 

Gr. pf. o()-cü(>-fi es ist oq-oo mach dich auf! 
erregt. oQ-fitvo-t;^ 

wQ'OQ'S er erregte, 

oQ-vvrai es erhebt sich, 
(Sq-to erhob sich. 

Lat. or-i-tur erhebt sich, 

or-^M-s Aufgang, Ur- 
sprung, ptc. artus 
aufgegangen, ongö 
Ursprung. 

§ 257. Die Wurzel od riechen. 

Gr. oö'CDd'S duftet, o^u duftet, 
oV-wd-jJ Duft, oä^rj Duft. 
€V'ü)6}]g (mit ta statt 
o!) wohlriechend. 

Lat. , olere, oUre, olidus 

(MU IV, 346), 
odor, odörättcs. 



— 170 — 

Lit. ü'dzu rieche (Hochstufe statt Tiefstufe). 

Arm. hot? — Ich fasse od hassen und od riechen als leichte 
Wurzeln, da eine schwere Wurzel öd im Lateinischen 
auf der zweiten Stufe öd^ auf der dritten Stufe ad lauten 
müsste. 

§ 258. 



Skr. dpas religiöses 
Werk (2 Mal 
im RV). 



dpas Werk, Hand- 
lung. 



Zd. hväpaHh. 
Lat. 



Ahd. 



hvapaiHh. 

opus, opera (Mü 
IV, 346). 



uoba Feier, 
uoban (aus 
*öbjan) aus- 
üben. 
LM 943, Kluge, Wb. s. v. üben. 



§ 259. 

1 2 

Lit. nSigas nackt Skr. nagnä, 

Esl. nagu. Got. naqaps nackt. 

Lat. nüdus? LM 893. 
Wurzel scheint eher nog als nag, de Saussure 115. 



§ 260. 

Skr. ivis Schaaf. 
Gr. oi'q. 
Lat. oms, ^ 



1 Ceber avilla vgl. de Saussure 104, Ourtius, Grdz. 590. 
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Qot. avistr Schaafstall. 

Esl. ov^ca, 

Lit. avls. 

Ir. a. Curtius, Grdz. 390. 

§ 261. Die Wurzel vor. 

Gr. o^(jSq-€iv er im ÖQ'O'vrai beaufsich- 

hatte die tigen. 

Aufsicht, ovQog Hüter, ogaco sehe. 
wga Hut, Sorge. 

Ahd. tdHzra Aufmerk- 
samkeit, Sorge, 

deutsch wahrnehmen 
u. 8. w. 

Curtius, Grdz. 346; LM 700; Kluge, Wb. s.v. wahren, 



§ 262. 

Skr. pratdr früh prd vor, comp, pra- purva vordere, 
morgens. tardm, 

Gr. ngwi früh. tiqo vor, ng-lv bevor. 

ngo-rsQO'g, ngo^/Lio-g» 
Ahd. /rwo früh. Got. /rwwa erster. 

Lat. prö,pröd u. s. w. 
Curtius, Grdz. 284. 

§ 263. 

1) Skr. prdti, 
Gr. ngoxL 

Ksl. proti, protivq. 

2) Gr. noTi = zd. paiti. 
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Hierher die Praesentia^ der 1. Classe und die Substantiva 
ntr. auf os, welche o als Wurzelvocal haben, wie: 

§ 264. 

Lat. föd^ (pf.)' pr* fodere, fodio, ptc. 

fossus, fodina Grube, 
/ossa Graben. (LM 1081 
stellt f ödere mit gr. ßo&gog 
Grube zusammen, wo- 
gegen ß spricht; vgl. 
Curtius, Grdz. 474). 

§ 265. 

2 

1) o&'O-fiai ich kümmere 

mich um, LM 1069. 

2) o?;f-f-ra< er ist fortge- 

gangen (fut. ol/fjosraij 
perf. otx'Cj'Ho). Vgl. 
MU IV, 344. 

§ 266. 

Gr. oli-og Geschwulst 
(MU IV, 345), vgl. 
o?d)u(x, oidtjfia , tut. 
oidi^aei, pr. oldavirai. 
LM 1031. 

Arm. ait Wange, 
aitumn Geschwulst, 
ait-nu-m schwelle. 

Ahd. eiis Geschwür. *A*^ 

§ 267. 

Lat. on-us^ Last (MU 

IV, 346), 
onmtus, oneräre. 



1 Dazu das Fat. otata Mü lY, 345. 

> Mit onus stellt man zusammen skr. dnas Wagen, Lastwagen. 
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§ 268. 



Ferner : 



1 

Gr. w^og Schul- 
ter (aus urgr. 
ömso-s ? , da 
omsos zu ioD. 
att. wfiog ge- 
worden wäre). ^ 



Lat. loquor spreche, 
ptc. locütus. 



§ 269. 

2 

Skr. äths-a-s. 

Lat. um-e-rus. 

Oot. am^a Schulter. 

(Diese drei könnten 
an sich der ^-Reihe, 
Stufe 1 angehören). 



Gr." Xuaxo) (= 
*Aa>c-(Txw), sXaxov, 
ksXaKvTa u. s. w. 
Mit Uebertritt 
in die a-Reihe: 
XeXfjxcig^ XfjKeo) 
U.S.W. Curtius, 
Grdz. 160; LM 
854;MUIV,346. 



Gr. ciXivT] Ellen- 
bogen. 



§ 270. 

Lat. tdna. 

Got. aleina {alina 
KZ 26, 101). 

Skr. aratni . Ellen- 
bogen. 



1 Der obigen Erklärung stehen Bedenken entgegen. Mir ist das 
(a Yon (Ofioe so dunkel wie das w von Jvo; Kaufpreis: skr. vasnd: lat. 
venum, Ygl. de Saussure 78. 
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§ 271. 

Esl. samü selbst. Skr. samd gleich, der- 

Zd. hOma der- »eihe, zd. hama gleich. 

selbe, gleich. Oot. sama derselbe. 

Gr. ofioiog ähnlich, 
(lat. simüis?) 

Vgl. de Saussure 95. 

§ 272. 

Skr. rdtha Wagen. 
Zd. rad^a. 
Ahd. rad Rad. 
Lat. rata. 
Lit. räta-8. 
Altir. roth. 

§ 273. 

Skr. and. 

Lit. ans. 

Esl. onü, ^ 

Lat. o2Zt^5 aus *onlo8 
KZ 25, 3. 

§ 274. 

lat. doceo, docui, doctus, 

doctor, doctrina, do- 

cilis* Vgl. gr. 

dMoHw (worüber d e 

Saussure 107, 

Osthoff, Perf. 303)? 



1 In welche der drei leichten Reihen aber slay. ovu, skr. ava 
(gen. du. avts), zd. ap. ava gehört, läset sich nicht entscheiden. 
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In der o-Reihe bewegt sich auch der Vocal des "Wurzel- 
nomens gov Rind nach Ausweis des Lateinischen: 

§ 275. 



Skr. (nom. 


nom. pl. gävas, 




gäüs, acc. 


du. gdva. 




gdm, pl. 


2 oder 3 


4 


gas). 1 


* 






instr.sg. gdvä neben gen. 9g*go8 — 


drisfa-gu-s, 




gav'8, 


krgd-gU'S, 




dat. gdve „ instr.ipl. gobhis, 


su-gü-s 




loc. gdvi j, loc. „ groifw. 


(RV),u.8.w. 




gen.pl. gdvüm. 




Zd. (gOus, 


inatr, ^ava u.8.w. neben gen. geus. 




gqm). 







Gr. (nom. nom. pl. ßoFsg, 

ßovg, acc. jf du. ßoFSy 

hpm. argiv. gen. sg. ßoFoq^ 
/?wv (Schild), dat. „ ßoFi, 

später /!?otJv gen.pl.jtfoFwv neben dat. pl. ßoval. 

nach /?oi;g, 
pl./?wc (dor.), 

KZ 25, 19, 
später ßovg). 



Lat. (Jö5). 6di?6S; hövis u. s. w. neben bubus. 



Ahd. {chuo). 
Lett. (jföw;«). 
Altir. (i(J). 



Ksl. goveßo, arm. Aot?.^ 



und wohl auch^ das Suffix gr. oy, skr. a^ in: 



^ Acc. pl. idf^. gö8 aus ^dwn« EZ 27, 379. 

2 Oder kommt das o des Lat., Ksl. und Arm. auf Rechnung des 
flg. f>? Dann konnte ^ov auch der «-Reihe angehören? 
' Doch ist die e-Reihe ebenso möglich. 
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§ 276. 

Gr.nom. Afjvuj accäolSHgwvf gen. att. Ar[Tüv(; = ion. 
neben Idg^iM^ kret. Aajoiv, A/jroog aus *ArjToyoq, lesb. 
MsvsxQUTWy att. AfjTCu, rogywg, 

deren i secun- 
där ist. dat. ilv^oi* Pind., 

contrah. IIv&oT, 
voc. rogyot, 

4 

Skr. nom. sdMa acc. sdkhayam, voc. «aMe. instr. sdkhyä^ 
Freund nom. du. säkhäyä, acc. pl. sdkhln, 

(aus *8Ökhöi nom.^l. sdkhäyas. mstr. sdkhibhis. 

KZ 27,371). 

Zd. Aao^a. nom. pl. haxayö, dat. Aalf^ gen. 

acc. sg. has' pl. hasqm. 

haxäim (für 
*Äaarayem). 

Ebenso : 

Zd. pat^a Weg. skr. acc. pdnthdm, ekv.pathB'Hhä. skr. pathibhis 

KZ 27, 372. 

Zd. kava. acc. Arat^afm. gen. kavöis. 

Vgl. de Saussure 200; Möller, PB 7, 514, 517, 
Bartholomae, A. F. 30, Job. Schmidt, KZ 27, 
376 flg., W. Schulze, KZ 27, 421—422. 

Wenn o nur in griechischen Wörtern erscheint, so kann 
es, wenn die e-Beihe ausgeschlossen ist, sowohl der ö-Beihe 
wie unserer o-Beihe angehören: 

§ 277. 

oX-wX-s ist umge* oXsTrai wird zu Grunde gehn, 
kommen, ovXo/lispoq verderblich, 

oksycHv vernichten, oksrjjg 
Verderber u. s. w. 

Vgl. LM 704, der lat. ab-olere u. s. w. dazu stellt. 
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h^i'uiuo'yif hat go- nuoviiai wende schwören, 

geschworen, 6/.ultui wird schwören, 

äy-cj/uo-Ti ohne öft-^yv'&i schwöre, 

Schwur. ^ aor. (üf.i6aaa/nsr. 

ovo'Oai du schiltst, 
opO'vrai, oVo/ro, fut. 

ovooosTat, ovon-xd'Q 

tadelnswerth, 
aor. wroadfiTjVj covaro. 

Nach Osthoff, Perf. 394 ist die Wurzel o-iW und 
ursp. nod = skr. 7iad, also der o-Reihe zugehörig. 

>i6xJ/8 er schlug, iiev-onri, 

yiSüonfoCt y.b'Aonviu, 
pr. xonroiv, noTTsnlg, 

xorri], 'Afif-i/iia u. 8. w. 

LM 948. 

Der oder ö-Reihe gehört auch an: 
skr. näman, lat. nömen: gv, ovo/Lia, gotnamö: ksl. f-w^. 
— lit. jü'kas Scherz : lat. jÖcus, 



§ 278. 

Der O-Reihe''^ oder wahrscheinlicher einer der schweren 
Reihen gehört zu : 

Gr. (ua Rand, Saum, lat. cra Rand, Küste, ös, öris 
Mund, Ostium Eingang, ags. ör, öra Rand, Anfang, altn. öss 
Mündung, skr. ds Mund, lit. ostä^ ostas Mündung eines Flusses 
ins Haif; 

Gr. (üftng roh, ungekocht, unreif, skr.ämäsvoh^ ir. 6m roh. 



1 Secundäre Dehnung hier und in SXtaia nimmt Brugmann an, 
Cu. Stud. 9, 398. 

2 Andere zweifelhafte o siehe bei de Saussure 114 — 115. 

Hübsch mann, II., Das indogermanische Vocalsystem, 12 
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Die Wörter sind von skr. amla, lat. amarus (Cur tinsy 
Grdz. 338) zu trennen. Auf skr. ama für ama (Qabdärnava) 
ist wohl kein Gewicht zu legen. 

ff 

Zu speciellen Erörterungen giebt das o folgender Wur- 
zeln Veranlassung: 

§ 279. O'fioQy abwischen. 

Fut. 6/u6g^(ü, aor. an-of-ioQ^aro, pr. o/nogypi) u.s. w. Die 
Wurzel scheidet sich deutlich von gr. d'/neky melken (e-Reihe) 
und hinreichend von d-fitgy abpflücken, vgl. LM 896, lässt 
sich aber nicht von skr. mrj 'abwischen* trennen. Wohin 
aber gehört mrj, wenn man es von d/Liskyiu und dfxiQyto trennt? 
Es erscheint im Praesens als mdrjmi^ also als schwere Wurzel, 
und sonst ^ meistens als mürj oder tm^J, als tnarj nur im 
caus. marjayati (RV), fut. mrak^yate (PW) und ptc. pass. 
märßa^ iRV). An eine schwere Wurzel 7nörg^ abwischen' 
kann man aber nicht denken. Vgl. staut von stu preisen, 
das gleichfalls dunkel ist; de Saussure 128. 

§ 280. ova erfreuen, nützen. 

dv^fjsi wird erfreuen, dvrjaa ich erfreute, an-ova-to mögest 
dich freuen, dn'Ovrj'To hatte Nutzen, örrj-ai-g Nutzen, pr. 
O'vi'vrj-üi es fördert. LM 759. Med. o-n'-va-^a/ u.s.w. Dor. 
Formen mit a bei Veitch, Gr. Vb. s. v. 

Es liegt also eine schwere Wurzel idg. onCL (Stufe 3: 
onä) vor, die ihr Praesens d-vl-vä-^u wie %aTri-f,a^ aber mit 
innerer Reduplication (vgl. aor. rjvsyKov =^ rj-ve-v^t-o-v von 
t'VsyC) bildet, während o nur die Rolle des prothetischen 
Vocals wie o in o/nogy, a in a^ieXy, ufugy spielt. Vgl. Cur- 
tius, Grdz. 725. 



^ Id Ableitungen : avamärjana. 

* Zrf. marezaiti kann für merezaiti stehen, vgl, zd. marzdika ntr. 
=. skr. mrdlkä ntr. Gnade, Huld. 
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§ 281. oig öffnon. 

(nyvvfUy oXfio offne u. s. w. kommt nach LM 906 von 
einer "Wurzel O'vig^ nach "Wackernagel, BB 4, 304 aber 
von einer "Wurzel vig (voig). 

§ 282. arog hinbreiten. 

Die Frage, welchen Lautwerth gr. ng ursprünglich ge- 
habt hat, mussto entschieden sein, sollten wir über arng-w-im 
{nTOQivvvf.n ganz spät), aor. arogsaat u. s. w. mit Sicherheit 
urtheilen können. Nach skr. strnäti, tistire, ptc. stirnd, dstrta, 
stdr-a-U^ d-stär-i, stdrtman 'Ausbreitung liegt eine leichte 
aber zweisilbige Wurzf^) (siehe den Schluss der Abhandlung) 
vor. Das gr. nroM in (rrgfowv/ia, argoiafo^ sargcorOi argcoTog 'aus- 
gebreitet', (yrgot/Lia 'Decke' erklärt Ost hoff ebenso wie das 
lat. strä in strävt, strätus, sträm-en und das skr. sttr in sttrnd 
aus ursp. stf^ während gr. arga-rd-Q Lager sich aus st^ö (vgl. 
skr. -strta) erklärt. Lat. sterno^ mag die Frage wohl nicht 
entscheiden. ^ 

Die gleiche Schwierigkeit bieten : 

p-uoX'O-v kam, pr. ßXoi-axfo, pf. /n^/ußXwxs (ßXo) aus mlö 
nach Osthoff, Perf. 448 = idg. wj); s-d^og-o-v sprang, pr. 
d^gni-ayM, pr. conj. Sog'vvwvrai, Herod. (C u r tiu s, Verb. 1, 164) ; 
B'Tog-ü-v durchbohrte, pr. Tt-rgfo-aaM^ ptc. rgm-to^g ; nog'S ver- 
lieh, Tib-ngfO'Tai ist zugetheilt. 

§ 283. 

Nicht in die o- sondern in die e-Reihe gehört: ftovXo/uou^ 
ßoXsrat will lieber, -ngoßlßovXa ich ziehe vor, u. s. w. Wurzel 
ist gel nach Ausweis der Dialecte: nordthessal. ß^XXsirsi^ lokr. 
delph. öeiXofxai u. s. w. Vgl. ZDMG 39, 93 Anm. 



^ Ueber lat. er siehe auch MU IV, 1—2. 

2 Nach de Saussure 265—266 ist *aTf^aj *(JTfQ€ = skr. start, 
oTog = skr. 8firy otqm = skr. stlr^ arag oder nroa = skr. stf, 

12* 
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§ 284. 

Bei lateinischen Wörtern mit o (u) ist darauf zu achten, 
ob das aus e durch folgendes v (vgl. novus aus nevos) 
oder vorangehendes v (vomo aus vemo, soror aus svesor'^) 
oder aus f ; | = lat. or, ur, ol, ul (vgl. tollo aus tlnö, 
tulat aus tllat (Wurzel tel)^ vultis, ihr wollt aus vltis) ent- 
standen ist. So könnte auch moZ mahlen aus ml entstanden 
sein (vgl. got. malan aus wj?), so dass auch hier eine e- 
Wurzel: mel (vgl. ahd. meto Mehl, ksl. meljq) vorläge.^ 
Wegen des Litauischen vgl. Leskien, Ablaut 73. 



1 Ein solcher Wandel von « zu o durch benachbartes v findet 
sich ausser im Lateinischen auch im Slavischen, Litauischen, Irischen 
und wohl auch im Armenischen, vgl. Mahlow, 1. Voc. 7—8 (der aber 
p. 3 Anm. in Betreff des Griechischen irrt), KZ 26, 369, de Saussure 
p. 67—68, BB 9, 261, meine arm. Stud. I, p. 6), § 8. Dass im Griech. 
ve zu vo geworden sei, behauptet Joh. Schmidt, KZ 26,352, mit Un- 
recht, lieber deutsches wollen aus wellen vgl. Af a li 1 o w, 1. Voc. 160. Wenn 
e durch folgendes v zu. o wird, so muss auch eu zu ou werden, daher 
z. B. im Arm. oi = ursp. eu und ou, 

^ Dass übrigens ^mahlen'' u. s. w. in alter Zeit entlehnt sei, hält 
Kluge mit Recht für möglich, Wb. s. v. ^'mahlen''. 



SCHLUSa 



In der vorhergehenden Untersuchung habe ich, obwohl 
sich Gelegenheit dazu bot, die von de Saussure aufge- 
stellte Theorie der zweisilbigen Wurzeln unerörtert gelassen. 
Ich bemerke nun nachträglich, dass ich diese Theorie für 
wohlbegründet halte. Wenn wir mit Recht aus gr. ys-yov-s, 
yov'O-g, yov-rj — i-ysv'S-TO, yev-og — yi-yv-o-juat, ys-yä-aai, lat. 
gi-gn-o^ gen-us, gens (gen-tis)^ skr. jän-as u. s. w. eine ein- 
silbige Wurzel g^en (genauer g^-n, g^en, g^on) erschliessen, 
so ist es doch nur methodisch, wenn wir aus gr- ysvs-TTJ Ge- 
burt, yfvS'Tfjg Erzeuger, yeve-rojg Ahnherr, yevi'd-kr] Geschlecht, 
ysv€-at'g Ursprung, lat. gene-tivus, gene-trix, geni-men, geni- 
talis , geni'tor, geni-tura^ geni-tus, skr. jani-tär Erzeuger, 
jäni'tri Gebärerin, jdni-man Geschlecht (neben jan-man), so 
lange die Annahme eines Bindevocales nicht gerechtfertigt 
ist, eine zweisilbige Wurzel gr. yevs, lat. gene, geni, skr. jani 
erschliessen. Das i von skr. jani könnte hier wie in den 
oben besprochen^ Fällen Vertreter des idg. ä sein, jani also 
auf ein idg. g^enä zurückgehen. Eben darauf lassen sich 
aber auch gr. yeve und lat. geni zurückführen, da wir ja 
auch sonst gr. s und in tieftouiger Silbe lat. i als Vertreter 
des idg. ä gefunden haben, vgl. skr. -dhitas = gr. d^srog^ 
lat. -ditus (aus dätus) z. B. in creditus. ^ Der Umstand nun, 

# * Brugmann hielt das i von genitus für ursp. i, Osthoff 

leitet genitus aus genetos ab, Perf. 257 %. Ost hoff denkt dabei an 
skr. yajatä, dargatd, aber in unserm Fall erscheint im Skr. jani, nicht 
Jana, Uebrigens hält Osthoff, Perf. 259 es für möglich, dass lat. do- 
mitus aus *domatos (vgl. gr. add/uarog) entstanden sei. 
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da88 wir bisher ä nur als Vertreter von d, S, ö auf der 
schwachen Stufe kennen gelernt haben, könnte dazu führen, 
auch In g^mä die schwache Form einer zweisilbigen schweren 
Wurzel zu finden, deren mittlere Form, falls sie sich z. B. 
in der e-Reihe bewegte, g^ene und nach Ausfall des unbe- 
tonten ersten Vocals g^ne lauten würde, während als starke 
Form g^nö (aus g^enö) erscheinen müsste. Scheinbar liegen 
diese Formen doch in yvmroq blutsverwandt, yvTJmog, ^amyvrj- 
TOQ^ (mite, G.Meyer, gr. Gr. p. 44), skr. /n^^/s Verwandter, 
vgl. jfids, vor. Und so erhielten wir zwei Formen derselben 
Wurzel, 2 eine einsilbige mit den Stufen 

g^on g^en g^en g^^, g^h 

und eine zweisilbige mit den Stufen 

g^no g^ne g^inä g^§ (g^nä?). 

Zu einer solchen Auffassung locken auch die Verhält- 
nisse der Wurzel skr. par = idg. pel füllen. Hier finden 
wir die einsilbige Form mit den Stufen 



1 


2 oder 3 




4 


pol 


pel 




Pl 


in gr. TToXvg^ 


got. filu^ 




skr. purü (aus 
pllti), 


skr. parisat(?). 


skr. piparfi füllt 


an. 


skr. piprtdni 




pipartana. 




(3. du.), 
prfjidti, 
zd. perena, 

ksL^ZMWM U.S.W. 


und die zweisilbige mit den Stufen 


# 




P'lo 


p-le püä 


Pl 


in skr. pa- 


skr. prdsi skr. 


pdrti^as 


skr. pärdhi, 


prdtha, 


(pr.), Füll( 


3, Reich- 


pürnd, 


papraü, 


gr. nkijro^ thum. 


pürtd. 


paprä. 


nXiJQrjg, 
ni/Link'fjf.ii, 







1 Im Lftt. erscheint aber ä: näscor, nätus, cognätus^ nätio, natura^ 
im Got. ä oder ö: knöda (kttöps) Geaclilecht, PB 8, 335. Vgl. oben in 
der ö-R^ihe § 153: g^nö = g^ne = g^en wissen, kennen. 

2 Vgl. de Saussure 260. 
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Damit wäre wenigstens Ordnung in die Fülle des Ma- 
terials gebracht, und auf gleiche Weise käme Ordnung in 
die Formen anderer im ersten Theil besprochener Wurzeln 
wie z. B. hä anrufen: 

häv hav, ho — hv, hu 

hvä hvä hdm hä 

Leider ist diese Auffassung mit den Thatsachen nicht 
so leicht in Einklang zu bringen : gegen sie spricht vor allem 
der Umstand, dass die Formen wie g^enä, pelä, g^hSvä^ 
welche schwachstufig sein müssten, in den überlieferten For- 
men als mitteldtufig erscheinen. Und so muss auch ich die 
Erklärung des Verhältnisses z. B. der einsilbigen Wurzel 2>ö:r 
(de Saussuro's anudätta -Wurzel) zur zweisilbigen pari 
(de Saussure 's udätta- Wurzel) und beider zur schweren 
Wurzel prä dahingestellt sein lassen. Gegen die früheren 
Erkläruüg€|p des Verhältnisses von prä zu par, bei denen 
das zweisilbige pari ausser Acht gelassen wurde, wendet 
sich de Saussure 269. Er nimmt auch die Brug- 
ma an 'sehe Hypothese, wonach prä mittelst eines Suffixes 
ä aus par gebildet sei, nicht an. Und sicherlich kann Brug- 
mann's Hypothese nicht in dem Umfang gelten, in welchem 
er sie aufgestellt hat, obwohl sie an sich nicht unmöglich 
ist. Brugmanns Suffix ä ist der Stammabstufung nicht 
fähig, nur = idg. ü, e, ö, Lässt sich nun auf verschiedenen 
Sprachgebieten ein solches von jeher unveränderliches Suffix 
nachweisen, so kann Brugmanns Hypothese bestehen. Das 
Suffix wäre dann ein „ Wurzeldeterminativ ** so gut wie s in skr. 
griis u. s. w. de S a u s s u r e benutzt seine zweisilbigen Wur- 
zeln zur Erklärung von gr. yvrj in -yvrjvoQ (aus g^y^ätös), >tkt] in 
}iX7]T6g U.S. w., vgl. p. 27 1—274. Den langen Vocal von mehreren 
dieser Formen, die sämmtlich Nasale oder Liquide enthalten, 
erklärt Ost ho ff jetzt ganz anders, nämlich durch Einfluss 
eben dieser Nasale und Liquide und duich Analogiewirkung, 
vgl. Perf. 366,^ 867 (jXäy &vä^ d/Liä, y./^ä, r/nä)^ auch 
370, 371, 384, 409 (nv-f], nvvS) und 253 (lat. crevi, sprevT). 



^ T€T/iatify aus Tirl/ufv, dann nach Analogie von %atäjufv : IWa*a 
neu gebildet rhXaxa^ rhXtjxa^ dann rXt] auch in HXijv u. 8. w. Jeden- 
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Was das Verhältniss von pdrt, prä zu par betrifft, so 
sind erstere nach de Saussure's Ansicht (p. 260 ) nur 
Erweiterungen der Wurzel par. Denn a. a. 0. setzt er z. B. 
vier verschiedene Formen der Wurzel hä *rufen' auf mittlerer 
Stufe nebeneinander: 1) g^heu = skr. hö (schwach hv), 2) 
g^hevä = skr. hävi, 3) g^hveä = skr. hvd (schwach hä^ huv)^ 
4) g^hv-e4 in skr. hväyati. Ebenso wäre 1) pel = skr. 
par (schwach pjr)^ 2) pelä == skr. pdrt, 3) pl-e-ä = skr. pra 
(schwach p^ = skr. pur). Damit wird aber vollständig Verzicht 
darauf geleistet, diese Wurzelformen unter einen Hut zu 
bringen oder aus einander zu erklären. 

Sehr zu beachten ist jedoch die Hypothese de Saus- 
sure's, dass die zweisilbigen Wurzeln auf der Nullstufe 
Länge ihrer Halbvocale, Nasale oder Liquide haben müssen. 
So haben wir neben pavi-tra, pavUdr (pavitdr) das ptc. pätd 
(pü aus pevä-, pvä-\ p^-\ neben jdnitös, jdniman, janitdr 
das ptc. jatd {ja aus g^enä'\ g^nä-', g'^'^)^ neben pdri-nas 
das ptc. pürtid (pur aus pelä-', plä-, p]) u. s. w., 

d. h. unbetontes yäf vä, rä, lä^ nä, mä 
wird zu %, ü, f, l f, §^l 

Damit 2 gewinnt de Saussure eine andere Erklärung be- 
sonders des t und ö, als sie Osthoff, MIT IV gegeben hat. 
Ost ho ff leitet z. B. aus einer Wurzel bheu sowohl bhü wie 
bhü ab^ und beachtet das zweisilbige bhavi (vgl. bhdvUva) 



falls thut man gut, zu gr. TfiX u. ä. eine ahe Nebenform telä oder 
tlä mir dann anzunehmen, wenn sich im Skr. entsprechende Formen 
mit i oder ä finden, was hier nicht der Fall ist. 

* skr. am? 

2 Vgl. skr. jyä überwältigen, schwach : Ji (= gyä) neben jay, 
schwach ji, s. o. § 26 (Wrzl. geya); pyä schwellen, schwach pi neben 
pay, pi^ 8. 0. § 30 (Wrzl. peyä) ; vä weben, schwach ü (= väj neben 
aVf Uf s. o, § 37 (Wrzl. eva)\ hvä anrufen, schwach hü neben hav, 
havl, hv, 8. 0. § 39 (Wrzl. g^hevä). 

• Ygl. MU IV, 281 flg. 1) „Idg. i, ü entsprangen aus ei, oi, ai, 
eu, ou, au sowie aus ie^ io, ia, ue, uo, ua vor Consonanten in nicht 
haupttoniger Silbe u. s. w., 2) idg. f, ü verkürzten sich zu t, ti, wenn 
durch irgend welche Umstände — der Nebenton der Silbe zur Ton- 
losigkeit herabsank." 
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gar nicht, de Saussure erhält aus bhavi^ nur bhü^ und wenn 
irgendwo bhü erscheint, muss es secundär entstanden oder 
von einer einsilbigen Wurzel bheu kommen. Das in der 
9. Klasse erscheinende ü von pundmi weiss de Saussure 
von seinem Standpunkt sehr scharfsinnig zu erklären, findet 
aber den Beifall Joh. Schmidts, KZ 26, 382 nicht, der 
den Unterschied zwischen pütd und puntmds durch die 
Stellung des Accentes bedingt sein lässt. So ist auch diese 
wie so manche andere von de Saussure geistreich auf- 
geworfene Frage noch nicht entschieden. 

So wichtig aber und weitgreifend die Entscheidung 
aller dieser Fragen für die Lehre vom indogermanischen 
Vocalismus sein wird, so scheinen mir doch, wie immer sie 
ausfällt, unsere Vocalreihen im Wesentlichen dabei bestehen 
zu können, und da ich nur diese hier behandeln wollte, darf 
ich auf eine weitere Erörterung jener Fragen nun verzichten. 



* Skr. bhdvati u. 8. w. steht für idg. bhev^-eii aus bhSvä ■\- eti : 
ä schwindet vor dem Vocal des Suffixes, de Saussure 247. 



NACHTRÄGE. 



Pag. 19. Skr. ii-sth-a-ti ist oben als indische Neubildung, nach 
p. 20, Ann). 2 als arische Neubildung für idg. si-sthä-ti bezeichnet 
worden. Entsprechend pi-h-a-ii p. 25, ji-ghr-a-ti p. 46. Möglich 
ist aber auch, wie Kluge, PB 8, 513 andeutet, dass diese Bildungen 
auf indogermanischer Basis beruhen. Mit Kecht führt Osthoff, 
Perf. 3 flg. gr. la^M auf idg. 8t-sg^h-ö, gr. V^w = skr. std-ä-mi = lat 
sidö auf idg. si-sd-ö zurück, und wenn In^io und Vtw (= si-sd-ö) aus der 
idg. Urzeit stammen, so wird dasselbe von den gleichgebildeten Formen 
wie 7it-7rT-w, jut'fjir-io, yi-yv-o-uai, (lat. gi-gn-ö) ZU gelten haben. Es gab 
also ein idg. Praesens der Form: Reduplicationssilbe + Wurzel auf 
Nullstufe ■{• stammbildendes Suffix e -j- Personalendung, z. B. von sed: 
si-sd-e-ti (= skr. std-a-tif gr. ttf*, lat. 8idit). Dasselbe Praesens von 
8thä gebildet musste lauten: si-sth-e-H = zd. hi-st-a-i-ti, skr. ii-sth-a-ti^ 
lat. si-st-i-t, von pä (?) trinken: pi-h-e-ti ==■ skr. pi-b-a-ti^ lat. hi-h-i-t. 
Dasselbe gilt von ji-ghr-a-ti und — nach Leumann^s Ansicht — von 
ji-ghy-a-tij ji-gliy-a-tH (neben ji-ghä-tif Wurzel ghäy gehen? Böht- 
lingk, Sanskrit-Chrestomathie p. 352). 

Pag. 64. Dass skr. gikvan und gi/cvas nicht von galc 'können' her- 
zuleiten sind, hat Ludwig wohl erkannt. Denn er übersetzt richtig: 
2, 35, 4: sd gukribhih gikvubhih „er mit hellen Flammen- 
büscheln **, 
gikrabhih krto „mit Flammensträngen versehn**, 
ydt — vänä rrgcdnti gikvasas „wenn das Holz deine 

Flammenhaarbüsche zerreissen**. 
gikrasus! „o Haarbusch geschmückte!" 
gikvasas „die Haarbuschgezierten." 
gikvase (dem Rudra) „mit dem Flammenhaarbusch". 
Aehnlich will Leu mann die Worte durch „Lohe, Feuerglanz, adj. 
feuerglänzend" wiedergeben. 
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Pag. 74, Anm. Sollte Fick doch Recht behalten mit der An- 
nahme, dass die griechische Dreiheit a, f, o älter wäre als das indische 
einheitliche », so würde ich der Ursprache neun eigentliche (p. 143 Anm.) 
Vocale zuschreiben, nämlich 



ä, 


e, 


ö 




ffr. 


fl, 


^» 


w. 


skr. 


ä, 




«, 


^> 
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gr- 


«» 


'j 


0» 


skr. 
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r«;, 


«, 
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ö 




gr. 


a. 


'j 


07 


skr. 


w 





Es würde dann im Griechischen zwei ursprünglich verschiedene, etymo- 
logisch streng auseinanderzuhaltende er, ^, o geben. 

Pag. 84 flg. Im § 117 wird von der (einzelsprachlichen) Ver- 
kürzung eines langen Yocals vor Sonor + Geräuschlaut gehandelt. 
Die ganze Frage über die Behandlung der Lautgruppe: langer Vocal + 
Sonor + Geräuschlaut ist um so schwieriger, als manchmal statt der 
Verkürzung des Vocals eine Verdrängung des Sonorlautes eintritt. 
So vermutheten wir p. 22 eine schon indogermanische Verdrängung 
eines 1, y nach langem Vocal vor Consonant, so nimmt Joh. Schmidt 
KZ 26, 337 flg., 403 flg., 27, 371, 379 eine idg. Verdrängung von w, m 
nach langem Vocal vor auslautendem s, von /, u nach langem Vocal 
vor auslautendem m, ns an, und Mahlow, 1. Voc. 44 lässt secundär 
entstandenes öi im Germ, vor Consonanten zu ö werden. Es bleibt 
also die wichtige Frage noch zu untersuchen: wie ist indogermanisch 
und einzelsprachlich die Lautgruppe : langer Vocal -|- Sonor -|- Geräusch- 
laut behandelt worden, wann ist sie geblieben, wann der Vocal ver- 
kürzt, wann der Sonorlaut ausgestossen worden? 

Pag. 94. Als § 131' ist einzuschieben: 

Die Wurzel ^^a zuvorkommen. 
12 3 4 

fp&rfiovrat. (pd'aCr]. 

G. Meyer, gr. Gr. § 44, LM 614. 

Pag. 97. "Wurzel ooq 'fegen* ist zu streichen, da ihre Formen 
sich anders erklären lassen, und schwere Wurzeln auf r ursprünglich 
wohl überhaupt nicht vorhanden waren. Vgl. Nachtrag zu p. 143. 

Pag. 114—117. Nach Osthoff, MU IV hätte zwischen Stufe 3 
und 4 besser geschieden werden müssen, denn Fälle wie gr. ßaXfiv (115), 
got. qumans (116), haürans (117) rechnet Ost hoff zur dritten Stufe. 

Pag. 143 Anm Theilt man die idg. Laute in eigentliche Vocale 
und in Consonanten, letztere wieder in Sonore (f, y, w, r, ^, w, «fi, m, 
fy r, |, l) und Geräuschlaute ein, so lässt sich sagen: 

leichte Wurzeln enden auf 1) Sonore, vgl. skr. gam, gm, 

2) Geräuschlaute, vgl. skr. pat, pt, 

3) Sonore + Geräuschlaute, vgl. skr. 
handhy badh (= by^h), 

aber nicht auf 1) eigentliche Vocale (Wurzeln wie 

s-a, 8-e, S'O giebt es nicht), 
und „ „ 2) Sonore + Sonore (Wurzeln auf t>, 
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ilj ur, ul u. 8. w. giebt es nicht, 
vgl. de Saussure p. 125, Ost- 
hoff, MU IV, 348, freilich auch 
skr. ven, zd. va^n ?) ; 
schwere Wurzeln enden auf 1) Null, vgl. skr. dhä-, dh- setzen 

(p. 11), r/ä-, d' geben (p. 15), stltä-j 
slh' stehen (p. 20), 

2) Geräuschlaute, vgl. skr. gäs^ 

3) y und v? vgl. idg. dhey (p. 20), 
aber nicht auf 1) Nasale und Liquide (p. 51 Anm. ; 

Wurzel aao p. 97 ist zu streichen), 
„ „ 2) Doppelconsonanten (Wurzeln wie 

*vänd würden den Yocal verkürzen 

oder den Sonorlaut auswerfen, vgl. 

Nachtrag zu p. 84), 
und „ „ 3) eigentliche Vocale. 
Es giebt also keine Wurzeln, die auf Yocale ausgehen und über- 
haupt keine Wurzeln mit festem vocalischem BestandtheiL Der feste 
und bleibende Bestandtheil der Wurzel sind die Oonsonanten, das voca- 
lische Element, das jede enthält, ist innerhalb bestimmter Grenzen ver- 
änderlich und schwindet im Falle der Tonlosigkeit ganz und gar. Die 
Oonsonanten (Sonore und Geräuschlaute) sind der Leib, die (eigentlichen) 
Vocale die Seele der Wurzel. 

Das Gesagte trifft für die grosse Mehrzahl aller Wurzeln, aber 
nicht für die starren Wurzeln zu. Es fragt sich aber, ob diese starren 
Wurzeln ursprünglich sind — was nicht wahrscheinlich ist. Diese starren 
Wurzeln sind nach Ausweis des Indischen (vgl. p. 43 und 48) solche, 
welche vor dem auslautenden Vocal Tn den meisten Fällen eine Liquide 
oder einen Nasal, resp. Sonorlaut (vgl. p. 34 — 43) haben, was bei der 
Untersuchung über den Ursprung der starren Wurzeln nicht ausser 
Acht gelassen werden darf. Nun will mir aber scheinen, dass auch die 
zweisilbigen Wurzeln de Saussure' s von Haus aus Wurzeln mit Sonor- 
lauten (vor dem auslautenden skr. i = idg. ä) waren. Das Material, 
welches de Sa ussure p. 240, 241, 245, 246, 248, 249, 252, 253, 254 ver- 
zeichnet, sowie dasjenige, welches man aus dem Wörterbuch zum Rigveda 
leicht sammeln kann, bestätigt diese Vermuthung in hohem Maasse. Es 
giebt allerdings auch zweisilbige Wurzeln mit Geräuschlaut statt des 
Sonoren, aber diese Gebilde könnten doch späteren Ursprungs sein. 
Wegen patita z. B. werden wir doch keine zweisilbige Wurzel pati an- 
nehmen, wir wissen vielmehr, dass dieses- Particip wie so viele ähn- 
liche eine unursprüngliche Bildung aus der Wurzel pat mit dem Suffix 
tVff, das ursprünglich nur den Denominativen und Oausativen zukommt, 
ist. Man vergleiche nur Wh. Gr. § 956 und Holtzmann's (Gram- 
matisches aus dem MBh) Bemerkungen dazu. Und was vom Suffix 
ita gilt, kann auch von andern Suffixen gelten. Sollte sich dies als 
richtig erweisen, so wäre die enge Beziehung der starren Wurzeln zu 
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den zweisilbigen (de Saussure 271) höchst wahrscheinlich gemacht. 
Auf alle Fälle hätte eine künftige Untersuchung über die Beziehung 
der starren Wurzeln zu den zweisilbigen (z. B. skr. prä zu pari) und 
beider zu den leichten einsilbigen (z. B. skr. par) die Rolle nicht ausser 
Acht zu lassen, die hierbei die Sonoren offenbar spielen. 

Pag. 167. Zu welcher Reihe gehört schliesslich 

lat. aims (anafis) Ente, gr. vTjaaa^ ahd. anut^ lit. dntis^ ksl. a/y, 
skr. öUi-8 'Wasservoger ? 

Pag. 176. Zur o- oder «-Reihe gehört vielleicht auch: 

§ 276 •. 

gr. (iTMfivXog geschwätzig, nro/^a Mund, 

zd. staman-em (acc.) Maul, vd. 
13, 30 (W.) 
und lat. ro8f röris Thau, ksl. rosa, lit. rasäy skr. rdsa, rasa Nass? 

Pag. 181. Gehört zu einer zweisilbigen Wurzel auch 

lat. janUrices zweier Brüder Frauen , gr. nydxfqf; , skr. yätar^ 
ksl. xtry, lit Infe? 

Die Lautyerhältnisse der Wörter sind mir dunkel trotz de S a u s - 
sure p. 272—274. 

Pag. 184. Ist de Saussure^s Ansatz der Wurzelformen g hevä 
und g^hveä zu rechtfertigen durch einen Hinweis auf 

idg. g^h-e-im (gr /fluaj x^i^mr) = g^hi-e-m (lat hiema, zd. zya, 

Stamm zyam), 
gr. oXtpFiv = skr. yabh? 

Zur Geschichte der Yocalreihen. Nachdem e und a als 
Vocale der idg. Grundsprache erkannt worden waren, unterschied man zu- 
nächst zwei Reihen mit verschiedenen Stufen, vgl. Kluge , Beiträge zur 
Geschichte der germanischen Conjugation (1879), p. 14 flg. So habe auch 
ich zwei Reihen angenommen und glaubte mit denselben auszukommen, 
indem ich , noch ehe de Saussure's Buch erschienen war , gr. (pt^fiC 
aus idg. bh-^-a-mi (Wzl. 6Ä-a), TC-^tjjui aus idg. -dh-i-e-mi (Wzl. dh'e)y 
Si'Siofii aus idg. 'd-e-o-mi (Wzl. d-o) in meinen Vorlesungen erklärte. 
Nun machte de Saussure den Yersuch, die a-Reihe auf die «-Reihe 
zu reduciren und allen indogermanischen Ablaut somit aus einer einzigen 
Reihe zu erklären. Da mir aber später die Zurückführung der a-Reihe 
auf die «-Reihe zu gewaltsam, die Erklärung von (ppjfiC aus hh-e-a-mi 
u. s. w. zu künstlich erschien, so nahm ich statt der zwei Reihen deren 
fünf an, eine ä, c, ö, a und «-Reihe mit je drei Stufen. Zu diesen 
5 Reihen eine sechste, die o-Reihe anzunehmen, war durch systema- 
tische Gründe empfohlen- Osthoff hat das zuerst öffentlich ausge- 
sprochen, MU IV, 343, indem er zugleich nachwies, dass für die «-Reihe 
— und somit auch für die a- und o-Reihe — vier Stufen statt der bis- 
herigen drei anzunehmen seien. Dass auch für die Wurzeln mit langen 
Vocalen (die schweren Wurzeln) ein vierstufiger Ablaut zu statuiren sei, 
deutet Osthoff ebenda p. XII kurz an. So ergiebt sich die Lehre 
von den sechs Reihen, wie ich sie meinerseits zuerst im Sommersemester 
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« 

1883 in meinen Vorlesungen vorgetragen habe. Dass Osthoff, wie 
nach MU IV zu erwarten war, dieselben sechs Reihen mit je 4 Stufen 
lehrte, theilte mir derselbe Pfingsten 1884 mit. Obwohl ich mich 
nun darüber wunderte, dass Osthoff in seinem Perfectum gr. ayia 
in derselben Weise wie de Saussure erklärte, so zweifelte ich doch 
nicht daran, dass er neuerdings seine sechs Reihen aufgegeben hätte, 
um zu der einzigen Reihe de Saussure^s zurückzukehren (siehe oben 
p. 3). Dies veranlasste mich, die Bedenken, die ich längst gegen 
de Saussure^s Theorie hatte, zu äussern und für die sechs Reihen 
einzutreten. Als die vorliegende Schrift abgeschlossen und bereits in 
der Druckerei war, schrieb mir Osthoff, dass er zwar das specielle 
Syü) wie de Saussure erkläre, im Uebrigen aber an den sechs Reihen 
festhalte. Soviel sich mir nun aus weiteren Mittheilungen Osthoffs 
ergiebt, unterscheiden sich seine Reihen von den meinigen im Wesent- 
lichsten dadurch, dass der Vocal der starken Stufe der leichten Reihen 
bei ihm durchgängig o ist. Das Material, mit welchem Osthoff o als 
Vocal der ersten Stufe der a-Reihe * nachzuweisen sucht, ist folgendes : 

„1. ayio '. oyfjo(;\ Vgl. TiXexü): nP.o^fioCy xftQto l xoQ/uog, qiü) : altnord. 

strautnr, alts. ström etc. 

2. i^xaS- in xFxaSjulvo:^ KaoroiQ (Perf. 567 Anm.), skr. gad- 
'prangen': xoofiog 'Schmuck, Ordnung'. 

3. Lat. lauere: gr. Xoeio*^ vgl. y)fQü) : (pogewj fpf/3o/uai i (po/Seta etc. 

4. Lat. scähö'. scohis (scöbina)\ vgl. TQttpu) : rgofpts^ ferner 

T^OTTtc, TQo^ig, argoipig (Perf. 71). 

5. Lat. cäveö: gr. &vo-ax6og, xofw; dazu skr. kavts. 

6. Lat. äcuö, äcies, gr. äxQog: lat. ocris, Ocriculum^ 

gr. oxQig. 

7. Lat. älere (got. ala): ind^oles^ suh-oles ^ ad-oles- 
cens, Simplex olescö 'wachse' bei Fest. p. 309, Paul. Fest, 
p. 308. Unsicher, weil lat. ol- = indog. 11- sein kann. 

8. Lat. a Villa (Paul. Fest. p. 14, Quantität doch wohl av-): 
Ovis, gr. d'ig; das aind. dvis entspricht doch wohl nur dem 
lat. *avi- in avilla^ da indog. o ein skr. *ävi' erfordern müsste. 

9. uyxv)v'. oyxog^ lat. ad-uncus. 

1 0. Lat. baetere: gr. (pol r og<, q)o ir aw (vgl. XsCjrta : Xomog, OTBi/ta '. 

arnl^og etc). Lat. hetere ist anerkanntermassen die schlechtere 
Schreibung, die Nebenform lat. hllere aus den Compositis wie 
?m-, per-^ re-bUere verallgemeinert (vgl. caedo : oc-cldo, laedo ; 
illldo u. a.), aus den Compositis auch das b- des Simplex 
baetere, das lautgesetzlich nach gr. (polrog vielmehr *f<!ietere 
lauten sollte. Tiefstufe von idg. bhait- in lat. ar-bitro-, Zu- 
sammenhang mit /SixivcD ist natürlich abzuweisen. 

11. Lat. auris: gr. ovara, att. lora aus *dara. Die Wurzel 
der Wörter für 'Ohr' war das Perf. 486 ff. behandelte 

* Vgl. schon Perf. p. 280. 
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idg. aus- 'schöpfen, entnehmen' (gr. avM, lat. haurio^ alt- 
nord. ausa\ das Ohr also das 'yernehmende, den Schall 
schöpfende' Organ; vgl. vöcem auribus hausl^ strepitum haurlre 
bei Vergil (Georges, lat-deutsch. Handwörterb. unter 
haurio). Mittelstufe des griech. ov; in lesb. nuQ-ava *Wange'. 
Tiefstufe in avest. ushi- (nach von Fierlinger). 
12. Lat. päveo, pävor : gr. nrosw; vgl. caveo : xofta oben Nr. 5. 
Thatsächlich erscheint nun allerdings vielfach ein ä in der a-Reihe, 
so dass der Schein des Hochs tufenvocalismus für jenes ä besteht. 
In den betreffenden Fällen hat aber meines Er achtens nur ein Ueber- 
tritt aus der a- in die ö-Reihe stattgefunden, veranlasst dadurch, 
dass im Europäischen indog. ä als Vbcal der Mittelstufe und neben- 
tonigen Tiefstufe der a- Reihe (= skr. iran. a) mit indog. » (schwa 
= indo-iran. i), dem Vocale der nebentonigen Tiefstufe der ö- 
(und c-, Ö-) Reihe, zusammenfiel. Daher die Basis äk- 'schärfen' 
in lat. äcer eine hysterogen entwickelte neben ak- :ök (oben Nr. 6). 
Ebenso auch äg- in oTQaz'ayo;, lat. amh'äges, actus (dies Particip 
speciell kann auch, wie ich jetzt zugebe, einfach zu ägo gebildet sein 
nach den Musterverhältnissen wie lego : lectus, rego : rectus)."" 
Dazu fügt Osthoff nach späterer Mittheilung noch 
gr. di-Sd(x)-axta *. lat. doceo, nullstufig lat. disco = *di'dc-sco 

(Osthoff, Perf. 272). 
lat. {h)aud : gr. ov (aus *ovS), 

(wegen des // vgl. 
Osthoff, Perf. 
491 flg.) 
lat. sapio f sapiens : gr. aofpo? (Wurzel tsaph?). 

Anderes zum Theil recht unsicheres MatQrial noch bei Stolz, lat. 
Grammatik § 27, de Saussure 106. 

So sehr durch diese Zusammenstellungen die Annahme eines hoch- 
stufigen der a-Reihe empfohlen wird, so wenig lässt sich die An- 
nahme eines hochstufigen o der o-Reihe thatsächlich begründen: wo bliebe 
denn überhaupt im Griechischen der Ablaut, wenn o der Vocal der starken, 
mittleren und schwachen Stufe wäre ? Zumal bei den Beispielen dieser 
Reihe die Nullstufe gewöhnlich fehlt. Ich räume aber Ost hoff gerne 
ein, dass auch meine Annahme eines hochstufigen ö der o-Reihe nicht 
sonderlich begründet ist. Hier ist der schwache Punct unseres Systems. 
Aber wir stehen ja nicht am Ende sondern hart am Anfang der Unter- 
suchungen über den indogermanischen Yocalismus, und so lässt sich 
hoffen, dass bald ein neues System Licht in dieses Dunkel bringen wird. 
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milchsaugend (RV),. 

göpithya statt göptthyi. 

RV 1, 10, 1 statt RV 10, 1. 

sämdita statt samdita. 
„ von statt vor. 
„ jt statt ß. 
„ jtvati, 

„ wirklich zu haben scheint statt wirklich zeigt. 
„ zavanösrüt statt zavanösrüt. 
„ praesensstamm statt praessensstamm. 
„ schwachstufig statt tiefstufig. 
„ d^räyfifä^ statt &räy?inte. 
Tilge „inf. sadhase"', 
u. lies ä und ä statt ä und ä. 

1. und 2. Stufe statt 1. und 2. Cl. 

1. oder 2. Stufe statt 1. oder 2. Cl. 
79, Z. 3—4 V. o. ähdyaSf adhät gehören doch wohl der 2. Stufe an; 

Formen der 1. oder 2. Stufe siehe p. 22. 
lies 3 oder 4 statt 3. 
Z. 9 V. o. ,, starre* statt starre. 
§ 119 Starke Wurzelform 8nö in deutsch Schnur? 
Z. 11 V. o. lies xädü) statt xadta, 

verborgen. 

xluid'oi statt xXto9-to, 

neup. statt Neup. 

108 statt 180. 

drg-ya-te statt drg-ya'ie, 

2 statt 2 oder 3. 

XO.oivf statt )JXoi7T-f, 

Classe* statt Classe^. 

1^ statt rp>, 

71 statt y,. 

dämsfra statt damstra, 

mäyx statt maT^a. 

sezd^ statt sezda. 

QÜska^ statt guska. 



81 

84 

87 

95 

97 

103 

107 

108 

110 

115 



120 
133 
136 
137 
139 
140 
157 
161 
168 
174 



Z. 
Z. 
Z. 

z. 
z. 
z. 
z. 
z. 
z. 
z. 
z. 
z. 
z. 
z. 
z. 
z. 
z. 



12 
14 
10 

1 
13 

1 

8 V. 
12 



V. 
V. 
V. 
V. 
V, 
V. 



8 
11 
10 

7 

9 
13 
12 
11 

5 



V. 
V. 
V. 
V. 
V. 
V. 
V. 



u. 

0. 

u. 

0. 

o. 
o. 
u. 
o. 

0. 
0. 

u. 

o. 

0. 

u. 



V. u. 

V. 0. 
V. u. 



sa, täm. 



statt tjvl/rnnf. 
Sif^daxto statt Sü^d'ixo). 

Manche kleinere Versehen und Inconsequenzen der Schreibung, die 
jeder Leser ohne Weiteres berichtigen kann, sind hier unerwähnt geblie- 
ben. Wegen der vielen Mängel des Druckes aber, soweit sie nicht auf 
Rechnung des Setzers kommen, muss ich die Nachsicht der Leser in 
Anspruch nehmen, indem ich bemerke, dass mancherlei Umstände mich 
verhindert haben, der Correctur die Sorgfalt zu widmen, die ich sonst 
auf sie verwendet hätte. 
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Brngmann, Dr. K., Zum heutigen Stand der Sprach- 
wissenschaft. 80. 144 8. 1885. M 2.50 

Das Literarische Centralblatt (1885 Nr. 24) spricht sich über 
dieses Werk folgendermassen aus: 

„. . . Es giebt nur eine einzige Methode für Alle, die den An- 
spruch machen sich wissenschaftlich mit der Sprache zu beschäftigen, 
mögen sie sich Linguisten oder Philologen nennen. Diese Methode beruht 
auf der sprachwissenschaftlichen Principienlehre, deren Aufgabe es ist, 
das Wissen und die Wirksamkeit der in aller Entwickelung sich gleich 
bleibenden Factoren zu untersuchen. Diese Principienlehre, deren Aus- 
bau in den letzten Jahren versucht ist, ist hervorgegangen aus dem 
Zusammenfluss zweier Richtungen, die früher lange getrennt neben 
einander hergegangen sind, der indogermanischen Detailforschung und 
der philosophischen Sprachbetrachtung, wie sie von Humboldt begründet 
und namentlich von Steinthal weiter ausgebildet und auf psychologische 
Unterlage gestellt ist. Eines der dringendsten Bedürfnisse für jeden 
Studenten der Philologie ist es, dass er sobald als möglich in diese 
Principielehre eingeführt werde. Ref. ist mit den klaren und 
bündigen Ausführungen des Verf. 's vollkommen einver- 
standen. Sie sind in hohemGrade lesenswerth für Jeden, 
der sich noch im Unklaren über den Stand der Dinge be- 
findet. 

Der Schlusss dieser ersten Abhandlung spricht das Programm 
der neuesten Richtung in der Sprachwissenschaft deutlich aus und legt 
den Zusammenhang mit der früheren Entwickelung klar zu Tage. Darin 
liegt die naturgemässe Begründung für den Anschluss der zweiten Ab- 
handlung: Erwiderung auf Georg Curtius' Schrift „Zur Kritik der 
neuesten Sprachforschung". Es hat ja unleugbar etwas Peinliches, 
wenn einem Manne von Curtius' Verdiensten so entgegengetreten wird, 
wie es hier geschieht, aber die Wissenschaft darf sich nicht durch per- 
sönliche Rücksichten behindern lassen und die jungen Vertreter der- 
selben haben die Pflicht, ihre Grundsätze nachdrücklich zu verthei- 
digen Diese Vertheidigung ist hier, zwar mit ziemlicher Schärfe, aber 
in durchaus würdiger Weise geführt Sie läuft darauf hinaus, zu zeigen, 
dass Curtius den eigentlichen Kernpunct der Meinungsverschiedenheiten 
nicht richtig erfasst habe, dass er auf die wahren Motive, die zu den 
neuen Anschauungen geführt haben, nicht eingegangen ist. Die ein- 
zelnen von Curtius angegriffenen Sätze der jüngeren Schule, dass es 
neben dem lautgesetzlichen keinen sporadischen Lautwandel gebe, und 
dass die Wortformen schon in den älteren Perioden ebensosehr durch 
die Analogie verändert worden seien wie in den jüngeren, diese Sätze 
ruhen auf allgemeinen Anschauungen und Untersuchungen über das 
>\' esen der Sprachentwickelung und können gar nicht discutiert werden, 
wenn man nicht auch auf diese allgemeinen Grundlagen sich einlässt. 
Dass dies Curtius versäumt hat, ist auch des Ref. Ansicht, der daher 
durchweg Brugmann's Abwehr zustimmen muss. 



** 
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Osthoff, Uerm., Zur Geschichte des Perfects im 
Indogermanischen mit besonderer Rücksicht 
auf Griechisch und Lateinisch. 8^. X u. 653 S. 

1884. M 14.— 

Das Literarische Centralblatt (1885, Nr. 7) spricht sich über dieses 
Werk folgendermassen aus: 

Der gedankenreiche Autor hat den Freunden Brugmann und Paul 
ein Freundesdenkmal gewidmet, das uns den Antheil dieser Trias an 
dem Umschwünge in der historischen Betrachtungsweise über die Sprache 
in die Erinnerung ruft Auch die Yorliegende fördert die so zahl- 
reichen Perfectprobleme, deckt überall neue Gesichtspunkte auf, sucht 
nach präcisen Formulirungen unklarer Erscheinungen, setzt manchem 
Dogma die berechtigte Skepsis entgegen und bringt auch nicht zum 
Wenigsten endgültige Erledigungen von Problemen. Gleich das erste 
Capitel bezeichnet gegen die bisherige Auffassung des sogen. e-Typus 
(got. sStum, skr. sedima, lat. sedimus) einen Abschluss : Osthoff kommt auf 
Grund von skr. sidämi (für si-zd-o) und von gr. id^vw (für si-zd-ru), zu 
dem unzweifelhaft richtigen Resultat, dass se-zd- und s^d- als gemein- 
indogermanische Typen des schwachen Perfectstammes zu gelten haben 
und holt als die einzigen Repräsentanten des e-Typus im Indischen die 
participialen dä^vams und sähvams hervOr. Die Spuren dieses Ersatz- 
dehnungstypus verfolgt Osthoff im Baltischen und findet für die Erklärung 
des germanischen s6tum-Typus einige Urbilder, die uns erklären können, 
wie der Typus setum bei e- Verben zur Alleinherrschaft gelangen konnte. 
Für das Lateinische wird im Anschluss daran gezeigt, dass egi (zu ago) 
eine reguläre Form ist und dass solchen Mustern das e von feci, cdpi jeci 
seinen Ursprung verdankt. Im vierten Capitel behandelt Osthoff denVoca- 
lismus der Reduplicationssilbe, deren Consonantismus ^r bereits in den 
Beiträgen VIII in abschliessender Weise dargelegt hatte. Die wichtigen 
Cap. V, VI betreffen das griechische Perfectum. Zunächst wird der Ur- 
sprung des aspirierten Perfectums von denjenigen Wurzeln ausgenommen, 
die auf Aspiraten ausgehen, wie y^yqafpa^ TfTQOfpn; weil sie in den sigma- 
tischen Temporis conforme Bildung mit nicht aspirierten Wurzeln hatten 

{ygaipcj, ^yoaxpn^ yFyQfiy/Oftui .* TQtxfjta^ fTQLif.'n, TfTQii/.'ouai ZU Wurzel reiß), 80 

ergab sich in nachhomerischer Zeit die Genesis von aspirierten Perfecten 
wie Tf-'roKptx, xfx).o(pn\ diese einschneidende Erklärung sichert Osthoff 
gegenüber einer neuerdings aufgestellten in einem Kachtrag, S. 614. 
Von besonderer Wichtigkeit ist Cap. VII über das griechische k- Per- 
fectum, dessen Erklärung durch Brugmann viel Schwierigkeiten hinter- 
liess. Osthoff's neuer und wohl gelungener Versuch geht naturgemäss 
von den Perfecten der offenen Wurzeln nr«, rJw, i^rj aus; er erkennt in 
der Endsilbe ^'rrra-xa, fh'rho~xa, Tf&tj-xir, die Partikel x«, die dialektisch be- 
wahrte Nebenform von xfv, so dass für das Griechische eine ähnliche 
Verschmelzung anzunehmen wäre, wie für skr. tasthä-u dadhä-u etc.; 
eine eingehende Erörterung über x« : xfv und den Ablaut in Partikeln 
giebt der neuen Erklärung die Stütze. 

Neben diesen Grundgedanken einiger Hauptcapitel, denen Ref. voll 
zustimmt, begegnen zahlreiche feine Einzelbeobachtungen. So wird man 
rückhaltslos beistimmen den Erklärungen von got. reiks S. 10. 6p2, gr. 
tp^uCto S. 323, lat. fio S. 430, mhd. visen 8. 613, gr. SfnTrSzt^: : Si-'nTTotYa S. 590. 
452, got. nipjis S. 463 und zahlreichen andern neuen Gesichtspuncten, 
denen wir allenthalben in dem inhaltsreichen Buche begegnen. Ein gut 
ausgearbeitetes Wortverzeichniss erleichtert die Benutzung desselben. 

H. Schnorr v. Carolsfeld in München schliesst eine Besprechung 
in der Berliner Philol. Wochenschrift 1885 Nr. 12 mit den Worten: ^Ich 
;8ßhliesse mit dem Wunsche, dass dieses neueste Werk des berühmten 
Forschers ihm viele neue Freunde zuführen möge, die sich angezogen 
fühlen du-"^ '^''" Strenge seiner Methode und die auch das feinste 
Detail ' ide Gründlichkeit**. 
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Kluge, Friedrich, a. o. Professor an der Universität Jena. 
Etymologisches Wörterbuch der deutschen 
Sprache. 3. unveränderte Auflage. Lex.-8^. XXIV 
u. 428 S. 1884. M 10. 50 

gebd. in Halbfranz, ci^ 12. 50 

„Die Franzosen besitzen seit längerer Zeit ein etymologisches Wörterbuch ihrer 
Sprache, das rasch mehrere Auflagen erlebte und in Frankreich wie ausserhalb Frank- 
reichs schon sehr verbreitet ist, das Dictionnaire 6tymologique de la langue franpaise 
von Auguste Brächet. Das vorliegende Werk will für unsere Muttersprache etwas 
Aehnliches leisten. Aber so ähnlich die Titel sind, so ähnlich die Absichten sein mögen, 
die Aufgabe in sich ist der Natur der Sache nach sehr verschieden. Der Franzose hat 
nur nachzuweisen, dass und wie ein bestimmtes französisches Wort aus einem bestimmten 
lateinischen oder germanischen oder keltischen hervorgegangen ist, und er wird diesen 
Nachweis vielleicht durch die altfi'anzösische uud provenzalische Form unterstützen : 
damit aber hat er seine Schuldigkeit gethan. Der Deutsche dagegen muss , wofern es 
sich nicht um Lehnwörter handelt, nicht nur die älteren deutschen, die hoch- und nieder- 
deutschen Formen, sondern die ganze Reihe der ausserdeutschen germanischen Sprachen 
und darüber hinaus auch die sämmtlichen indogermanischen Idiome herbeiziehen , und 
abgesehen von der grösseren Schwierigkeit der Forschung, die wir nicht weiter aus« 
malen wollen, ergiebt sich daraus eine sehr viel grössere Schwierigkeit der Darstellung. 
Der deustche Etymolog darf nicht so breit behaglich in jedem einzelnen Falle die be- 
treffenden Lautgesetze erörtern , wie es Herr Brächet thut ; er wird diese Gesetze des 
Lautwandels allerdings in einer Einleitung darstellen und so seinen Lesern die Mittel 
an die Hand geben müssen, um die Richtigkeit seiner Etymologie zu prüfen ; aber die 
Artikel seines Wörterbuchs werden sich auf die Angabe der Verwandtschaft, auf die 
daraus resultierende Grundbedeutung und die weitere Entfaltung dieser Bedeutung be- 
schränken müssen. Wir können dem Verfasser das Zeugnis geben, dass er sich aller 
Schwierigkeiten wohl bewusst war und bis jetzt das Möglichste zu ihrer Bewältigung 
geleistet hat. Er ist vorsichtig und streng in seiner gelehrten Arbeit ; er ist klar und 
übersichtlich in der Darstellung. Er tördert die Wissenschaft und er fordert die allge- 
meine sprachliche Bildung. Die Frage nach dem Ursprünge der Wörter und nach dem, 
was sie einstund zuerst bedeuteten, wird sehr häufig auch in Laienkreisen aufgeworfen ; 
hier hat man endlich ein zuverlässiges Hilfsmittel , um diese Neugier zu befriedigen. 
Vor allem aber werden diejenigen es dankbar aufnehmen, welche als Lehrer des Deut- 
schen ein nicht bloss laienhaftes, sondern mehr oder weniger wissenschaftliches Verhältnis 
zu unserer herrlichen Muttersprache haben. Will man sich überzeugen, welchen glück- 
lichen etymologischen Blick der Verfasser besitzt und wie er keineswegs nur aus den 
vorhandenen Etymologien taktvoll auswählt, sondern sie durch eigene vermehrt, so 
schlage man den Artikel „gehe n'* auf, wo man eine überraschend sinnreiche und 
grammatisch sehr fruchtbare Erklärpng des bisher in mancher Hinsicht rätselhaften 
Wortes finden wird.'* (Deutsche Rundschau, Mai 1883.) 

„Es ist ein sehr willkommenes und sehr empfehlenswertes Unternehmen, von dem 
uns hier das erste Heft vorliegt. Das Interesse für Sprachforschung, für Entstehung 
und Geschichte der Worte ist ein so lebendiges geworden, dass selbst der Laie es auf 
den ganzen Sprachapparat, mit dem er täglich operiert, zu übertragen geneigt ist. Da 
ist denn oft guter Rat teuer und vergebens sieht man sich, und nicht bloss der Laie, 
nach einer Belehrung um, zumal das, was uns an populären etymologischen Hilfsmitteln 
bis jetzt geboten worden ist, oft höchst bedenklichen Charakters war. Hier empfangen 
wir nun ein Buch, das wir schon auf den Namen seines Bearbeiters hin mit den besten 
Hoffnungen begrüssen können und dessen erstes Heft diese Hoffnungen durchaus be- 
stätigt. Herr Dr. Klu^e hat durch eine Reihe grammatischer Arbeiten gezeigt , wie 
gründlich seine Kenntnisse und wie scharfsinnig seine Erwägungen sind, wo es sich um 
Rekonstruktion der Worte unserer Sprache handelt. Es zeigt in diesem Hefte auch als 
einen gewandten und geschickten Schriftsteller. Die elegante Kürze, mit der hier jedes 
Wort behandelt wird, lässt den Leser nichts spüren von der schweren gelehrten Arbeit, 
die dieser Zusammenstellung hat voraufgehen müssen. Der Verf. scheidet, was sicher 
feststeht , stets von dem , was nur Möglichkeit ist, und dränge sich , wo er eigene neue 
Vermutungen aufstellt, wie z. B. bei Degen und sonst, nie in abstossender Weise auf 

„Das vorliegende erste Heft führt auf 8 Quartbogen bereits bis zum Worte elf, und 
es wird versprochen , dass in 7 bis 8 Lieferungen das Werk zu Ende gefuhrt werden 
solle. Bei der flotten Kürze, deren sich der Verf., ohne je unverständlich zu werden, 
befleissigt, bezweifeln wir nicht, dass dies möglich sein wird. Jedenfalls soll das Werk 
nicht mehr als 12 Mark kosten; es kann also den weitesten Kreisen zu- 
gänglich werden, und denen empfehlen wir es hiermit angelegent- 
lichst; Gelehrte werden das Buch schon selber zu finden wissen.'* 

(Literarisches Centralblatt, Nr. '^4, I882.) 
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Das indogermanische Vooalsystem. Von H. Hübschmann. 
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Der Nominalaccent im Griechischen. Von B. J.Wheeler. 

(Unter der Presse.) 

Fracandapändava. Ein Drama des Bäjagekhara. Zum ersten 
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Schaible, K. IT., Deutsche Stich- und Hiebworte. Eine Ab- 
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Dissertationes philologicae Argentoratenses selectae. Yol. 
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Quellen u. Forschungen zur Sprach- u. Culturgeschichte der 
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